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Die ernſte Kaſſenlage des Reiches
Der Kreuger- Kredit letzker Rekkungsanker. Der Youngplan gibt keine Enkſpannung.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages
ſprach geſtern bei der Beratung des Zünd-
warenmonopolgeſetzes Reichsfinanzminiſter
Dr. Moldenhauer über die Kaſſenlage des
Reiches.

Der Miniſter bezifferte die Fehlbeträge,
die in den Monaten Januar bis März vor
handen ſein würden, auf 140 bis 150 Millio.
uen Mark

und ſprach die Hoffnung aus, daß hierfür die
notwendige Deckung geſchaffen werden könne.
Die Berechnungen ließen ſich natürlich nicht
genau anſtellen. Jn den Steuerſchätzungen
und in der Berechnung des Bedarfes für die
Arbeitsloſenverſicherung lägen gewiſſe Ge-
fahren momente. Ob eine Vegzrſchlechterung
eintreten würde, könne man vor Mitte Fe-
bruar kaum überſehen. Jm erſten Vierteljahr
1930, d. h. in den Monaten April bis Juni, ſei
ein Fehlbetrag von 373 Millionen zu erwarten,
im zweiten Vierteljahr, in den Monaten Juli
bis September, ein Ueberſchuß von 96 Millio-
nen. Hierzu käme die erſte Rate der Kreuger-
Anleihe mit 195 Millionen. Kleinere Summen
eingerechnet, erwartet der Finanzminiſter für
das zweite Vierteljahr einen kaſſenmäßigen
Ueberſchuß von insgeſamt 305 Millionen. Da-
mit könne der Fehlbetrag des erſten Viertel-
jahres abgedeckt und könnten Kredite in Höhe
von rund 40 Millionen zurückgezahlt werden.

Jn den veranſchlagten Ausgaben für die
Monate April bis September, ſo erklärte der
Miniſter weiter, ſeien monatlich je 50 Millio-
nen Mark zur Abdeckung des von den Banken
gegebenen Ueberbrückungskredites von 350
Millionen enthalten, ſo daß dieſer Kredit bis
Ende September mit 300 Millionen abgedeckt
ſein werde.

Der Miniſter verwies darauf, daß dieſe
Rechnung auf der Annahme des Youngplanes
bernhe. Die Kaſſenlage des Reiches werde
trotz der Annahme des Youngplans auch
weiterhin äußerſt angeſpannt ſein.
Zur Ueberwindung des Ultimo Juni ein-

getretenen Fehlbetrages ſei die Kreuger-
Anleihe unbedingt erforderlich.

Die Berakung
des ZJündholzmonopolgeſetzes.

Der Vorſitzende des Wirtſchaftspolitiſchen
Ausſchuſſes, des Reichswirtſchaftsrates, Dr,
Krämer, berichtete dann über die Verhältniſſe
der deutſchen Zündholzinduſtrie, über die ganz
falſche Meinungen verbreitet ſeien. Die Ge-
ſamterzeugung im Jahre betrage 220000 Nor-
malkiſten, in die ſich 40 Fabriken teilten.
Manche Fabriken hätten nur eine Tageserzen-
gung von einer Kiſte, einſchließlich der kauf-
männiſchen Angeſtellten beſchäftige dieſe ganze
Jnduſtrie kaum mehr als 3000 Leute. Der

Deckung bis März vorhanden.
Geſamterzeugungswert ſei kaum 22 Millionen,
alſo ein ganz winziger Ausſchnitt aus der
deutſchen Wirtſchaft. Es könne auch keine Rede
davon ſein, daß durch eine Verteuerung der
Zündhölzer die Aermſten getroffen würden.
75 v. H. der Zündhölzer würden von den Rau-
chern benutzt, die heute allein 32 Milliarden
Zigaretten jährlich verbrauchten. Für das
Monopol hätten ſich nicht nur die Schweden,
ſondern auch die deutſchen Zündholzfabrikan-
ten eingeſetzt.

Der Direktor der Reichskreditgeſellſchaft
Dr. Ritſcher machte dann vertrauliche Aus
führungen über die Verhandlungen mit dem
Schwedentruſt. Der Ausſchuß vertagte ſich auf
Sonnabend, da die Mitglieder des Ausſchuſſes
für die Ausſprache
Reiches zunächſt mit ihren Fraktionen Füh-
lung nehmen wollen.

Erhöhung der Spirikuspreiſe.
Jn einer Sitzung des Beirates der Reichs-

monopolverwaltung für Branntwein wurde
beſchloſſen, den Preis für Brennſpiritus um
10 RM. je Hektoliter, den Preis für Spiritus
zu induſtriellen Zwecken um 5 RM. je Hekto-
liter und d en für die Eſſigfabrikgtion gleich-falls um e Kn je Hektoliter zu erhöhen. Die

Erhöhung wurde notwendig, um den Ausfall
infolge des ſtarken Rückganges des Trink-
branntweinabſatzes zu decken.

Neues in Kürze.
Der in Solingen mit Hilfe der Sozial-

demokraten gewählte kommuniſtiſche Ober-
bürgermeiſter Weber wird von der Aufſſichts-
inſtanz, dem preußiſchen Miniſter des Jnnern,
nicht beſtätigt werden. Es wird infolgedeſſen
in Solingen eine Neuwahl des Oberbürger-
meiſters erfolgen müſſen.

Jn einer kommuniſtiſchen Verſammlung in
Berlin-Lichtenberg forderte geſtern abend der
Parteifunkttonär Rull zum allgemeinen
Mieterſtreik auf. Natürlich fand er ſtürmiſchen
Beifall. Jn Reſolutionen wurde die Verpflich-
tung der Anweſenden ausgeſprochen, am l. Fe-
bruar keine Miete zu zahlen.

Die weſtdeutſche Induſtrie hat wieder
Reparationsaufträge größeren Umfangs er-
halten. Aus dieſem Grunde ſind auch die zum
Monatsende in der Eiſeninduſtrie angekündig-
ten neuen Entlaſſungen und Betriebseinſchrän-
kungen zunächſt hinfällig geworden. Auch die
mitteldeutſche Flugzeuginduſtrie erhielt Re-
parationsaufträge.

t

Der von der kommuniſtiſchen Preſſe für
ang Februar angekündigte „Hungermarſch“

der Erwerbsloſen in Hamburg iſt verboten
worden. Die Hamburger Polizeibehörde teilt
mit, daß alle Demonſtrationen unter freiem
Himmel in Hamburg vom 31. Januar bis
2. Februar einſchließlich verboten ſind.
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Im Haushaltsausſchuß des polniſchen Sejm
wurde geſtern das Heeresbudget beſprochen.
Der Berichterſtatter Fürſt Czetwertynſkt (Na-
r bemerkte, trotz der Steigerung
von 150 Millionen ſei das Budget ungenügend,
da die Bedürfniſſe der Armee bedeutend höher
ſeien.

Anf

In der polniſchen Armee wurde kommuni-
ſtiſche Wühlarbeit feſtgeſtellt. Marſchall Pil-
ſudſki hat einen Geheimbefehl an die Armee-
kommandos erlaſſen. n Warſchau, Krakau
und in Wilna erfolgten bereits aufſehen-
erregende Verhaftungen in den dortigen Gar-
niſonen.
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Die Pariſer „Humanite“ bringt einen Brief
aus Damaskus mit ſchweren Anklagen gegen
die franzöſiſche Mandatsregierung. Darnach
ſeien innerhaly der letzten 3 Monate 36 kriegs-
rechtliche Erſchießungen von Druſen erfolgt. Jn
Damaskus warteten noch 80 verhaftete Druſen-
häuptlinge ihrer Aburteilung

Die Flucht aus der Landwirkſchaft.
Oſtpreußen braucht einen Sonderſchutz.

Die diesjährige Vollverſammlung der vſt-
preußiſchen Landwirtſchaftskammer iſt mit
einer eingehenden Darlegung der wirtſchaft-
lichen Notlage der Provinz eröffnet worden.
Präſident Dr. Brandes führte u. a. aus, daß
das vergangene Jahr wieder im Zeichen der
Unrentabilität mit allen ihren Folgeerſchei-
nungen geſtanden habe. Die Geſamtverſchul-
dung habe um 10,6 Prozent zugenommen. Die
durchſchnittliche Zinsbelaſtung ſei auf 48,6 Mk.
je Hektar geſtiegen. Die Zwangsverſteigerun-
gen land wirtſchaftlicher Betriebe hätten bezüg-
lich der Zahl der Betriebe um 28, bezüglich
der Fläche um 23 Prozent gegen das Vorfahr
zugenommen.

Jn Oſtpreußen ſtehen zurzeit 4655 landwirt
ſchaftliche Arbeiterwohnungen leer.

Die geſunkene Kaufkraft der Landwirtſchaft
mache ſich natürlich auch in den ſtädtiſchen Jn-
duſtrien geltend. Das wirtſchaftliche Bild ſei
für Oſtpreußen von erſchütternder Tragik.

Als Vertreter der preußiſchen Staats-
behörden wies Ober präſident Siehr
u. .a darauf hin, daß die landwirtſchaftliche
Kriſe im Laufe der Zeit an alle Kulturländer
herantrete. Jn Erkenntnis dieſer Lage ſei
von den zuſtändigen Stellen
in den letzten Wochen ein weitgehender land-

wirtſchaftlicher Schutzzoll durchgeführt

und damit die Frage, ob
deutſchen Landwirtſchaft für
Volk notwendig iſt, in vollem Sinne bejaht
worden. Das Ziel ſei, der Landwirtſchaft in
dieſer Schutzzeit eine Grundlage zur wirt-
ſchaftlichen Umſtellung zu geben. Dafür ſeien
au chin Oſtpreußen auf manchem Gebiet die
erſten Anzeigen bereits vorhanden.

Die Verſammlung nahm eine
werte Entſchließung an:

„Das Abgleiten der Landwirtſchaft wie
überhaupt des Wirtſchaftslebens der ganzen
Provinz vollzieht ſich zurzeit ähnlich einer Jn-

die Erhaltung der
unſer deutſches

bemerkens-

Oſtmark in Rok.

Provinz Bran-Die Landeshauptleute der
denburg, Ober und Niederſchleſten, Oſtpreußen
und der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen haben
dem Reichspräſidenten eine gemeinſame Denk
ſchrift über die kulturelle und wirtſchaftlich
Not des deutſchen Oſtens überreicht.

Unſer Bild zeigt die Abordnung vor dem

Palais des Reichspräſidenten.
rechts: Direktor Dr. Müller,
mann von Thaer-Breslau,
Winterfeld-Menkin
hauptmann Dr.
Werner.

Von links nach
Landeshaupt-

Landesdirektor von
(Brandenburg), Landes-

Caſpari und Landestämmerer

über die Kaſſenlage des
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flation in immer ſchnellerem Tempo, und zieht
immer weitere Kreiſe. Wenn dieſem Ab-
gleiten mit allen ſeinen außen und inner-
politiſchen Folgen geſteuert werden ſoll, ſo kann
dies nur durch Wiederherſtellung der Renta-
bilität der Landwirtſchaft geſchehen. Aber ſelbſt
wenn für den Durchſchnitt der deutſchen Land
wirtſchaft die Rentabilität hergeſtellt wäre,
würde das für Oſtpreußen nicht genügen, da
ſeine Produktionsmöglichkeiten infolge der
kombinierten Ungunſt von Abtrennung, Ver
kehrslage und Klima erheblich unter dieſem

Durchſchnitt liegen.
Es werden deshalb in fedem Falle für Oſt
preußen Sondermaßnahmen getroffen werden
müſſen, um einen Ausgleich für dieſe beſonders

ungünſtigen Faktoren zu ſchaffen. Die Voll
verſammlung bittet dringend, daß Reichs und
Staatsregierung die Provinz vor dem drohen-
den Zuſammenbruch ſchützen und zu dieſem
Zwecke neben denjenigen Maßnahmen, die zur
Herſtellung der Rentabilität der geſamten deut-
ſchen Landwirtſchaft nötig ſind, die für Oſtpreu-
ßen erforderlichen Sonder regelungen
ſchleunigſt zu treffen.“

„Jch danke dem Herrgokk“
Wie das klingt in unſerer aufgeklärten

Zeit! Gibt es denn tatſächlich noch Menſchen
auf verantwortungsvollen Poſten, die ſolche
altmodiſchen Worte über die Lippen bringen
Ja. Man ſtaunt über

den öſterreichiſchen Bundeskanzler Schober,
der es öffentlich vor aller Welt wagt zu ſagen:
„Jch danke dem Herrgott

Wäre es nicht zeitgemäßer und vernünfti-
ger geweſen, wenn er geſagt hätte. „ich danke
der Entente, daß Oeſterreich von ſeinen
Reparationslaſten befreit wurde?“

Es gab einmal eine Zeit, auch in Deutſch
land, wo man ſagte: „Der iſt ein Mann, der
beten kann.“ Das iſt aber ſchon lange her und
gilt als unmodern. Es ſcheint aber doch, a
ob jene Zeit, in der man den Herrgott noch
allgemein anerkannte, eine beſſere geweſen
wäre, als die heutige, in der man ſich anmaßt,
klüger zu ſein als ſein Schöpfer. Nun hallt es
plötzlich aus Wien

wie ein Glockenklang
durch die aufhorchende Welt, und zwar ausdem Munde eines erfolgreichen Staatsmannes

„Jch danke dem Herrgott, daß er die Oeſter
reicher nicht vergeſſen hat, und daß er gefunden
hat, es ſei höchſte Zeit, daß unſer Land befreft
wird.“

Es gibt ein anderes mannhaftes
man in früherer Zeit geprägt hat,
heißt:

das
das

Wort,
und

„Durch Kampf zum Sieg!“
Auch dieſer Ausſpruch iſt in Deutſchland ſelten
geworden, denn von Kampf will man bei uns
im allgemeinen nichts mehr wiſſen. Wir ſind
ein Volk geworden, das nicht kämpfen, ſondern
bezahlen will! Der Volksentſcheid hat bewie-
ſen, daß das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit
lieber bezahlen, als für ſein Recht und ſeine
Freiheit kämpfen will, ſei es auch nur mit
allen diplomatiſchen Mitteln

Jn Oeſterreich dachte man anders,
wenigſtens in den verantwortlichen Regie

rungsſtellen, die nicht vom Geiſt des Marxis-
hemmungsloſem Pazifismus um-
Hier hat man ſich im Kampf gegen

mus und
nebelt ſind.
die Reparationen auch auf wirklichen Kampf
eingeſtellt, und hat geſiegt!

Und in Deutſchland? Wie ſteht es da?
Anſtatt ſelbſt zu kämpfen und das Volk zum
Kampf aufzurufen, hat män von ſeiten der
Regierung nicht nur nicht gegen die Repara
tionslaſten gekämpft, ſondern auch noch das
ſouveräne Volk ſyſtematiſch im Kampf gegen
den Youngplan gelähmt. Man hat
regierungsſeitig den Volksentſcheid bekämpft
und damit dem Feindbund den Glauben bei-
gebracht, daß das deutſche Volk in ſeiner Mehr-
heit alle Tributlaſten gerne bezahlen will.

Wenn der Feindbund nun im Haag dieſes
Angebot nicht freudig angenommen hätte, dann
wäre eben dieſer Feindbund Pritigel wert.
Und nun der Empfang zweier Delegationen,
die als Vertreter von zwei Ländern nach Hauſe
kommen!

Die deutſche Delegation kommt nach Hauſe
mit einer ſchier unerträglichen Schuldenlaſt
ſür uns nſere Kinder. Die Ankunft in
Berlin hält man ſo geheim wie möglich und
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beſtellt ſogar noch polizeilichen Schutz, damit
den Delegierten nichts Böſes geſchieht.

Die öſterreichiſchen Delegierten kommen
nach Hauſe mit leichtem Herzen und ohne
Schulden für ſich und ihre Kinder. Mit Yubel
werden die Kämpfer in Wien vom Volke emp-
fangen und Bundespräſident Schober kann den
herrlichen, mannhaften Ausſpruch tun:

„Jch danke dem Herrgott
daß er dem öſterreichiſchen Volk im Kampfe
für ſeine Freiheit beigeſtanden hat.“

Da möchte man noch den Bundeskanzler
Schober fragen, ob er ſchon mit dem Gebanken
an Gottes Hilfe nach dem Haag gegangen iſt.
Es iſt ohne weiteres anzunehmen, daß das der
Fall war, denn ſonſt wäre der Ausruf: „Jch
danke dem Herrgott!“ nicht ſo inbrünſtig aus-
geſtoßen worden.

Was für eine Lehre ziehen wir Deutſchen
nun aber aus dem ſiegreichen öſterreichiſchen
Kampfe mit Gott für ſeine Freiheit?! Die
öſterreichiſche Regierung hat ſich von den relt-
gionsfeindlichen Parteien freigemacht und ſich
aller ſogenannten Aufgeklärtheit zum Trotz
auf die Mithilfe Gottes verlaſſen, und hat mit
Gottes Hilfe einen glänzenden Sieg errungen!

Iſt das nicht ein ernſtes Menetekel im all
gemeinen an das deutſche Volk und im beſon
deren an die katholiſche Kirche Deutſchlands

Ein Mahnruf an die Zentrumspartei, die mit
den kirchen- und religionsfeindlichen Parteien
durch dick und dünn geht, ſich endlich von dem
falſchen Bundesgenoſſen zu trennen und ſich
auf feine alte religiöſe Tradition zu beſinnen?

Iſt es nicht im höchſten Grade widerſinnig,
wenn die katholiſche Kirche ihre Miſſionare
in heidniſche Länder ſchickt, um die Heiden
ſer das Chriſtentum zu gewinnen, während

hier in Deutſchland ihre ganze politiſche
Macht den Religionsverächtern zur Ver
fügung ſtellt?
Kann vielleicht der Zentrumsminiſter Dr.

Wirth jetzt in Berlin ſagen: „Jch danke dem
Herrgott, daß er unſerem Volke ſeine heiß-
erſehnte Freiheit gegeben hat?“, wie es
Bundeskanzler Schober ſagen kann.

Unmöglich kann ein Herrgott. einen Bund
ſegnen, wie er in Deutſchland beſteht, zwiſchen
Parteten, die ſich im innerſten Grunde wie
Feuer und Waſſer gegenüberſtehen,

Wir brauchen in Deutſchland eine völlige
Umkehr der Regierungsverhältniſſe, wie ſie
in Oeſterreich bereits zuſtandegekommen iſt.
Wir müſſen wieder Gott geben, was Gott ge
hört. Und ber Segen wird nicht ausbleiben.

Die Entſcheidung liegt bei der katholiſchen
Kirche Deutſchlands.

Th A. Halle a. S.

Eine Glanzleiſtung deutſcher Technik.
„Erſatz Preußen“ macht die Linienſchiffe unmodern.

Von marineſachverſtändiger Seite wird
uns geſchrieben: Die geglückte Konſtruktion
unſeres Panzerſchiffes „Erſatz Preußen“ be
ſchäftigt nach wie vor die fremde Fachpreſſe.
Der engliſche Marineſchriftſteller Str Herbert
Ruſſel tritt in der Zeitſchrtift „Naval and
Military Record“ unter beſonderer Bezug
nahme auf das deutſche Beiſpiel

für eine allgemeine Verkleinernung der
Linienſchiffe ein:

„Das heutige Schlachtſchiff ſtellt eine außer
ordentlich überſpannte Anhäufung von Kampf-
energie dar, die über das notwendige Maß
hinausgeht. Es beweiſt, daß das Wettrüſten
einfach Unvernunft wird Wenn die Ar-
tillerie auch nur der einzige Faktor iſt, der die
Schiffsgröße beſtimmt, ſo iſt ſie doch ſicher der
wichtigſte.

Die Deutſchen, die uns ſchon mancherlei
gelehrt haben, geben uns jetzt einen neuen
Beweis ihres Könnens. Sie beweiſen uns,
daß ein Schiffskörper von 10000 Tonnen
Standardwaſſerverdrängung ſechs 28.em-
Geſchütze tragen kann und daß dieſe Kanonen
unſeren 398,12em-Geſchützen an Reichweite
gleichkommen, ja, ich möchte annehmen, über
legen ſind.

So bricht das Hauptargument für den Bau
von Rieſenſchiffen zuſammen.“

„Wie die Deutſchen zeigen, kann man ein
kleines Schiff zu einem recht beachtlichen Geg-
ner machen.

„Erſatz Prenßen“ könnte ſich ohne irgend
ein Gefühl der Unterlegenheit in einen
Kampf mit einem Schiff der „Jron Duke“-
Klaſſe einlaſſen.
Das deutſche Panzerſchiff könnte dabei die

„Jron Duke“ auf jede Entfernung treffen, bis
zu der dieſe ſelbſt ſchießen kann, und das iſt
die Hauptſache bei einer Seeſchlacht.“

Auch in Frankreich wurden Stimmen laut,
die das Riſiko der großen Panzerſchiffe durch
Verkleinerung des Typs unter gleichzeitiger

Rumpelſfilzchen:
9Berliner Allerlei.

Die Bauerfrauen in der Burgſtraße
Reichsgründungsfeiern Steuervigilanten
überall Die Sektfirmen in Sorgen Böß
unſichtbar Das an des Alten

ritz.
Zwei typiſche Bauerfrauen, wie man ſie in

München noch häufig, in Berlin faſt nie mehr
ſieht, ſchlendern am 18 Januar, in der
ſtraße, daher an der Spree entlang. Sie blei
ben ſtehen, ſchauen hinüber zum älteſten Teil
des Königlichen Schloſſes. Das iſt ein Stück
von ihrer Welt, iſt ein Stück ihres Beſitzes,
denn Herrſcher und Land waren eins. So
etwas verſteht der neudeutſche Städter freilich
nicht. Nun ſehe ich die beiden Bauerfrauen
weitergehen und folge ihnen. Am Hauſe Burg-
ſtraße 20, dem Heim des Vereins deutſcher Stu-
denten, entdecken ſie eine große ſchwarzweißrote
Fahne, und da leuchten ihnen die Augen. DieſerSache muß man auf den Grund kommen! Schon

ſind die beiden in der Einfahrt und klimmen
bedächtig, mit langen Hälſen, rechts die Treppe
hinan. Von oben herunter poltert eilig ein
Bruder Studio ihnen entgegen.

„Junger Mann, was is'n hier los
„Och, wir fetiern ein Feſt!“
Und weg iſt er. Jungchen, Jungchen, das

haſt du falſch gemacht. Hier hätteſt du verhalten
müſſen, die beiden Bauerfrauen ſo recht von
Herzensgrunde anſtrahlen müſſen und ihnen
ſagen: „Heute vor 59 Jahren iſt doch das Deut-
ſche Reich gegründet, König Wilhelm von Preu-
ßen Deutſcher Kaiſer geworden! Heute vor 59
Jahren waren endlich einmal alle Deutſchen
einig, ſchufen ſie ſich ihren ſtarken Staat!“

Jungchen, mit dieſen zwei Sätzen hätteſt du
die beiden Frauen glücklich und dankbar ge-
macht; ihnen gezeigt, daß doch auch in dieſem
entarieten Berlin noch Wellen des gleichen
Blutes pulſen wie draußen in der Mark oder
in Pommern und ſonſtwo, wo in deutſchen
Landen noch der Zuſammenhang mit der Ge-
ſchichte lebendig iſt. Warum wird alles bei uns

Erhöhung der Geſchwindigkeit und der Anzahl
ver ungern wollen. Der franzöſiſche Kammer-
ausſchuß für die Marine bat im letzten No-
vember den Marineminiſter um Auskunft,
ob es

mit Rückſicht auf den deutſchen Panzerſchiff
bau nicht ratſam wäre, an Stelle des für
1930 vorgeſehenen 10 000-Tonnen- Kreuzers
der „Duqueſne“-Klaſſe einen dem deutſchen
ähnlichen, aber überlegenen Typ zu wählen,.

Der Miniſter antwortete damals, man könne
weder einen beſtimmten Panzer ſſtyp an
nehmen noch etwa ein Panzerſchiff auf Stapel
legen, bevor man die bei den Abriiſtungsver-
handlungen in London und Genf angenomme-
nen Beſchlüſſe kenne.

Italien „inkerven'ert“ in
Albanien

Ueber die Lage in Albanien meldet man
aus Mailand: Die Truppen in der Hauptſtadt
Tiranv haben gemeutert. Jtalieniſche Tor-
pedoboote ſind von Durazzo und Valona ein
getroffen. Regtierungstreue Truppen ſind von
Durazzo nach Tirano unterwegs. Donnerstag-
nachmittag iſt die allgemeine Telegramm- und
Verkehrsſperre von Albanien mit dem Aus-
land eingetreten.

Wie die Belgrader „Politika“ meldet, ſind
an der albaniſchen Grenze umfangreiche
Sicherungsmaßnahmen getroffen worden. Jn
ganz Oſtalbanien ſind die Regierungsbehörden
verſagt. Eine italieniſche Jntervention in
Albanien werde zwangsläufig zu einem Ein
ſpruch Jugoſlaviens führen.

Jn großen Maſſenverſammlungen wird in
Belgrad gegen Italiens angeblich bevorſtehen-
den militäriſchen Einmarſch in Albanien pro-
teſtiert. Umzüge nach der italieniſchen Ge
ſandtſchaft wurden durch Polizeiaufgebote abge
drängt. Belgrad iſt außerordentlich erregt. Die
Zeitungen ſchreiben von der erſten ernſten
Balkankriſe ſeit dem Weltkrieg.

Nur 50 Kreuzer für das Welkreich?
Eine Lebensfrage für England.

Der für das Wochenende geplante Beſuch
Tardieus in Paris iſt aufgegeben worden, da
auf franzbſiſcher Seite die Verhandlungen
zwiſchen Macdonald und den Domi-
nionvertretern in Chequers große Auf
merkſamkeit gewidmet wird.

Es dreht ſich dabei um die Frage, ob das
ganze britiſche Weltreich nur 50 Kreuzer er
halten ſoll, oder ob die Bedürfniſſe der Domi
nien nicht mit einbegriffen ſein ſollen.

Bei einem weiteren Ausbau der Dominien
flotten würde die eigene Flotte Großbritan
niens unter Umſtänden auf ein Maß herab-
gedrückt, das weiten Kreiſen und insbeſondere
der Admiralität untragbar erſcheint. Für
den Fortgang der franzöſiſch- engliſchen Ver-
handlungen am Montag iſt der Ausgang dieſer
Beſprechungen Macdonalds mit den Vertre-
tern der Dominien von großer Bedeutung.

Staatsſekretär Stimſon verbringt das
Wochenende in Stanmore, hat ſich aber erfor-
derlichenfalls für Beſprechungen am Sonntag
zur Verfügung geſtellt. Das Gleiche gilt von
den Japanern, Franzoſen und Jtalienern, ſo
daß die eigentliche Konferenzruhe in Wirklich-
keit nur die Fortführung der Arbeiten auf
dem Wege der vorläufig weit wichtigeren Pri-
vatbeſprechungen darſtellt.

Damit taucht für England eine der wich-
tigſten Fragen auf. Die Verteilung einer
Flotte von 50 Kreuzern für die geſamten bri-
tiſchen Beſitzungen würde die Machtſtellung
der engliſchen Flotte im Mittelmeer, Atlantik
oder Oſtſee in einer Weiſe gefährden, die Eng

Polizeimaßnahmen am
1. Februar.

Für den 1. Februar, den von den Kommu-
niſten angeſetzten Putſchtag, hat die Polizei
umfangreiche Sicherungsmaßnahmen getroffen.
Eine Gefahr für die öffentliche Ruhe und
Sicherheit wird verneint. Das Verbot der
Umzüge und Verſammlungen unter freiem
Himmel bleibt für Preußen unverändert.

Anſchluß Heſſens an Preußen?
Nach einer Meldung aus Darmſtadt herrſcht

in dortigen Kreiſen große Neigung, das bal-
dige, faſt bedingungsloſe Aufgehen Heſſens in
Preußen zu fördern Eine andere einflußreiche
Gruppe wünſcht, daß zunächſt einmal das
Sparprogramm der u durchgeführt
und ſo gezeigt werde, inwteweit es Heſſen doch
ſchließlich noch möglich ſei, ſich ſelbſt über
Waſſer zu halten. Zu dieſen bedeutſamen
Fragen ſoll eine Landesausſchußſitzung der
Demokratiſchen Partei Heſſens (7) am Sonn-
tag in Frankfurt Stellung nehmen.

Die Neigung zum Anſchluß an Preußen
ſcheint demnach nur bet den Demokraten
Heſſens zu beſtehen.

r D.„—. m

Mexiko bricht die diplomakiſchen
Beziehungen zu Moskau ab.

Die mexikaniſche Regierung hat ſämtlichen
Mitgliedern der mexikaniſchen Geſandtſchaft
in Moskau den Befehl erteilt, Rußland zu ver-
laſſen. Dieſer Schritt ſtellt einen Proteſt
gegen die kürzlichen kommuniſtiſchen Kund-
gebungen vor den mexikaniſchen Botſchaften in
Waſhington, Buenos Aires und Rio de Ja-

land ſeines ganzen bisherigen Einfluſſes be
rauben könnte. In der Entſcheidung der Frage
der Ein- oder Abrechnung der Dominien-
kreuzer liegt vielleicht das ganze Problem der
Abrüſtungskonferenz. Mit ihr fällt und ſteht
das Intereſſe Englands. Der Ausweg, ein
Rüſtungsprogramm aufzuſtellen, gleichgültig
ob die Londoner Konferenz allerdings noch
offen, Vielleicht nimmt ſie ſich das nachfolgende
Beiſpiel als Richtſchnur.

Und das trotz London
Das japantſche Marineminiſterium hat trotz

der Arbeiten der Londoner Flottenkonferenz
ein neues Programm. über den Ausban der
japaniſchen Seeſtreitkräfte aufgeſtellt. Nach
dem Programm, das in ſechs Jahren durchge-
führt werden ſoll, ſollen vier Kreuzer je
10 000 Tonnen, 15 Minenboote erſter Kategorie
und 5 U-Boote ſowie kleine Schiffe für mili-
täriſche Beförderungszwecke gebaut werden.

Das japaniſche Miniſterium erklärt, daß
dieſes Programm unabhängig von den Ereig-
niſſen der Seeabrüſtungskonferenz durchge
führt werden müſſe, weil die Regierung der
Vereinigten Staaten bis jetzt eine Krenuzer-

flotte von 200 000 Tonnen, England eine ſolche
von 993 000 Tonnen und Japan nur eine
Flotte von 108 400 Tonnen zur Verfügung
haben.

Die japaniſche Regierung iſt zur Verſtär-
kung ihrer Kreuzerflotte genötigt, um das
Gleichgewicht gegenüber den beiden Staaten
herzuſtellen.

netro dar. Die mexikaniſche Regierung hält
die Moskauer Regierung für verantwortlich
für dieſe Demonſtrationen. Der mexikaniſche
Geſandte in Moskau ſelbſt war bereits vor
einigen Tagen aufgefordert worden, Moskau
zu verlaſſen.

DVP. und große Koalition
Die Große Koalition in Preußen ſtößt auch

dieſes Mal auf Schwierigkeiten. Brauns An-
gebot zweier Miniſterſitze an die Deutſche
Volkspartei wird innerhalb der Volkspartet
mit größter Zurückhaltung beſprochen. Ein
Miniſter ohne Portefeuille liegt wenig in der
Abſicht und im Intereſſe der Volksvartet, zu
mal die wichtigſten Miniſterien nach wie vor
ausſchließlich des Sozialdemokraten vorbehal-
ten bleiben. Der Ausgang der Braunſchen
Koglitionsbemühungen in Preußen liegt völlig
im Dunkeln.

Der japaniſche Geheime Rat erklärte,
daß zu den Neuwahlen des Parlaments im
Februar nur ſolche Parteien zugelaſſen wür-
den, die auf dem Standpunkt der Verfaſſung
und treu zur Monarchie ſtünden, ſo daß hier-
durch die linksſtehenden ſozialiſtiſchen und kom-
muniſtiſchen Parteien von der Wahl ausge
ſchaltet würden.

Zur

Gesundhaltung!

gemacht zu werden? Jm offiziellen Teil ſpre-
chen offizielle Redner. Meiſt akademiſch, wie
man ſich eben des „officiums“, der Pflicht, ent-
ledigt, hie und da einer wohl auch hinreißend.
Aber wenn nicht ein lebendiger Strom von ſol-
chen Feiern ausgeht und alles Verkruſtete in
uns löſt, dann ſind ſie doch ſinnlos. So ſinn-
los waren früher vielfach die Kaiſer-Geburts-
tagsFeiern im Beiſein der „Spitzen der Be-
hörden“ und ſo ſinnlos ſind durchweg heute die
Verfaſſungsfeiern „par ordre du Moufti“. Un-
ſere Feſtordner müßten einmal am 14. Juli
ſich den Betrieb in Paris anſehen oder an einem
Maitage die Gründungsfeier Roms irgendwo
in Ftalien, das wäre der beſte Kurſus für ſie.

Unſere heute Regierenden, auf das Ver-
ſailles von 1919 eingeſchworen, wollen das Ver-
ſailles von 1871 nicht mehr kennen. Von den
öffentlichen Gebäuden ſind nur die der Hoch-
ſchulen und die der Reichswehr in Berlin be-
flaggt; letztere mit der ſchwarzweißroten
Eiſerne-Kreuz-Flagge mit ſchwarzrotgelbem
Obereck. Der Soldat ſoll wenigſtens daran er-
innert werden, was das deutſche Heer einſt er-
kämpft hat.

Vor ein paar Tagen habe ich einmal auf
Unkoſtenkonto gegeſſen. Mein Verleger das
geht mir glatt herunter umwarb mich mit
tags bei Kempinſki mit einer guten Flaſche
Wein (es blieb bei der einen, denn wir hatten
beide nachher in unſerem Beruf noch tüchtig
bis zum Abend zu arbeiten) und gutem Kaviar
auf Röſtbrot. Das fällt heute ſchon auf. Der
Nebentiſch beſchäftigt ſich ſichtlich mit uns. Man
gibt ſich gar nicht die Mühe, es heimlich zu tun,
man besobachtet offen unſere Teller und unſere
Mäuler und zählt jeden Biſſen. Daß wir nach
her nur noch ein Stück gekochtes Rindfleiſch zu
ſtns nehmen, das fällt weniger auf. Da erheben
ſich die Herren vom Nebentiſch ſchon und fixie-
ren uns noch einmal lächelnd beim Abſchied
Es ſind junge höhere Beamte aus dem nahen
Finanz miniſterium. Gott ſei Dank. FJch dachte
ſchon, es ſeien Beamte aus dem ebenfalls nahen
Landesfinanzamt. Oder gar Vigilanten. Das
iſt heute ein einträglicher Beruf für manchen
eleganten Berliner, der alle vornehmen Gaſt-

immer „vereinsoffiziell“, ſtatt zur Volksſfache ſtätten des Jn- und Auslandes beſucht, auf
Staatsunkoſtenkonto gut lebt und dafür in
Berlin und St. Moritz, in Rapallo und Baden-
Baden, in Zoppot und Oſtende, in Paris und
Partenkirchen nur feſtzuſtellen hat, ob da
noch andere Deutſche gut leben, aber auf Pri-
vatkonto, und zwar in einem ungebührlichen
Verhältnis S ihrem offiziell gemeldeten Ein
kommen. ie Steuervigilanten bekommen
Prozente von dem, was ſie durch ihre Denun-
ziativnen dem Staate einbringen; einer von
ihnen hat kürzlich in einem Prozeß zugeben
müſſen, daß er im letzten Jahre 88000 Mark
eingenommen habe. Alſo: Vorſicht, Väter!

Jhr reiſt vielleicht mit zwei Töchtern, die
ihr gerne verheiratet ſähet, nach Engelberg zum
Winterſport, der Euch ſelber greulich iſt und
viel Geld koſtet, aber, je nun, da iſt ein netter
Doktor Soundſo, anſcheinend wohlhabend, der
mit Euren Töchtern tanzt und jede Annäherung
an die Familie begrüßt. Nochmals: Vorſicht,
Väter! Vielleicht ſpendet Jhr bei Gelegenheit
eine Flaſche Sekt, um den jungen Mann warm
zu machen, laßt Euch auch wegen ein paar
„Royal Natives“ nicht lumpen, die Jhr ſelber
ſeit Menſchengedenken Euch nicht gegönnt habt,
und ſiehe da, wenn Jhr heimkehrt, weiß Euer
Finanzamt alles und rechnet Euren Luxus
Euch vor, denn der Herr Doktor war Vigtlant.

Solche Exiſtenzen ſind die Begleiterſcheinung
aller Zeiten, in denen die Geſchäfte ſchlecht ge
hen und die Steuern ſehr hoch ſind. Die
Schwelgerei ſelbſt wird bei uns, wie ich ſeit
1923 ger feſtſtelle, von Jahr zu Jahr ge-
ringer. Jm abgelaufenen Jahre 10929 hat bei-
ſpielsweiſe der Umſatz der deutſchen Schaum-
weininduſtrie ſeinen tiefſten Stand erreicht.

In dieſem Jahre fehlt Oberbürgermeiſter
Böß bei allen feſtlichen Gelegenheiten, wo er
ſonſt ſtets zu erblicken war. Er iſt „beurlaubt“,
ſolange die Diſziplinarunterſuchung gegen ihn
ſchwebt, und während der Beurlaubung be-
kommt er keine Repräſentationsgelder. Vom
Gehalt aber zahlen alle unſere Neuregierer
nur ungern. Für Böß wäre es jedenfalls pein-
lich, wenn er in irgend einem Ballſaal die in
Berlin jetzt ſo beliebte Verballhornung eines
bekannten Schlagers trällern hörte:

Wenn du einmal 'nen Nerz verſchenkſt,
So ſchenk' ihn mir;
Wenn du einmal an Sklarek denkſt,
Dann komm' zu mir!

Jn allen Kabaretts, für deren Confören-
ciers er früher ſchlechthin der Republikaner
war, den man kaum bewitzeln durfte, iſt er
heute vogelfrei und wird durch gute und
ſchlechte Bemerkungen und Verſe gehetzt. Es
iſt noch keine zwei Jahre her, daß er erklärte,
er boykottiere jedes Berliner Hotel, das
ſchwarzweißrot flagge. Heute iſt er froh, wenn
man ihn in den Hotels nicht boykottiert, ſon-
dern ihm eine Unterkunft gibt, damit er dort
Ruhe vor dem hämiſchen Publikum hat, das
ihn in ſeiner Wohnung nicht in Frieden läßt.
Wer immer nur im Geſchiebe der Maſſen geht,
der darf ſich nicht wundern, wenn ſie ihn einmal
abſprengen. Das iſt ja unſer Elend, daß un
ſere Zeit uns keine Führer gebiert, auch auf
der Linken nicht, keine Männer, die Weltge-
ſchichte machen, indem ſie ſich an „Ausſichts-
loſes“ wagen.

Die Böß und Genoſſen ſind immer den
breiten Weg auf dem „Boden der Tatſachen“
gegangen, haben niemals, wie der Alte Fritz,
gegen eine Uebermacht ſich durchgeſetzt; unter
der Monarchie hielten ſie Kaiſerreden, unter
der Republik machen ſie Verfaſſungsfeiern,
immer trotteten ſie mit, niemals ſtürmten ſie,
und aus der ſicheren Mehrheit heraus bewarfen
ſie die Minderheit mit Steinen. Seit Men-
ſchenaltern hatte Berlin nie einen wirklich po
pulären Oberbürgermeiſter, ſo wie es Jimmy
Walker für Neuyork iſt.

Apropos, Alter Fritz: vor ein paar Wochen
habe ich die Leſer aufs Glatteis geführt, indem
ich erzählte, ſeit ſeinem Richterſpruch von 1779
ſeien nun gerade 250 Jahre verfloſſen. Jedem
hundertſten Leſer, der das merke und mir
ſchriebe, gelobte ich ein Buch mit handſchrift
licher Widmung. Es ſind 4 Gewinner gewor-
den. Außerdem ſchicke ich denen, die „nahe da-
ran“ waren, einen kleinen Troſtpreis. Viel
Vergnügen!
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Aus Merſeburg.
„Jch glaube eine

Gemeinſchaft der Heiligen.,
Sie lebt. Sie lebt auch unter uns. Wenn

wir warten und glauben künnen, wenn wir
„arbeiten und nicht verzweifeln“ wollen: ſie
kebt keimartig noch in Tauſenden auch bei
uns. Wer ſchüttelt den Kopf? Jch hebe den
Kopf und bekenne: Jch glaube eine Ge
meinſchaft der Heiligen, d. h. eine „Familie
des Glaubens“.

Eine Familie muß Vorfahren haben die
Vorfahren unſeres Glaubens ſind da! Eine
Familie muß Nachwuchs haben der Nach-
wuchs unſeres Glaubens iſt da! Tauſende
junger Menſchen („mag ſich der Moſt auch noch
ſo toll gebärden“). Tauſende von noch fröh-
lich leuchtenden Kinderaugen. Da liegen
Lebenskeime zukünftiger, lebendiger Kirchen
entfaltung.

Aber dazu muß es freilich heißen: Väter
und Mütter, ſeht zu euren Kindern, was aus
ihnen wird! Ehrfurchtsloſe Frechlinge oder
ſolche Menſchen, die ſingen mögen: Ach Gott,
tue erheben mein jung Herzensblut zu
friſchem, freudigem Leben, zu freiem frommen
Mut

Die Mutter der „Familie des Glaubens“,
die vielgeſchmähte und doch von manchem ver-
irrten Kinde noch immer wieder heimlich ge-
ſuchte Mutter iſt die Kirche.

Der Herd, der die verſtreut glimmenden
Kohlen zuſammenfaſſen kann, daß ein gemein-
ſamer lebenskräftiger Zug hindurchwehen
mag zum ſtetigen Feuer, zur ſegnenden Glut

das iſt doch die Kirche. Wer iſt in ihr
groß geworden, iſt fern abgekommen und hat
ſie wieder finden und lieben gelernt und iſt
durch ſie in die „Heimat der Seele“, in das
frohe Kindesrecht bei Gott gekommen? Wer
ſucht nach ihr, nach einer wahren Sonntags-
kirche und Lebenskirche, nach einer Heimat-
kirche und deutſchen Volkskirche? Seid alle
gegrüßt!

Es muß ja noch viel mehr ein Hände-
reichen und Ketteſchließen unter uns werden.
Dazu ruft uns die eigene Kirche im Heimat-
ort. Dazu ruft uns die Glocke im Dorf, da-
zu rufen die ſchönen Glockenakkorde unſerer
Stadt: Zur Familie des Glaubens.

G. Scheibe.

Dr. Mummeltkhey
Eine Perſönlichkeit, die ſich in Merſeburgs

Bevölkerung größter Beliebtheit erfreute, iſt
heimgegangen. Herrn Dr. Mummelthey, dem
Arzt, der durch ſeine kaſſenärztliche Tätigkeit
mit allen Schichten der Merſeburger Einwoh-
nerſchaft in engſter Verbindung ſtand, wird
ein langes ehrendes Gedenken bewahrt bleiben

Schaffung eines
Rundfunk Geſangbuches.

Unter den zahlreichen Hörern kirchlicher
Rundfunk-Morgenfeiern, wie ſie mit Aus-
nahme des Leipziger Senders von ſämtlichen
deutſchen Rundfunk-Sendegeſellſchaften veran
ſtaltet werden, iſt der Wunſch nach einem be-
ſonderen Rundfunk-Geſangbuch laut geworden,
deſſen Schaffung jetzt geplant iſt. Es wird den
Titel tragen „Die Rundfunk-Morgenfeier
Geiſtliche Lieder zur ſonntäglichen Andacht“.
Das neue Liederbuch will die Rundfunkhörer
zum Mitſingen anregen und darüber hinaus
das akuſtiſche Verſtehen erleichtern. Wünſche
bezüglich der Geſtaltung kirchlicher Morgen-
feiern, Anregungen und Kritik richte man an
die Rundfunkſtelle des Evangeliſch-Sozialen
Preßverbandes, Halle, Univerſitätsring 12.

Die modernſte Ecke.
Der zweite Banuabſchnitt.

Im erſten Bauabſchnitt des Wohnhausbaus
der Firma Gebrüder Graul iſt man augen
blicklich mit den Jnnenausbauarbeiten be-
ſchäftigt. Indeſſen hat man eifrig daran ge-
arbeitet, einen weiteren Teil der alten Ge-
bäude abzureißen und dieſe Arbeit iſt ſoweit
gediehen, daß man nunmehr mit den eigent-
lichen Ausſchachtungsarbeiten beginnen konnte.
Bald werden auch dort die erſten Mauern
wachſen. Es iſt erfreulich, daß man mit ſolcher
Intenſität an dem Ausbau der Ecke arbeitet,
iſt doch damit zu rechnen, daß dann die „mv
dernſte Ecke“ Merſeburgs bald mit Recht dieſen
Titel trägt.

Die Reichsbahn iſt unzufrieden
mit dem Weihnachtsverkehr.

Die Reichsbahngeſellſchaft gibt jetzt einen
genaueren Ueberblick über den Umfang des
Weihnachts- Perſonen und -Expreßgutverkehrs-
Danach war der Weihnachtsverkehr 1929 im
allgemeinen ſchwächer als der von 1928, wobei
zu berückſichtigen iſt, daß der Weihnachtsver-
kehr 1928 gegenüber 1927 weſentlich ſtärker
war. Der Rückgang des letzten Weihnachts-
verkehrs iſt auf die allgemeine ſchlechte Wirt-
ſchaftslage und das für den Winterſport un-
günſtige Wetter zurückzuführen. Da außer-
dem die Feiertage mitten in der Woche lagen,
fehlte der beſondere Anreiz zur Benutzung von
untagsrückfahrkarten, den Weihnachten
1928 aufzuweiſen hatte.

Faſt durchweg iſt die Zahl der verkauften
Fahrkarten hinter Weihnachten 1928 zurückge-
blieben. Auch war der Erlös für die Reichs-
bahn geringer, was zum Teil auf die Reifen
engere Zielen, zum Teil auf die etwas
geringere Benutzun er I laſſe zurück-geführt wird. tzung Polſterklaſſe zurück

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Gegen eine Schuhbeſohlanſtalk für
Erwerbsloſe.

Gefährdung der kleinen Handwerksmeiſter. Der Jnnungsausſchuß für Ausgabe von Gut
ſcheinen.

Jn einer außervrdentlichen Sitzung befaßte! milien angehörigen würden der Stadt ſchon
ſich am Freitag der Jnnungsausſchuß
Merſeburg mit der vom Wohlfahrtsamt
angeregten Einrichtung einer Schuhbeſohlan
ſtalt. Jn der vollzählig beſuchten Verſamm-
lung wurden die verſchiedenſten Beiſpiele an-
geführt und bewieſen, daß eine derartige An-
ſtalt niemals billiger und ſolider arbeiten
kann, als der kleine Handwerksmeiſter.

Was auf der einen Seite verſucht wird, gut-
zumachen, würde auf der anderen Seite wie-
der Nachteile bringen.

Denn bei Errichtung einer ſolchen Anſtalt
werden wiederum viele kleine Handwerks-
meiſter der Wohlfahrtspflege anheimfallen.
Geſuche notleidender älterer Schuhmacher lie-
gen ſchon vor.

Bei 1400 Arbeitsloſen mit etwa 400 Fa-

Nachſtehende Straßen ſollen, ſofern es die
nächſte Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchließt, ab 1. April von Stadtwegen gereinigt
werden: Am Bahnhof, Am Stadtpark bis zum
Grundſtück Zollinger, Am Neumarktstor, Amts
häuſer bis Ziegelei Roſch, An der Geiſel, An
nenſtraße, Apothekerſtraße, Albrecht-Dürer-
Straße, Bahnhofſtraße, Bismarckſtraße bis zur
Blanckeſtraße, Blanckeſtraße, Blumenthalſtraße
Brauhausſtraße, Breite Straße, Brotuffſtraße,
Brühl, Burgſtraße, Chriſtianenſtraße, Elobi-
cauer Straße bis zum Preußenring, Dammſtr.,
Damaſchkeſtr., Domplatz, Domprobſtei, Ebert-
ſtraße, Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtr.,
Fliederweg, Friedrichſtraße bis zum Eingang
ins Oberlyzeum von der Friedrichſtraße aus,
Gartenſtraße, Georgſtraße, Grüne Straße,
Gotthardtſtraße, Geuſaer Straße bis Ulmen-
weg, Gerichtsrain vom Klauſentor bis zur
Nordſtraße, Große Ritterſtraße, Große Sixti-
ſtraße, Gutenbergſtraße, Haackeſtraße, Halb
mondſtraße, Halleſche Straße bis zur Triebel-
ſtraße, Hälterſtraße, Hirtenſtraße, Hölle, Hüter-
ſtraße, Johannisſtraße, Karlſtraße, Kleine
Ritterſtraße, Kleine Sirxtiſtraße, Kleiſtſtraße,
Kurzr Straße, Kreuzſtr., Krautſtraße, König-
Heinrichſtraße, Kirchſtraße, Lauchſtädter Straße

ben Höhe wie 1928. Als Geſchäftsverkehr ſtieg
er ſtellenweiſe in den Tagen vor dem Feſt,
während er an den Feſttagen ſelbſt kaum über
den normalen Sonntagsverkehr hinausging.
Der Rückverkehr nach den Weihnachtstagen
war rege, dagegen der Verkehr zwiſchen Weih-
nachten und Neujahr ſchwächer, während der
Rückverkehr zum Schulanfang ſtark war. Die
Zahl der überplanmäßig gefahrenen Züge be-
trug 3971, jedoch mußten viele vorgeſehene
Winterſportſonderzüge wegen der ungünſtigen
Witterung ausfallen.

Wekkervorherſage.
Die Wetterlage iſt unverändert die gleiche.

Zwar weicht das Hochdruckgebiet oſtwärts zu-
rück, doch beherrſcht es nach wie vor unſer
Wetter, das bis über die Weſer und in Süd-
dentſchland bis über den Rhein hinaus ver-
hältnismäßig kühl iſt. Hier breitet ſich eine
leichte Kaltluftſchicht am Boden aus, ſo daß es
im allgemeinen auf dem Brocken wärmer iſt
als im Flachlande. Jn der Höhe geht die Luft-
ſtrömung vorwiegend aus Süd vor ſich, es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie in den nächſten
Tagen einmal bis zum Erdboden durchſchlägt
und dann für kurze Zeit wieder ſehr viel mil-
deres Wetter bringt. Sonſt wird die Witte-
rung kaum eine weſentliche Aenderung er-
fahren, abgeſehen von einer geringen Neigung
zur Bewölkungszungahme.

Vorherſage bis Sonntagabend: Etwas
zunehmende Bewölkung, ſonſt wenig Aende-
rung.

Wie verhält man ſich
bei der Polizeiſtunde

Es ſcheint noch immer nicht bekannt zu
ſein, wie man ſich beim Anbruch der Polizei-
ſtunde zu verhalten hat. Weit verbreitet iſt die
Anſicht, daß dem im Aufbruch begriffenen Gaſt
noch eine beſtimmte Friſt eingeräumt werden
muß, nachdem der Jnhaber des Lokals zum
Fortgehen aufgefordert hat. Dieſe Auffaſſung
läßt ſich nicht mehr mit den augenblicklichen
Vorſchriften über die Feſtſetzung und Hand-
habung der Polizeiſtunde vereinen und iſt des-
halb als recht irrig abzulehnen. Der Wirt iſt
vielmehr gehalten, bei Eintritt der Polizei-
ſtunde alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel
anzuwenden, um die Räumung ſeiner Wirt-
ſchaft herbeizuführen. Jedenfalls genügt es
nicht, wenn er die Bewirtung einſtellt. Er
muß vielmehr, falls gelindere Mittel nicht ver-
fangen, die Herbeiholung der Polizei veran-
laſſen.

Die Feuerbeſkakkung in Preußen.
Jn einer Kleinen Anfrage eines demo-

kratiſchen Landtagsabgeoröneten wurde
darauf hingewieſen, daß im Unterſchied zu an-
deren deutſchen Ländern (Anhalt, Braun-
ſchweig) in Preußen eine letztwillige Verfü-
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Zufallstod berühmter Menſchen berichtet. Ge
waltig wirkt das nächſte ganzſeitige Photo
vom feuerſpeienden Vulkan auf Java. Eine
Doppelſeite mit reizenden photographiſchen
Aufnahmen enthält der intereſſante Artikel
„Wir möchten ein Kind“, ein Beſuch in der
Adoptionsſtelle des Jugendamtes in Berlin.
Hervorzuheben ſind noch beſonders drei illu-
ſtrierte Artikel: „Ein Jahrtauſend Mittel
deutſchland“, „Die Technik im Dienſt der
Hausfrau“, und „Die Lindenwirtin“. Die
letzte Seite zeigt noch unter dem Titel
„Amerikaniſcher Bilderdienfſt“ aktuelle Auf-
nahmen eines amerikaniſchen Preſſephotogra-
phen. Unſere Boten und die Geſchäftsſtelle
nehmen jederzeit Beſtellungen auf „Unſere
Jlluſtrierte“ entgegen.

7500 Mark Unkoſten entſtehen bei nur einer
Beſohlung für jeden Arbeitsloſen, die dem
Schuhmacherkleingewerbe entgehen. Dabei
würde ſich dieſer Betrieb

zu einem Großbetrieb ausdehnen,
da bei der Anzahl der Eingänge ein Einzelner
dieſen Betrieb garnicht überſehen könne.
Der Jnnungsausſchuß ſchlägt deshalb vor, Vorläufig keine Gruben-
daß die Arbeitsloſen die Arbeiten weiter beidemjenigen Schuhmachermeiſter ausführen Stillegung im Geiſelkal.
laſſen, wo ſie bisher arbeiten ließen und Beſchränkung auf notwendigſte Arbeitsleiſtung
ſchlägt weiter vor, daß das Wohlfahrtsamt D ildGutſcheine anshändigt, wie das bei anderen tohlengrabe r r
Berufen, z. B. Bäckerhandwerk, üblich iſt. Es werden keine Kohle gebraucht und r
Die Verſammlung ſchloß ſich einſtimmig der Khſatz ſtockt. Die Werke haben deshalb ch

dent zunächſtBedenken der Schuhmacher an und machte ſie alle nicht unbedingt notwendigen Arbeiten, wie

ſich zu eigen. Umbauarbeiten, zurückgeſtellt, wodurch eine
große Anzahl Arbeiter entlaſſen wurden. Die
Unruhe iſt deshalb im Geiſeltal ſehr groß. SieWelche Straßen werden gereinigt? e e ehe n

Zur neuen Straßenkehrordnung ab 1. April. legt werden ſoll. Das dürfte jedoch voraus-
ſichtlich nicht eintreten.

Nach unſeren Erkundigungen iſt bisher noch
keine Stillegung als ſolche erfolgt. Lediglich
nur einige Abteilungen ſind außer Betrieb
geſetzt worden, ſo iſt zum Beiſpiel bei der
Grube Eliſabeth ein Bäuabſchnitt außer Be
trieb geſetzt, während die anderen Abteilun-

bis zur Unterhaltungsgrenze der Provinz,
Leunger Straße bis zum Grundſtück 6a und
6b, Lindenſtraße, Lindenauſtraße, Luiſenſtraße,
bis Sedanſtraße, Mälzerſtraße, Margareten-
ſtraße, Marienſtraße, Markt, Melchivr-Bren-
ner-Straße, Meuſchauer Straße bis zur Unter-

W der erMoeſtelſtraße, Moltkeſtraße, Mühlberg, Mühl- z baſtraße, Milchinfel, Naumburger Straße bis zur gen noch vollſtändig im Betrieb ſind.
Unterhaltungsgrenze mit der Provinz, Neu Immerhin haben ſich die Werksverwaltun
markt, Nordſtraße bis zum Grundſtück Rocken- gen mit der Regierung Merſeburg in Ver-
dorf, Nulandtſtraße, Oberaltenburg, Obere bindung geſetzt, die notwendig iſt, um vor-
Breiteſtraße, Obere Burgſtraße, Oelgrube, beugende Maßnahmen zu ergreifen. Zweifel
Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße, Reine- los iſt die Sache ernſt; ſie kann ſich aber plötz-
farthſtraße, Rektor-Block-Straße, Roonſtraße, lich wieder günſtig geſtalten, ſofern noch der
Roſenthal, Roſenweg, Roßmarkt, Roter Winter einſetzt. Dann fallen auch alle An
Brückenrain, Schmale Straße, Schreiberſtraße, träge, von denen man ſpricht, „Die Anträge
Schulſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel, Sixtia sur Stillegung“, ins Waſſer. Die Gruben
berg, Sand, Saalſtraße, Roter Feldweg ſoweit mußten aber eine Vorſichtsmaßnahme ergrei-
angebaut, Steinſtraße, Stufenſtraße, Teichſtr., fen, um nicht plötzlich vor Ueberraſchungen
Thietmarſtraße ſoweit angebaut, Tiefer Keller, zu ſtehen. Nach der Demobilmachung beträgt
Triebelſtraße, Unteraltenburg, Vor dem Gott- die Kündigungszeit auf Stillegung vier
hardtstor, Vor dem Klauſentor, Vor dem Sixti- Wochen. Da ſich in dieſer Zeit noch ſehr viel
tor, Vorwerk, Winkel, Windberg, Wilhelmſtr., ändern kann, ſind Anträge von Stillegung
Werderſtraße bis zur Querſtraße, Weißenfelſer nicht unbedingt ſo ernſt zu nehmen, wie ſie
Straße bis zum Anſchluß an die Ebertſtraße, erſcheinen.

h T TDer Nahverkehr hielt ſich faſt auf derſel gung eines Verſtorbenen über ſeinen Wunſch

Weiße Mauer, .Weinberg, Wagnerſtraße.

Jahresarbeit der Jugendgruppe
auf Feuerbeſtattung auch dann verlangt wird, der D. B P
wenn er durch Mitgliedſchaft in einem Verein
für Feuerbeſtattung im Leben ſeinen Willen Jahresverſammlungen ſind im Vereins-
klar gewieſen hat. Das Staatsminiſterium leben wenig beliebt; erſtens ſind ſie meiſtens
wurde gefragt, ob es bereit ſei, ſich in ſolchen langweilig und zweitens kann man leicht ein
Fällen mit einer eidesſtattlichen Erklärung Vorſtandsamt bekommen. Mit dieſen launigen
des nächſten Hinterbliebenen über den Wunſch Worten begrüßte Fräulein Roß als Vor-
des Verſtorbenen zu begnügen. Wie der Amt-ſſitzende die im „Alten Deſſauer“ anweſenden
liche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Mitglieder und Freunde der hieſigen Jugend-
Antwort des Miniſters des Jnnern mitteilt, gruppe der DVP. Jm Rahmen des geſchäft
läßt die klare Faſſung des S 9 des Geſetzes, lichen Teils erſtattete ſie zunächſt den Jahres
betreffend die Feuerbeſtattung in Preußen bericht, der ein Bild der fleißigen Jahresarbeit
vom 14. September 1911 hinſichtlich der „letzt- bot. An literariſchen Themen wurden behan-
willigen Verfügung“ über die Feuerbeſtattung delt: Leſſing, Guſtav Schroer (Schulrat
eine erweiterte Auslegung im Sinne der Roß), Goethes „Fauſt“ und „Geſchichte der
Kleinen Anfrage nicht zu. Wie ſich auch aus deutſchen Jugenödbewegung“. Außerdem ſprach
II. Ziff. 9 der Anweiſung zur Ausführung Herr Stelter- Halle über das Thema „Was
des Feuerbeſtattungsgeſetzes vom 29. Septem- iſt Politik?“ Als weitere Veranſtaltungen
ber 1911 ergibt, iſt der Begriff „letztwillige wurden ein bunter Abend im „Ratskeller“, ein
Verfügung“ nur im Sinne des BGB. zu ver- Laternenfeſt in Meuſchau, ein Ausflug nach
ſtehen. dem „Feldſchlößchen“, ein muſikaliſcher Abend(Herr Buſch und Fräulein Seifert) und eine

4 Weihnachtsfeier abgehalten, während von derZ5willinge im Flugzeug. Feier des Stiftungsfeſtes im größeren Maße
abgeſehen wurde.

Die Titelſeite unſerer neuen großen Rückblickend gedachte Fräulein Roß des ver-
JllIuſtrierten bringt die reizende Auf- ſtorbenen Außenminiſters Dr. Streſemann.
nahme eines erſt 16 Monate alten Zwillings- Auch im vergangenen Jahre iſt gute Verbin-
paares, das einen Flug im eigenen Flugzeug dung mit den Jugenögruppen von Halle und
unternommen hat. Die nächſten drei Seiten Delitzſch gepflegt worden. Auf dem Reichs-
zeigen intereſſante Bilder der Woche: Das iugenötag in Detmold war die Gruppe durch
Bild des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, Fräulein Roß und Herrn Kleinert vertreten.
das Diplomatenfrühſtück im Haag und andere Herzlicher Dank wurde ſodann vor allem
mehr. „Die Hand des Schickſals“ betitelt ſich Herrn Fritz Buſch für ſeine Mitwirkung am

der uns voml!Vereinsleben, dem Vorſtand und Vorſitzendenein reich illuſtrierter Artikel,

mee e a eWenn die Chroniſten verſagen
Streit um König Heinrich's Mauer.

In der Hauptverſammlung des Vereins Ausſprache
für Heimatkunde, die am Freitag im Herren beteiligten fich beſonders die

Lehrer Pretzien, Architekt Koch,„Alten Deſſauer“ unter Vorſitz von Profeſſor hie Herren Stephan und Profeſſor Dr
Wedding abgehalten wurde, entſtand ein Wedding e aintereſſanter Meinungsaustauſch, und zwar 4 ph
darüber, welchen Verlauf die Befeſtigungs- Herr Lehrer Pretzien erſtattete dann
mauer Heinrichs I. genommen habe. den J ahresbericht, in deſſen Mittel

Verſchiedene Heimatkundige ſind der An- e r a
ſicht, daß die Mauer den großen Hügel um- nene Mitte un die Nachſorſch t r oeing
ſchloſſen und das Kloſtergelände umfaßt habe. um z ANatyprit ger hſetzen. Herr Gerholdt erſtattete denWieder andere meinen, die Mauer habe nicht Kaſſenbericht Sodan über zur
eine ſo große Ausdehnung gehabt. h r h*7 Vorſtandswahl. Für den verſtorbenen Schrift-Anſicht gegen Anſicht. führer Herrn Stucker wurde Herr Lehrer
Auch unſere alten Chroniſten verſagen, ja, ſie Scholle beſtimmt. Herr Oberregierungsrat
ſind es ſogar, die dem Meinungsſtreit die Ur-Spannagel, der die Bücherei verwaltet,
ſache gegeben haben, und zwar durch ihre un- machte u. a. die intereſſante Mitteilung, daß
genauen Ueberlieferungen. Jedenfalls aber bei der Belagerung der Rudelsburg im Jahre
5 die König-Heinrich- Mauer das aktuellſte 1348 wahrſcheinlich
roblem der Heimatkundigen. Die Unter- r m nuhesſuchungen werden mit Eifer fortgeführt. Es zum erftenmal Geſchütze verwandt wurden.
iſt zu hoffen, daß da die Kunſthiſtoriker nicht gn der Zuſammenarbeit mit dem Tppo-
mehr nachkommen können, der Spaten daſgraphiſchen Jnſtitut ſoll von Merfe-
Aufklärung verſchafft, wo es der Theorie nicht burg ein Kartenwerk angefertigt werden, über
mehr möglich iſt. Merſeburg kann ſich freuen, das Herr Lehrer Pretzien ausführlich Be-
einen ſo außerordentlich tüchtigen Heimat- richt erſtattete. Des weiteren machte der Vor-
forſcher wie Herrn Architekt Koch zur Seite tragende Mitteilung über räumliche Entwick
zu haben, der ſich mit ſeinem Spaten bereits lung der Stadt Merſeburg. Zum Schluß
ſehr große Verdienſte erworben hat. An derl zeigte Herr Koch noch einige Lichtbilder.
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ſeburg“.

Bbes Ortsvereins (Rektor Brenner) für die
ehe vielſeitige Unterſtützung und den Be

terſtattern ausgeſprochen. Der Kaſſenbe
t wurde erſtattet und nach Prüfung ge

nehmigt.
Im Anſchluß hieran wurde eine Anzahl

von älteren treuen Freunden der Jugenoö-
ruppe zu Ehrenmitgliedern ernannt.
ie Vorſtandswahl ergab, nachdem Fräulein

Roß ihren Mitarbeitern gedankt hatte, Wieder
wahl ſämtlicher Mitglieder mit Ausnahme des
n zurückgetretenen Kaſſterers. Das

rbeitsprogramm ſieht für Februar
einen literariſchen Abend vor; im ärz iſt
ein Koſtümfeſt in Halle geplant, außerdem fin
det eine zweitägige Jugendtagung in Werni-
gerode ſtatt.

Nach dem geſchäftlichen Teil bot Fräulein
Roß einige heitere Proben aus Maximilian
Bern „Die zehnte Muſe“ und gemeinſame Ge
ſänge von Volksliedern verkürzten die Zeit.
Zum Schluß wies der Vorſitzende der Orts-
gruppe, Herr Rektor Brenner, auf die
parteipolitiſche Konſtellation hin, mahnte zu
einem freundſchaftlich-nachbarlichem Verhältnis
zum Jungdeutſchen Orden und dankte der
Jugendgruppe und deren Vorſitzenden für die
unermüdliche und treue Arbeit.

Leben auf dem Wochenmarkt.
Der Wochenmarkt zeigte heute vormittag,

ſelbſt in den Mittagsſtunden noch, ein recht
lebhaftes Bild. Es gab vielerlei zu ſehen. Da
war ein Händler, der auf dem Roßmarkt mit
lauter Stimme, mit viel Temperament und
von einem ſehr hohen Standpunkt aus, Blu
menkohl zu nur 35 Pfennig den Kopf, feilbot.
Am Staupenbrunnen ſtand ein anderer Händ-
ler, der den Hausfrauen, die ihm die Aufmerk-
ſamkeit ſchenkten, einfache Kringelbäckerei er-
klärte. Eine kleine Form, die dazu nötig, bot
er für billiges Geld. An den Fiſchſtänden
herrſchte auch heute wieder lebhafter Geſchäfts-
gang. Die Preiſe hielten ſich auf der Höhe
des Vormarkttages.

Es koſteten: Butter 1 Mark, Eier Stück
15 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Roſenkohl 40 Pf., Wirſing 20 Pf., Rotkraut 15
Pfennig, Blumenkohl 40 70 Pfennig;
Weißkohl 10 Pfennig, Kartoffeln, zehn
Pfund 55 Pf., Zwiebeln Pfund 10 Pf.,
Möhren „10 Pf., Meerrettich 30 bis 60 Pf.,Sellerte 40—20 Pf, Endivienſalat, Kopf 20 Pf.
Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 50 Pf., Aepfzt
10--85 Pfennig, Birnen Pf., Walnüſſe, Pfd.
65 Pf. iſche: Schellfiſch 40 Pf.Scholle 50 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 40
Pfennig, Kabelfſau 45 Pf., Bückling 50 Pf.,
Pfringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Seezunge 60
Pf. Filet 80 Pf. Fleiſch Schweinefleiſch
1,30 1,40 M., Rindfleiſch 1,20- 1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40-— 1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M.. Knackwurſt 1,80 M. Haſen Pfund
1,20 M., ausgeſchlachtet 2 M., Tauben, jung
Stck. 1,20 M.

95

Filmſchau.

„Nachtlokal“.
Im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft ein Film,

der in der Herſtellung ſehr viel Sorgfalt ver
rät, der aber im Thema ſelbſt nicht viel Neues
bringt. Die Mutter einer in einem vornehmen
Penſionat erzogenen Tochter iſt die Beſitzerin
eines recht zweifelhaften Lokals, in dem u. g.
auch Kokain eine Rolle ſpielt. Das Lokal er-
freut ſich ſchon deshalb der beſonderen Auf-
merkſamkeit der Polizei. Und dieſe Tochter iſt
die Freundin der Tochter des Polizeikom-
miſſars, und deren Bruder Braut. Daraus
ergab ſich für die jungen Menſchen, die um das
Gewerbe der Mutter der Braut nicht wußten,
recht ſchwere Konflikte, die erſt durch vieles
Leid aus dem Wege geräumt werden konnten.
Aber das glückliche Ende verſöhnt ſchließlich die
handelnden Perſonen und die Zuſchauer mit
den harten Schickſalen. Das Beiprogramm iſt
gut und hat die Lacher auf ſeiner Seite.

n

„Der Rote Kreis.“
Edgar Wallace nun auch im Film!

Die Romane, mit denen in der letzten Zeit
der Büchermarkt überſchwemmt wurde, waren
ein Anreiz auch für den Regiſſeur. Die ſpan
nende Handlung, ſo vermutete man nicht zu
Unrecht, mußte auch für den Film dankbare
Arbeitsgebiete liefern. Man mag zu Edgar
Wallace ſtehen wie man will, es iſt auch „un
möglich, von ſeinen verfilmten Romanen nicht
gefeſſelt zu ſein“. Der Film, „Der Rote Kreis“,
trägt, das iſt gar nicht zu verkennen, eine be
ſondere Note. Während der ganzen Akte ver
ſteht es der Regiſſeur glänzend, dem Beſchauer
den Höhepunkt vorzuenthalten und dadurch
die Spannung lebendig ſtändig zu ſteigern,

und Weltfriede“. Der Eintritt iſt koſtenlos.

Eine überplanmäßige Lehrerſtelle.

gänzend mitzuteilen, daß ſich die Verhältniſſe

Feuer in der Schokoladenfabrik.
Die ganze Einrichtung, Fertigware und Rohmaterial verbrannt.

Viel Erwerbsloſe.der Feuerwehr.
Schkenditz. Schkeuditz iſt von neuem Unheil

betroffen worden. ie Joſeph Junkerſche
Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik in der
Merſeburger Straße 11 iſt ein Opfer des
Feuers geworden, wodurch, abgeſehen von dem
erheblichen Schaden, eine anſehnliche Zahl von
Arbeitskräften dem hieſigen Arbeitsmarkt als
erwerbslos zugeführt wird.

Kaum war der letzte 12-Uhr-Glockenſchlag
der Rathausturmuhr verklungen, als die
Alarmſirene vom Feuerwehrgerätehaus er-
tönte. Jn wenigen Minuten trafen die erſten
Mitglieder der Freiwilligen Wehr betm Ge-
rätehaus ein, und im Eilſchritt wurde der
erſte r zur Brandſtelle gezogen. Als man hier eintraf, ſtand der

im hinteren Teil des Gehöftes
liegende Mittelbau des Fabrikgebäudes be-
reits vollkommen in Flammen. Die Flam-
men hatten auch ſchon das Dach durchſchlagen
und erleuchteten weithin die Brandſtelle. Die
Wehr ging ſofort mit zwei an die ſtädtiſchen
Hydranten angeſchloſſenen Schlauchleitungen
vor, hatte aber mit Schwierigkeiten zu kämp-
fen, da der Waſſerdruck in der entlegenen
Merſeburger Straße nicht ſtark genug iſt. Die
Waſſerleitung der Merſeburger Straße liegt
nicht in der Ringleitung, ſondern verläuft in
einem Ende.

Allen Bemühungen zum Trotz nahm der
Brandherd an Umfang zu, angefacht durch

getrieben. Die Jahresproduktion an Eiern
betrug nicht 8 Millionen, ſondern der Wert der
Jahresproduktion für Eier und Geflügel in
Deutſchland beträgt 800 Millionen Mark. Fer-
ner beläuft ſich der Wert der jährlichen Ein-
fuhr von Eiern und Geflügel auf 400 Millionen
Mark.

Nus der Umgebung.
Kirchlicher Gemeindeabend.

Meunſchan. Die Kirchengemeinde Meuſchau
veranſtaltet einen Gemeindeabend für die Er-
wachſenen und Jugendlichen am Mittwoch, 29.
Januar, 20 Uhr, im Gaſthaus Meuſchau (Lip-
pert). Der Abend iſt zugleich ein Werbeabend
für den Vaterländiſchen Frauenverein vom
Roten Kreuz, der ja eine ſeiner Gemeinde-
ſchweſtern für die Krankenpflege und Gemein-
dedtakonte in Meuſchau zur Verfügung ge-
*ellt hat Außer der gütigen Mitwirkung
des Männergeſangvereins Meuſchau und Lke-
dern der Schulkinder werden farbige Licht-
bilder aus Paläſtina gezeigt, die Herr Pfarrer
Kühn-Spergau aus eigenen Reiſeerinne-
rungen vorführen wird.

Abſchluß der Tür ner- Ausſtellung
Neuröſſen. Nachdem die Türmer-Aus-

ſtellung infolge des angeregten Intereſſes der
Einwohner der Siedlung und aus der Um-
gebung verlängert worden war, iſt die Turn-
halle der Siedlungsſchule nunmehr wieder ge-
räumt worden Die Gemäldeausſtellung hat
einen recht günſtigen Beſuch zu verzeichnen
gehabt, und es hat auch eine ganze Reihe von
wertvollen Bildern verkauft werden können,
ſo daß die Ausſtellungsleitung in jeder Be
ziehung mit den Röſſener Tagen zufrieden
ſein kann. Nun kann die Turnhalle wie-
der „Turn“halle ſein und der Schuljugend und
den Vereinen zur Verfügung ſtehen. Das
milde Winterwetter war auch hier inſofern
günſtig, als der Unterricht zum Teil durch
Veranſtaltungen im Freien erſetzt werden
konnte.

Vortragsabend des Evangeliſchen Vereins.
Röſſen. Am Dienstag, 28. Januar, findet

im kleinen Saal des Geſellſchaftshauſes ein
Vortrag über die internationale Freundſchafts-
arbeit der Kirchen ſtatt. Der Geſchäftsführer
der Deutſchen Weltbundvereinigung, Herbert
Petrick, Berlin, ſpricht über das Thema „Kirche

J T

Bad Dürrenberg. Zu unſerem Bericht vom
Freitag „Lehrerwechſel in Keuſchberg“ iſt er-

a über Nacht geändert haben.Erſt die letzten Bilder bringen eine geradezu
überraſchende Löſung. Neben der intereſſan
ten Handlung gewinnt der Film noch durch
die Darſtellung. Wir ſehen Lya Mara, die
doch bisher in einem ganz anderen Genre zu
Hauſe ſchien, in der tragenden weiblichen
Hauptrolle, die hier außerordentlich vieſeitige
Anforderungen ſtellt. Die Künſtlerin zeigt
ſich den neuen Aufgaben aber völlig gewachſen.
Neben ihr bringt man einige Schauſpieler auf
die Leinwand, die den Engländertyp ganz her
vorragend verkörpern. Der Film verdient
alle Beachtung Das Beiprogramm befriedigt
ebenfalls.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. Evelyn Holt in

„Nachtlokal“; außerdem „Siam, das Land der
weißen Elefanten“.

Union-Theater. „Der rote Kreis“
ein gutes Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. t upi, an ichtſp Die weiße Hölle von
ſowie

„Rund 160 000 Hühner im Landkreis Mer
In dieſem geſtern verbffentlichten

Bericht hat der Setzfehlerteufel ſein Unweſen

J

wird nicht nach Pettſtädt gehen.
nachmittag wurde in einer Sitzung des Schul-
verbandes vom Geſamtſchulverband „Zweck-
verband Bad Dürrenberg“
einer überplanmäßigen Stelle in Porbitz be
ſchloſſen, vermutlich auf eine Anregung von
Merſeburg aus.
miſſton der Schulabteilung hier.
formationen nach wird die Regierung Herrn
Mauff die Stelle zuſchreiben,
Eltern uns auch ſelbſtverſtändlich über dieſe
Beſſerung der Schulverhältniſſe freuen, ſo
bleibt es
dann nicht Herrn Sterz hier mit dieſer neuen
Stelle betraut.
Klaſſe geführt, die nun innerhalb eines Jahres
bereits an den dritten Lehrer übergeht. Bei
dieſer Gelegenheit teklen wir noch mit, daß
Herr Sterz nicht die Kantorſtelle, wie geſtern
berichtet, ſondern eine neu eingerichtete Hilfs-
lehrerſtelle in Schenkenberg antritt.

wirts Richard Weber,
R von Generationen im Beſitze der Fa
milie.

Lehrer Mauff
Am Freitag

die Einrichtung

Denn kürzlich war eine Kom-
Unſeren Jn-

Wenn wir als

uns doch unverſtändlich, daß man

Er hat als Hilfslehrer die

Eine ſeß hafte Familie.
Ober-Clobikan. Das Beſitztum des Land

hier, iſt ſchon eine

Der Stammbaum der Familie weiſt

wurde.
ſolange in der Realſchulturnhalle abzuhalten.
bis der Rathausſaal vergrößert worden iſt.
Der Antrag wurde mit 9 Stimmen bei 9 Ent
haltungen angenommen.
nuten
ordnetenvorſteher die Sitzung beſchließen.

hier
Mücheln, e. G. m. b. H., hielt geſtern ihre Ge-
neralver ſammlung ab,
Vorſitzender
Kramer, als Rendant, berichteten über das ver-

mitgliedern vor,

Schwierige Arbeit

einen heftigen und eiſigen Wind es herrſch-
ten 4 Grad Kälte ſo daß bald das geſamte
Gebäude in Flammen ſtand. Mächtige
ſchwarze Rauchwolken ſchlugen zum Himmel.

Ein Oel- oder Benzolfaß explodierte.
Gegen 1 Uhr entſchloß ſich die Wehrleitung,

die anweſenden Motorſpritzen von Schkeuditz
und Wehlitz zur Erzeugung eines beſſeren
Waſſerdruckes in Tätigkeit zu ſetzen. Es mußte
daher eine Rohrleitung von der Halleſchen
Straße bis zur Brandſtelle gelegt werden,
in die die beiden Motorſpritzen eingeſchaltet
wurden. Es wurde hierauf mit mehreren
Zweigleitungen gegen den Brandherd vorge-
gangen, und nach weiterer einſtündiger
Tätigkeit konnte die Hauptmacht des Feuers
eingedämmt werden.

Verbrannt iſt die geſamte Einrichtung
der Fabrik, die vorhandenen Maſchinen,
Fertigwaren und Rohmaterialien. Auch
eine neue Lokomobile, die in der Durchfahrt
des Gebändes ſtand, iſt vernichtet worden.

Der Schaden iſt beträchtlich, doch durch Ver-
ſicherung gedeckt. Der Beſitzer der Fabrik
war abweſenöd und kam erſt nach erfolgter
Benachrichtigung gegen 2 Uhr morgens aus
Leipzig an der verwüſteten Stätte ſeiner Wirk-
ſamkeit an.

Der alte Trick.
Warnung vor Dieben.

Goddula. Nach Mitteilung der Direktion
des Elektrizitätsverbandes Weißenfels-Zeitz
an den hieſigen Gemeindevorſtand haben in
letzter Zeit Perſonen ohne Erlaubnis des
Verbandes verſucht, die Zähler zu kontrollie-
ren und bei dieſer Gelegenheit Diebſtähle aus-
geführt. Nur mit Ausweis des Elektrizitäts-
verbandes verſehenen Perſonen iſt es ge-
ſtattet, die Zähler zu prüfen.

Märchenſpielabend der Schule.
Schladebach. Unſere Schulkinder führten

vor voll beſetzten Saale 2 Theaterſtücke auf,
beides kleine Dreiakter. Jn „Annemaries
Himmelsreiſe“ wird der Weihnachtstraum
eines Kindes, das von einem Engel zum Him-
mel geführt wird, verkörpert. Sowohl der
Geſang als auch die Reigen der kleinen Künſt-
ler gefielen gut. Ebenſo geſchickt brachten ſie
dann „Peters Glücksfahrt“ heraus. Zwei ver-
irrte Kinder kommen ins Menſchenfreſſerlandö.

eterchen erhält von den Elfen einen Zauber-
tetn und kann mit deſſen Hilfe einen gleich-
falls zum Menſchenfreſſer verzauberten Grafen
aus ſetnem Bann erlöſen. Beſondere Freude
riefen die Reigen der Kleinſten als Feuer-
weibchen und Schneeflocken, ſowie der Tanz
des Jrrlichts hervor. Die geſamte Vorfüh-
rung mußte des ſtarken Andranges wegen
wiederholt werden.

Die Skadkverordneken-
verſammlung ziehk um

Mücheln. Zum zweitenmal in dieſer Woche
verſammelten ſich die Stadtvertreter auf dem
Rathaus, diesmal jedoch nur, um eine Form-
ſache zu erledigen. Die Regierung hatte mit-
geteilt, daß ſie es für die Beſtätigung der neu-
gewählten Mitglieder des Magiſtrats erfor-
derlich halte, daß die Zahl der Mitglieder des
Magiſtrats, nachdem durch die Großeingemein-
dung die Mitgliederzahlvon 4 auf 6 erhöht
worden ſei, durch Ortsſtatut feſtgeſetzt werde.
Nach Anſicht des Bürgermeiſters iſt dieſes
Ortsſtatut nicht erforderlich. Jn längeren
Ausführungen erging ſich der Bürgermeiſter
über die in Frage ſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen. Da aber ohne Erlaß des Orts-
ſtatuts die Beſtätigung der Magiſtratsmitglie-
der liegen bleiben würde, ſei umgehende Be-
ſchlußfaſſung nötig. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung hörte die Ausführungen ohne Stel-
lungnahme an und nahm bei der Abſtimmung
folgendes Statut einſtimmig an: 8 1. Der Ma-
giſtrat beſteht aus dem Bürgermeiſter, einem
Beigeoröneten als deſſen Stellvertreter und
einer Anzahl weiteren Mitgliedern, deren
Zahl auf 4 feſtgeſetzt wird. 8 2. Dieſes Orts-
ſtatut tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft. Von der bürgerlichen Arbeits-
gemeinſchaft war ein Dringlichkeitsantrag ein-
gegangen, der die unzulänglichen Ver-
hältniſſe im Sitzungsſaal regelnwill. Er lkfef darauf hinaus, den Sitzungsſaal
zu vergrößern und die Zuſchauer auf die Tri-
büne zu beſchränken. Hierliber entſvann ſich
eine längere Ausſprache, da vom Magiſtrat
der Sitzungsſaal für ausreichend angeſehen

Die Linke beantragte, die Sitzungen

Bereits nach 50 Mi-
konnte der ſtellvertretende Stadtver-

Generalverſammlung der Spar- und
Darlehnskaſſe.

Miicheln. Die neben dem Vorſchußverein
beſtehende Spar- und Darlehnskaſſe

Steinmetz, als
und Rektor

Dr.
des Aufſichtsrats,

floſſene Geſchäftsjahr und gaben den Prü-
fungsbericht und die Bilanz bekannt. Der
Stand der Kaſſe iſt befriedigend. Die Ver-
ſammlung erteilte dem Rendanten Entlaſtung
ind naßm dann die ſatungsgemäß notwendige
Neuwahl von Vorſtands- und Aufſſichtsrats-

Sie ergab Wiederwahl. Das

Neuer Pfarrer.
Keuſchberg. Seit dem Tode unſeres Seer,

ſorgers Auguſt Schaefer verwaltet Paſtor
Götze (Veſta) unſere Parochie, unterſtützt von
dem kürzlich ordinierten Hilfsprediger Herzog.
Wie uns von privater Seite mitgeteilt wird
iſt die Neubeſetzung geplant. Paſtor Krüger,
jetzt in einer Altmarkgemeinde und vorher am
Dom in Magdeburg tätig, hält demnächſt ſeine
Probepredigt.

Jahreshauptverſammlung des Turnvereins.
Schladebach. Der Rückblick auf die Jahres

arbeit des Vereins ließ erkennen, daß man die
Zeit nicht ungenützt hatte verſtreichen laſſen.
Auf dem Gauturnfeſt in Weißenfels konnte
eand. med. Walter Nille als 1. Sieger im
Schlagballweitwurf ausgezeichnet werden. Ge-
legentlich einer anderthalbtägigen Wanderung
lernten die Turner die alten Jahnſtätten
in Freyburg (Unſtrut) und das Kuffhäuſer-
denkmal ſowie die Barbaroſſahöhle kennen,
Die Mitgliederzahl iſt unverändert geblieben.
Die Kinderiege hat 37 Mitglieder, was für den
kleinen Ort beſonders anerkennenswert iſt.
Der Gerätebeſtand wurde vermehrt. Im Som-
mer konnte der Verein eine neue Fahne wei
hen; anläßlich des Weihefeſtes fanden turne-
riſche Wettkämpfe ſtatt, an denen ſich 160 Teil-
nehmer beteiligten. Aus der Vorſtandswahl
gingen hervor als: Vorſitzender Fritz Grunert
(als früherer Gaufechtwart in Turnerkreiſen
bekannt), Schriftführer Emil Klemm, Kaſſiere-
rin Fräulein Frida Haack, Männerturnwart
Fritz Krobitzſch. Ein eifriges, aktives Mitglied,
Arno Nille, ſſt geſtorben.

Vom Orksausſchuß für Jugendpflege
Lützen. Am Dienstag, 21. Januar, fand

hier die Jahresverſammlung des Ortsaus-
ſchuſſes für Jugendpflege ſtatt, die zahlreich
beſucht war. Nach dem Jahresbericht des Vor-
ſitzenden Bienert hielt der Kreisfugend-
pfleger einen Vortrag über „Die Er-
wachſenenbildung (Volkshochſchule) und ihre
Organiſation im Kreiſe. Jn der ſich an-
ſchließenden Ausſprache wurde folgendes be-
ſchloſſen: 1. Ein Lehrgang zur Einführung in
die Zimmer und Geſellſchaftsſpiele findet am
15. und 16. Februar ſtatt. Jhn leitet Waiſen-
heimdirektor Koch aus Langendorf. 2. Ein
muſikaliſcher Abend wird Sonnabend, 15.
März, veranſtaltet. 3. Die in Deutſchland
weitbekannte Märchenerzählerin Liſa Tetzner
wird am 17. Februar in Lützen den Kindern
und auch den Erwachſenen ihre ſchönen Mär-
chen erzählen. Eine Arbeitsgemeinſchaft, die
beſonders auf Wirtſchaftsfragen eingehen
wird, wird ſich vorausſichtlich auch bilden. Der
einleitende Vortrag über „Technik der geiſti-
gen Arbeit“ wird von Bruno Schultze (Schkeu-
ditz) gehalten werden.

a

Jn den Ruheſtand.
Schkenditz. Der ſeit 1. Februar 1901 im

Dienſte der Landjägerei ſtehende Landjäger-
meiſter Hermann Lücke, 1913 nach Schkeuditz
verſetzt, wird am 1. April d. Js. nach Errei-
chung des 60. Lebensjahres in den Ruheſtand
treten.

In den Teich gefahren.
Reichardtswerben. Vor kurzem fuhr in

folge des dichten Nebels ein großes Auto, in
dem der hier wegen Kohlefeldaufkäufen be-
kannte Inſpektor Krüger und noch zwei
Perſonen ſaßen, rückwärts in den einen Dorf-
teich, die Müllerpfütze, hinein. Die Dorf-
ſtraße iſt hier ſehr ſchmal. Das Unglück ge-
ſchah beim Umlenken. Die erſt voriges Jahr
aus Beton hergeſtellte Ummauerung des
Teiches verhinderte, daß das Auto mit eigener
Kraft wieder herauskam. Auch die herbeige-
holten Pferde eines Anltiegers befreiten es
nicht aus ſeiner Lage. Erſt als eine ſchiefe
Bahn geſchaffen und das Auto mit vieler
Mühe daraufgehoben wurde, konnte es von den
Pferden herausgezogen werden. Die Jnſaſſen
erlitten keinerlei Verletzungen.

„Jch hakt' einen Kameraden.“
Poſendorf. Am 18. Januar, dem Grün-

dungstage des alten Reiches, verſtarb hier im
Alter von 82 Jahren der Veteran aus dem
Kriege 1870 und 1871, der Landwirt Wilhelm
Schlegel. Er hatte in den Jahren 1867 bis
1869 beim Jnfanterieregiment Nr. 72 gedtent
und nahm in demſelben Regiment am Feldzug
teil. Als Mitkämpfer ward ihm vor allem die
Schlacht bei Gravelotte am 18. Auguſt 1870 zur
bleibenden Erinnerung. Er gehörte dem 1868
gegründeten Kriegerverein 60 Jahre lang an.
Treue Freundſchaft verband ihn in den letzten
Jahren ſeines Lebens mit ſeinem glefſchaltrigen
Vereinskameraden Chriſtian Pollmäher.
Dieſer ging ihm vor einem Monat zur großen
Armee voraus. Der Verſtorbene iſt einer der
letzten Alt- Veteranen des Kriegervereins. Er
wurde am Dienstag unter großem Geleit der
Kameraden mit Muſik und allen militäriſchen
Ehren beigeſetzt.

m.

Junglandbünder in der Pflugfabrik,
Plagwitz. Vor kurzem veranſtaltete der

Junglandbund des Kreiſes Merſeburg eine
Fahrt nach hier, um die hieſige Sachſche
Pflugfabrik zu beſichtigen. Ueber 50
Mitglieder nahmen an der Beſichtigung teil.
Sehr anſchaulich wurde den jungen Landwir-
ten der Werdegang des Pflugs vom rohen
Eiſen bis zum Fertigfabrikat vor Augen ge
führt. Mit beſonderem Intereſſe wurde der
Hochofen betrachtet, der etwa 200 Zentner
Eiſen verflüſſigt. Der Zunglandbund hat
mit dieſer Fahrt ſeinen Mitgliedern einige
ſehr lehrreiche Stunden vermittelt.

Eigentum, Druck und Merſeburger Drud
und Verlagsanſtalt G. m. b. F. tn Merſeburg. Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Terxtteil: Hauptübliche gemiüttliche Beiſammenſein beſchloß diejetzt ein 225jähriges Beſtehen auf. Verſammlung ſchriftleiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen
teil: Curt Deicke, beide in Merſeburg.
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aſtor rtzt von fahrtsamt die wüſteſten Szenen wurde, hat er da Euernd gegen das Wohlfahrts- häuslichen Exzeſſen, trunkſüchtig, erTr u e u r h rrite l W e und in al Re e Keir za um Wrktiuten echt wennwird, wohl er mit Widerſtand gegen das Wohlfahrtsamt und Jher Ausbrecher Mertens wieder ſeiner Familie mehr als reichlich unterſtützt l gegen die Polizei aufgefordert Jaſkntte auf gez e un ne gragi

ſt feine gefaßt. In Kinder, die ſtill galr-n müſſen So S ihrlen. Ei eben ein einziges Martyrium. Eines Tageselkemitag hrte ns gelang Donners Die endaer Todesmen eht es nicht wehr, die Mutter, eine ſtille,
tag vo g der hieſigen Landfägerei. Jn 9reins e Batht Keingiger Ehe hre an hen ehe clarelten d ſucht Rude und Frie
A. Baehr, Leipziger Straße, 12vaßreg, Abegeſtertden v Wnkeger erufungsinſtanz. Es bleibt bei 6 Monaten Feſtungshaft. den und findet beide in einem kleinen Haus

nan die Mertens aus Wittenberg mit einem Kom Weimar. Jm Juni v. J. wurde in Jena Prof. Dr. Gieſe, meinte, daß es ſich um eine Sen Aber Zer brutale Mann geht ihr nac.
laſſen. plteen eingeſchlichen. Er war nach einem Ein Winzerla zwiſchen Angehörigen zweier ſtuden äußerſt ungewöhnliche Verlevung handeilte, auf ihrem Arbeitsplatz überfällt er ſie. ſſe
konnte Zruchsdtebſtahl in ein Kemberger Konfttüren, tiſcher Verbindungen eine Sportmenſur aus wie ſie in dieſer Art kaum wieder vorkommen verblutet unter ſeine Händen das Scheuſlal
ger im geſchaft von der dortigen Poligei feſtgenom getragen, bei der der Student Schernikau dürfte. von Vater wurde zum Tuo verurteilt! Dien. Ge men worden. Vor einigen Tagen gelang es durch einen unglücklichen Zufall verletzt wurde, Der S Kinder ſind nun verwaiſt und ſuchen eine neue
derung ihm aber, nach Ueberwältigung des Juſtiz ſo daß er nach einigen Stunden verſtarb. r Speer ging durch den Mund in die Heimaet! Ein Stätte, wo ſie allmählich ver a
ätten Hachtmeiſters auszubrechen, Eine Heus, Im Juli wurde dann von dem Jenger Kieferhöhle und verletzte die Schädelbaſis. geſſen lernen können was ihre Lindheit ber
häuſer hewohnerin bemerkte nun jetzt einen Mann, Schöffengericht der Gegner des verſtorbenen Die auftretende Gehirublutung verurſachte (Hattete ein Heim wo Vater und Mutter vor
kennen. der aus dem Keller kam. Er gab an, er hätte Schernikan, der 20jährige Student der Medi- den Tod bildlich in Frieden miteinander leben. wo die
lieben gedacht, „unten wohnten noch Leute!“ So ließ zin, Werner Schoening, wegen Teilnahme am Kinder befähigt werden, ihren Lebensunterfür den man ihn unbehelligt ziehen. Eine Haus Zweikampf mit tödlichen Waffen zu ſechs Eine aktive Stichverletzung hält er für aus halt ſelbſt zu verdienen zugleich aber gegen
ert iſt. angeſtellte entdeckte aber nach einiger Zeit, als onaten Feſtung verurteilt (Vergehen gegen Seſchloſſen. Ausbeutung geſchützt ſind Es handelt ſich um
t Som ſie den Keller betrat, in einem Verſteck eine 8 205). Der Staatsanwalt vertrat dabei den Fechtmeiſter See mann Kahne demon zwei geſunde guterzogene kräftige Mädchen
te wei zweite Perſon. Sofort wurde der Keller ver Standpunkt, daß die Verletzung, die zum Tode ſtrierte die Möglichkeiten der Entſtehung der im Alker von 8 und 12 Jahren, ſie ſollen adop
turne r der Landjäger benachrichtigt führte, während des Zweikampfes herbei- Verletzung. Wenn Schernikau richtig geſtan tiert werden. Wer hilft

O Teil- Man “ht t r Keller ab und fand den Ein geführt worden und der Angeklagte deshalb den hätte. wäre nach ſeiner Anſicht das Un Und noch ein Fall tiefſten kindlichen Jam
dswahl W nter d Tür. Er wollte die Flucht auch wegen Vergehens gegen 8 206 (Tötung) glück nicht geſchehen. Von einer Stichver- mers: drei kleine zarte Märchen tm Alter von
runert a e ihn ene S feſtgenommen. Man zu zwei Jahren Feſtung zu verurteilen ſei. letzung könne keine Rede ſein. 2 5 und 9 Jchren ſuchen eine neue Heimat.
kreiſen m Se Wende ſich re pit, Einbruchswerk Er legte daher gegen das Jenger Urteil Be Beide Sachverſtändige wieſen ausdrück- Das fünfjährige Kin. wurde von einem Uun
aſſiere r Kembetare Kuneerr r 41 man es mit rufung ein. lich darauf hin, daß andere Sportarten viel hold mißbraucht, infizier. und ſteckte ſeine
tnwart wurde dem Amtsgericht Bint feld hatte. Er Von der Verteidigung wurde in der erſten gefährlicher ſeien als das Fechten. beiden Geſchwiſter an Alle drei ſind in fach
itglied, Lelher iſt ſein Komeliee v erfeld zugeftihrt. Verhandlung geltend gemacht, daß der Schlä- Oberſtaatsanwal Dr. Luge führte aus, daß Srztlicher Behand ung doch Kann er u

griffen worden plice bisher noch nicht er ger, mit dem die Menſur ausgeführt worden nach Auffaſſung der Anklagebehörde das Jahren dauern hie völltge Heilung eintritt.
g war, nicht als tödliche Waffe anzunehmen ſchwere Delikt in Frage komme. Das Reichs Den Eltern iſt das Forgerecht entzogen, die S

flege ſei und der Prozeß auch nicht ergeben habe, gericht habe immer wieder beſtätigt daß die ander ſtehen unter dem Schutze des zuſtänDer „Handarbeikslehrer“. daß die Verletzung vor Schluß des Kampfes Beſtimmungsmenſur unter den S 205 falle. Bei ger n r unt brauchen neue
r m Vor einiger Zett erſchien in 8 an ene Ler legte auch der Angeklagte t würde er Reviſion einlegen in en Verſand m ehe valr

der hieſigen Schule ein gewiſſer N müſſen. e Hauptſchuld treffe zweifellos denhlreich ſich als Handarbeitslehrer t Die Berufungsverhandlung, die am DonAngeklagten ſelbſt. aber ober Fetlahglet ſei t n De d
s Vor- Auftrage des Kreisſchulrats“ einen Stickerei nerstag im Schwurgerichtsſaal des Landge- die Tatſache nicht aus der Welt zu ſchaffen, pt en Mädel handelt ſich um beſon-
ugend- kurſus abhalten. Er nahm den teilnehmenden richts Weimar vor der Großen Strafkammer daß die Tötung im Zweikampf erfolgt iſt und i nie e ädelchen an denen Pflege-
e Er- Schulmädchen je 2 Mark Kurſusgebühren ab, ſtattfand, zeigte im großen und ganzen das der Gegner nach dem Geſetz die Verantwor z feg gewitz manche Freude Haben warden
d ihre erſchien zweimal zum Unterrichten, ließ aber Leiche Bild wie die erſte Verhandlung. Als tung zu tragen hat. Der Oberſtaatsanwalt be r re e O rche n
ch an dann nichts wieder von ſich hören. Ferner Sachverſtändiger war wieder Geh. Medizinal antragte daher, das erſte Urteil aufzuheben rn richten an die Landesfürſor
es be hat der Schwindler bei einem hieſigen Tiſchler- rat Profeſſor Dr. Gieſe und der Univerſitäts- und den Angeklagten unter Zubilligung mil gerin, Deſſau, Bebördenhaus.
an n beſtellt. Er iſt ſeit- t mer ber Bee ate dernder Umſtände zu der Mindeſtſtrafen beider Verbindungen, die an von zweiLaiſen der Menſur beteiligt waren. derurteſfen. Jahren Jeſtangshaft u Unkerſchlagung

er Ein Landjäger h albkot Schoening wies darauf hin, daß es ſich um Der Verteidiger Rechtsenwalt Dr. Kieß- bei der Gewerbebank.
lage geſ chia en eine ling, wandte ſich gegen die völlig unhaltbare Ein Bankangeſtellter verhaftet.e gen. in freundſchaftlicher Uebereinkunft verabredete Auslegung des Reichsgerickis, daß die Sport Mühlhauſen. Wie wir kürzlich melde teninbern, Köthen. Jn der Gemeinde Elsdorf im Sportmenſur gehandelt habe. menſur als Zweitancpf mit tödlichen Waffen hat die Gewerbebonk Mühlhauſen e. G. m.
r Kreiſe Köthen wurde Freitagfrüh der Land In der Beweisaufnahme wurde von den Stu zu betrachten ſei. Wenn der Oberſtaatsanwalt b. H. ihre Zahlungen eingeſtellt und ihre
ft, die jäger Laurich mit einer ſchweren Schädelver- denten, die ſchon in der erſten Verhandlung Legen einen Freiſpruch Reriſion einlegen will, Kaſſen geſchloſſen. In einer Erklärung der
ngehen letzung aufgefunden. Die Polizei nimmt an, als Zeugen auftraten, der unglückliche Verlauf in ler wen ne d e e t ad Bingewiele weilW daß er Einbrecher auf friſcher Tat überraſchte der, Menſur geſchildert. miniſter wenden. Jm übrigen ſei zu berück- es ſich lediglich um eine durch zu ſtarke Jan
geiſti und von ihnen niedergeſchlagen wurde. Der Uebereinſtimmend mit ihren früheren An ſbhtigen, daß der Geſetzaeber nur das Duell ſpruchnahme verurſachte Zahlungsſchwierigkeit

Schkeu Beamte liegt hoffnungslos darnteder gaben ſchilderten ſie, daß Schoening nicht ge 218 Zweikampf auffaßte und daß die tödliche handele, und daß Anlaß zu irgendwelchen Be
ſt och en habe, daß vielmehr alle Umſtände auf Verletzung aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt fürchtungen nicht vorliege. Jetzt iſt jedoch in
ein Verfangen des Schoeningſchen Speers am erfolgt ſei, nochdem von den Sekundanten Halt der Angelegenheit eine überraſchende Wen- 5

Der Zerſtörer des Weihnachks- rechten Arm des Schernikau hindeuteten. geboten, der Kampf alſo beendet war. Dr. dung eingetreten. Bei der Reviſion der Bank 5
vbaums für alle Die Verlegung ſei wohl dadurch ent Kießling trat daher für Freiſpruch ein. wurden Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt, die ein01 im den baß Schernlkan hart tanmeſt i gr Der Angeklagte bat die Richter um wohl Eingreifen der Staatsanwaltſchaft zur Folgejäger Delitzſch. Der Zimmermann Max T. hatte bei der Speer ihm n den r d a wollende Beurteilung des ungewöhnlichen, für gehabt haben. Der Bankbeamte Heintze, der

keuditz in der Nacht vom 24. zum 25. Dezember den ſeine Stellung ſei vo Anſe und drang- ihn ſo ſchmerzlichen Falles bei der Bank tätig war, iſt in Haft genommenErrei- Weihnachtsbaum der evang. Kirchengemeinde unſicher eweſe von Anfang an ziemlich Das Gericht verwarf die beiden Berufun- worden. Die Feſtnahme iſt wegen des Ver
eſtand auf dem Marktplatz abgeſägt. Das Gericht ver g n. gen. Es verbleibt bei einer Strafe von ſechs dachtes der Untreue, Fluchtverdachtes und

urteilte ihn zu einer Gefängnisſtrafe Der Sachverſtändige; Geh. Medizinalrat Monaten Feſtungshaft. Verdunkelungsgefahr erfolgt. Für den 28. Ja-
von einem Monat. Die Strafe ſoll ihn Ruar iſt eine a. o. GV. mit anſchließenderaber erlaſſen werden, wenn er bis 1. Juni Gläubigerverſammlung einberufen worden.155) eine Gelbbuße von 40 RM. an die Ge Aus Haß die Unwahrheit der erhobenen Vorwürfe. Nach dem augenblicklichen Stand kann mit
richtskaſſe zahlt und ſich bis 1. Januar 1931 Insbeſondere erklärt der Landgerichtspräſident einer Quote von etwa 60 Prozent gerechnetr in gut führt. Einziehung der zum Attentat be gegen den Stahlhelm. in Torgau als der Dienſtvorgeſetzte, er habe werden. Die Genoſſenſchaft hat etwa 300 Mit

ito, in nutzten Säge wurde angeoroönet. g nach Durchſicht des Materials die Ueberzeu-glieder, die aber nicht ſämtlich in der Lagen Gatt ommuniſtiſche Verleumdungen. gung daß der r eines ſtraf- ſind, ihre Anteile einzuzahlen.swe arten Eilenburg. Die Juſtizpreſſeſtelle H i aren Verhaltens gegenüber dem Notar un- tDorf- Gret mord aus Eiferſuchk. mit: Ein Artikel re r r l Verl d KDorf- „Greiz. Vor einiger Zeit rückte der kriegs- vom 7. Januar 1630 unter der Ueberſchrift: laß zu trgend welchen Maßnahmen im Dienſt- egung der onfirmakion
ck ge beſchädigte Kommuniſt Ehrhardt mit der „Wie man einem B aufſichtswege finden laſſe. Notar Müller hat in Thürid Jah t m Bauer 127 Morgen raubt S n rin gen.Jahr Jahre alten Frau des Arbeiters Hermann Stahlhelmführer Notar Müller vbetrügt Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt.

e e e le e h n e tetgener v r Ehemann Notar Müller in Eilenburg ſchwere, ſeine am 13. April gefeiert wird, der Schluß desbeige- e v u Wiesbaden nach und Amtstätigkeit berührende Vorwürfe. Hte Kinder ſuchen eine neue Heimat Schuljahres aber ſchon am 29. März erfolgt,
en es n r Seit i ihr n knüpfen ſich an die Beurkundung eines Grund Zwei Bilder aus der Fürſorge. ſoll in den meiſten Gemeinden Thüringens die
e flüchtete Kornmuniſt Ehrharet t ber Twolſ- ehe eher Petſeng 3 J 5 t e ſi c ſeler W r e Dir Wandret leere e e le
jeler al l no er 9 lngelegenheit be ſich ſelber ſprechen: Ein Ungeheuer von Vater, e Landeskirchenregierung iſt mitmen Menſch, der im Greizer Wohl ſtätigt die Dienſtaufſichtsbehörde des Notars gewalttätig in einer endlos langen Kette von legung e S der wer

z bellen der Schutzluft einzuhändigen. Falls er er ſicherlich nicht gek eDie kleine Sfudenkin abweſend iſt, wird Fräulein Koelſch ſie ihnen Sie Buſ deu Kt Rewarrn r nie Kiſſinte da S
ee Roman von P. Wild. e Se rege d neueſten.“ er kannte die Zeichen. Sie waren lebendige brechen.“

Copyright by Marie Brügmann, München. Sollten die letzt er Zeugen. Verräter waren an der Arbeit. „Alſo aus Geldgründen?“
Hrün 42 Fortieung Nochdrug verd „Sollten die letzten Neuerungen noch nicht „Wer?“ „Ja. Sie iſt die Tochter des Chemikerser im etwa (Nachdruck verboten eingetragen ſein, kann Fräulein Koelſch Jhnen Die Frage war entſcheibend. Koelſch, Sanderdem Welcher Wille ſteckte in dem unſcheinbaren die Einzelheiten auseinanderſetzen.“ Sander fuhr fort: „Vor kurzer Zeit wur War in der Familie nichthelm Körper! Sander war ein Selfmademan und „Jch habe leider keine chemiſchen Kenntniſſe, den mir ſchon Andeutungen gemacht, als wiſſe nationales?“ r Samilte nicht etwas Iuter.
7 bis verachtete oft die Geſellſchaftsformen, wenn ſie Herr Kommerzienrat, und fühle mich unſicher die Konkurrenz in Jhrem Werk merkwürdig Die Mutter war Vlämin.“
edtent ihm läſtig dünkten, wie eben jetzt. Als er je- zur wiſſenſchaftlichen Uebermittlung.“ gut Beſcheid. Ich teilte es Jhnen mit, doch die So Alſo ſie konnt t weitdons r i de allein waren, daß g An gert Jch vergaß. Nun, dann ſoll ſich Sache erwies ſich als harmlos Senſations weil ſie en Held Wal n
t eate von Sundwig im Raume war, grüßte Fräulein Koelſch bereit halten, auf Anruf zu mache. Ein paar Gemeinplä0 d er höflich und bat um eine Unterredung unter kommen, wenn mein Sohn nicht dort iſt, oder raten worden das Subſert heben Sie heraus eder neten ans ine

a an. vier Augen. die neue Analyſe zufügen.“ geſchmiſſen. Die Sache ſchien in Ordnung. Jch Sie i lkhten Trotz aller Aufregung verfolgten Sanders Sie ging. fürchte, Sie haben den kleinſten Lumpen ge arbeiten 4 ſolz, wollte ans eigener Kraft
rigen Blicke wohlgefällig die ſchöne Frau. Er war Hinter ihrer weißen Stirn jagten die Ge-hängt, die großen ſind noch am Werk. Schöne Natürlich. Wie lange iſt ſie hei Jhnen?
her. ein Kenner. „Eine Schönheit, Merder.“ danken. Nun würde ſie es bald in Händen Ueberraſchung, ſolche Nachricht! Sie kam Faſt drei Monate nein, es iſt länger.“
roßen „Meine Sekretärin. haben. Das Geheimnis der Schutzluft. Der geſtern abend. Ich habe eine bewegte Nacht ger.Beneidenswert, Sie k Di W gte „Seit jener Zeit ſoll eine ſagen wirr r e r ſheiſeer Vench kennen meine. es ken ſelbſt ſie, c zu hinter mir, um 4,30 Uhr ſaß ich im Zug. Denn Verbindung mit dem Werk und dem auslän-

E e ren weichen gemeſſenen Bewegungen dies hier iſt mehr als einW T e r Du das zu s ren I den Raum. Unwillkürlich ſahen friſierter anemekntuber verkaufstechniſch wen Konſortium angebahnt ſein. Sollte
e „Tja, das etwas anderes, eine üble beide der Davoneilenden nach. Sander wartete, „Allerdings. Das fragwüſtrdt „AuSache, ſehr übel. Jſt jemand im Neben- bis ihr Schritt auf dem Flur verhallte. Ruck- von damals hat doch vie getr gr. mein Freunt ſtek der atte

zimmer? artig mit ſeinen unausgeglichenen unruhigen beſſer arbeiten als er. Oder ſollte es anders Ausgeſchloſſen? Gibt es nicht, das haberik „Nur die Sekretärin.“ Bewegungen trat er ganz nahe zu dem Freund ſein? Sicherlich miſſen wir ſehr vorſichtig wir doch oft genug erlebt, ſollte ich mei Wie
ver unſere T Sie die fort! Wir müſſen ganz t r ſohn nie der Schutz vorgehen, um die Bande nicht kopfſcheu zu alt iſt ſie denn e e elen.

ageſtört ſein. u geſtohlen. an hat es ausländkiſcher machen.“ Eieine „Wi S „Einundzwanzig Jahreſche woran ſind es, oder nehmen Sie an, daß ſie u „Darum bin ich gekommen. Kein Wort, „Halt. Das genügt. Ein gefährliches Alter
r 60 „Unmöglich. kein Brief. Perſönlich. Vorläufig weiß außer bei den heutigen Zeitſtrömungen. Bedenkenteil. „Jch nehme nichts an, doch ich bin Geſchäfts „Unmöglichkekten gibt es nicht. Jch habe Ihnen und mir, die Zwiſchenperſonen ausge Sie, welchen Verſuchungen die ungefeſtigte e
zwir- I ann brauche Vorſicht, wo ich ſie für notwen die Nachricht von einwandfreier Seite. Glau nommen, niemand darum. e weniger es er Jugend ausgeſetzt iſt. Den Wirrwarr in den
rohen rachte. Bitte! ben Sie, ich reiſe zu meinem Vergnügen in fahren, deſto beſſer. Solche Sippſchaft faßt man Köpfen heutzutage h
t ge Der Kommerztienrat war erſtaunt. Was aller Morgenfrühe hierher? Mein Gew ihrs- nur durch Harmlostun. Jch denke, wir nehmen „Jch bleibe bei meinem Ausgeſchloſſen'.“

der Sander haben? Er war weder ängſt-menn iſt vorzüglich unterrichtet hier ſind Ab- die Sache vorläufig zunächſt einmal ſelbſt in „Wer arbeitet ſonſt noch im Laboratorium?“
ntner ich noch ein Wichtigtuer. ſchriften der tabellariſchen Aufzeichnungen, ein 9ie Hand, handeln in der Stille.“ fuhr Sander kurz fort 1hat Er klingelte Beate trat ein, ſah ihn Duplikat der angebotenen Papiere.“ „Jch bin Jhrer Meinung.“ Walter arbeitet mit Fräulein Kinige fragend an. Sekundenlang verwirrte ihn der „Spione im Werk „Haben Sie in letzter Zeit Pexſonalwechſel allein rünketn Koelſch

Blck, und er ſchämte ſich faſt, daß ſie den Grund Merders erſtes Gefühl war das grenzen-gehabt?“ „Und die Reinigung?“
Drudk le warum er ſie aus dem Zimmer ſchicken loſer Empörung. Sein Geſicht wurde bleich „Jn meinem Betrtieb gibt es das immer. „Die alte Billa, die Frau vom Schmitz, der
alter r t g vor Wut. Langſam ebbte die rote Blutwelle „Nein, ich denke ſpeziell an das Privatlabo- iſt dreißig Jahre im Werk, ſeit Anfang
aupt „Wollen Sie ins Laboratorium meines zurück, der Verſtand begann zu arbeiten. San-ratorium Jhres Sohnes.“ Alſo wiederum aubgeſchloſen“ getſe

Sohnes gehen. Jch bitte ihn, Jhnen die Ta der hatte recht, es lag Gefahr vor, ſonſt wäre „Hm. Ja, mein Sohn hat eine Studentin Jronie klang durch.
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Gemeindevertkrekerſitzung.
Ammendorf. Um Vorkommniſſe, wie ſie die

letzte Sitzung gebracht haben, zu verhindern,
waren diesmal für den Zuhörerraum Karten
ausgegeben worden. Nach erfolgter Ver-
pflichtung von zwei neuen Vertretern, die an
Stelle der gewählten Schöffen getreten ſind, gab
der Gemeindevorſteher bekannt, daß 1. der
Nachtrag zur Beſoldungsordnung genehmigt
iſt, 2. für den Neubau eines Hauſes von der
Gemeinde ein Zuſchuß von 2000 Mark gegeben
wurde, um ſich hierdurch das Beſetzungsrecht
für zwei Wohnungen zu ſichern, 3. die Nach-
prüfung des Eſſens in der Wohlfahrtsküche die
Grundloſigkeit von Beſchwerden, die Fleiſch-
rationen betreffend, ergeben hat. Als ſtell
vertretender Gemeindevorſteher wurde gegen
die Stimmen der KPD. der bürgerliche Ver-
treter, Herr Poſtinſpektor Wenſch, gewählt.

Eine Neuregelung der Entſchädigung für
Teilnahme an Sitzungen unter Einbezug der
Kommiſſionsſitzungen, wurde einſtimmig an-
genommen (je Sitzung 1 M.). Desgl. wurde
ein Antrag auf Erhöhung der Bezüge für die
Küſterſtellung mit Mehrheit angenommen.
Ebenſo der Antrag auf Aufhebung einer Poli-
zeiverordnung betr. Meldepflicht von Schlaf-
ſtellen. Ein Kommuniſt beantragte hierbei
Abſchaffung der Polizei.

Die Vergebung der Arbeiten für den Neu-
bau von vier Wohnhäuſern wurde beſchloſſen
bei Stimmenenthaltung des Ordnungsblocks.
Ein Antrag über den

Bau eines Obdachloſenaſyls
war Gegenſtand lebhafter Ausſprache, da der
Voranſchlag eine Koſtenſumme von 120 000 M.
auswies. Jn das Gebäude ſollen ferner Räu-
me für die Sanitätskolonne, eine Garage und
Wohnungen mit eingerichtet werden; außerdem
ein Uebungsturm für die Feuerwehr. Der
Antrag wurde ſchließlich mit 24 gegen eine
Stimme angenommen.

Die Mittel zur Pflaſterung des Bürger-
ſteiges vor dem neuen Poſtgebäude, das am
1. April dein Verkehr übergeben wird, wurden
bewilligt. Hierbei, ſowie bei der Ausführung
verſchiedener anderer Arbeiten beſtand die
KPD. beſonders darauf, daß alles durch Ge-
meindearbeiter ausgeführt wird, ohne Zuhilfe-
nahme von Unternehmern.

Die Debatte über Anträge der KPD. zur
Erwerbsloſenunterſtützung nahm wieder viel
Zeit in Anſpruch. Die Vertreter des OB.
mußten immer wieder darauf hinweiſen, daß
mit leeren Reden den Erwerbsloſen nicht ge-
holfen ſei. Eine generelle Unterſtützung iſt
nach den beſtehenden Beſtimmungen nicht
möglich, außerdem ſtehen der Gemeinde keine
Mittel hierfür zur Verfügung, ſo daß der An-
trag der KPD., 6000 M. auszuwerfen, ab-
gelehnt werden mußte. Dagegen ſagte der
Gemeindevorſteher zu, daß Anträge von be-
ſonders Bedürftigen weitghend erfüllt wer-
den ſollen.

Die Abgabe von Badekarten an Erwerbs-
loſe wurde beſchloſſen; ferner wurden örei
Agitationsanträge der Kommuniſten: 1. betr.
Abänderung des S 105 der Ausführungsver-
ordnung des Arbeitsloſengeſetzes, 2. Herab-
ſetzung der Arbeitszeit auf 7 bzw. 6 Stunden
(Bau des Mittellandkanals), gegen die Stim-
men des OB. angenommen, obgleich von eini-
gen Vertretern auf die Zweckloſigkeit und Un-
zuſtändigkeit hingewieſen wurde.

Nach Schluß der Sitzung rotteten ſich eine

zuſammen, die pfeifend und johlend nächtliche
Ruheſtörung verurſachten.

Roberk A. Huebner
Schwarzburg. Der Beſitzer des weltbekann-

ten Hotels „Zum weißen Hirſch“, Robert
A. Huebner, iſt geſtorben. Mit dieſem Manne
verliert das Thüringer Verkehrsgewerbe, vor
allem auch unſere engere Heimat, einen ſeiner
prominenteſten Vertreter. Mit dem Aufſtieg
Schwarzburgs als Fremdenverkehrsort iſt der
Name Huebners unlösbar verknüpft. Er ge-
hörte lange Jahre der Kurverwaltung an, war
Mitglied des Gemeinderats und zeitweiſe Vor-
ſitzender des Thüringer Hotelbeſitzerverbandes.
Er ſtarb 63jährig am Herzſchlag.

Unker den Hörnern einer
wütenden Kuh.

Bürgel (Stadtroda). Jn Jlmsdorf wurde
die Frau eines Landwirts im Stalle von einer
wildewordenen Kuh angegriffen, die ſie mit
den Hörnern bearbeitete. Die Frau iſt an den
Verletzungen geſtorben.

Maßnahmen
gegen Hochwaſſergefahr.

Milde-Bieſe-Regulierung.
Calbe a. M. Das Projekt der Nachregu-

lierung der Flußläufe der Milde, der Bieſe
und des Alands, ſowie einer Anzahl Neben-
waſſerläufe, das mit einem Koſtenaufwand von
1600 000 Mark durchgeführt werden ſoll, liegt
den Aufſichtsbehörden zur Genehmigung vor.
Neben den bereits beſtehenden regulierten
Nebenwaſſerläufen iſt ein Ausbau von wei-
teren 80 Kilometern Nebengräben geplant.
Durch Einbau von Stauſchleuſen an geeigneter
Stelle ſoll in trockenen Jahren das abfließende
Waſſer zur Befruchtung und Bewäſſerung der
Wieſen und Weiden ſowie zur Tränkung und
Aufrechthaltung des Weidebetriebeg gehalten,
wie bei Hochwaſſergefahr ſchnell und ſicher ab-
geführt werden können. Ende Februar wird
eine Generalverſammlung für alle Jntereſſen-
ten ſtattfinden, die über die Aufbringung der
Koſten entſcheiden ſoll, nachdem vom Staat die
notwendigen Beihilfen geſichert wurden. Nach
Fertigſtellung dieſes Projektes dürfte dann
nach menſchlichem Ermeſſen eine größere Ueber-
ſchwemmungsgefahr behoben ſein.

Warum die Leufe lachken.
Kalbe. Hier wurde eine Hochzeit mit eigen

artigen Begleiterſcheinungen abgehalten. Das
Paar mietete ein Auto, um damit in den
Hafen der Seligkeit im 30-Kilometer-Tempo
einzulaufen. Die Fahrt ging auch wie ge-
ſchmiert, das Auto erlitt keine Panne, es hatte
nicht die geringſte Beſonderheit an ſich. Und
trotzdem blieben alle Leute ſtehen und lach-
ten. Das Brautpaar wunderte ſich. Hatte da
nämlich ein Jrgendwer einen großen Filz-
pantoffel hinten an das Hochzeitsgefährt ge-
bunden gerade in dem Augenblick, als der
Wagen die Kirche verließ. Und der Pantoffel
hoppelte nun auf dem holprigen Pflaſter
und machte den Vortänzer, derweil doch abends

große Zahl Erwerbsloſer vor dem Rathauſe erſt der Tanz angeſagt war.

MöBE
Gebrüder

Die Schußwaffe im Gürkel.
Egeln. Der Lehrling H. Reinecke be-

fand ſich mit einem Handwagen auf dem Heim-
wege vom Schrebergarten, als plötzlich ein
Schuß fiel und R. ſich am Boden wälzte. Der
Schuß hatte ſich aus einem Terzerol gelöſt,
den der Junge unter ſeiner Jacke an einem
Gürtel trug, und war ihm in den Leib gedrun-
gen. Der Verletzte wurde in das Sudenburger
Krankenhaus eingeliefert.

Diebesfrechheit.
Magdeburg. Jn einem Bäckerladen in der

Goetheſtraße raubte am hellichten Tage ein
Mann aus einem unverſchloſſenen Pult eine
Kaſſette mit 460 Mark Bargeld. Das hinter
dem Ladentiſch gebückt arbeitende Hausmäd-
chen hielt den Ladenräuber, von dem es nicht
bemerkt war, am Aermel feſt und rief um Hilfe.
Der Räuber entfloh in größter Eile und mußte,
da das Mädchen ihm nachlief, ſein vor dem
Laden ſtehendes Rad im Stich laſſen, das er
zur Flucht hatte benutzen wollen. Durch die
Rufe des Mädchens wurden die Straßen-
paſſanten aufmerkſam und beteiligten ſich an
der Verfolgung, ſo daß der Räuber binnen
kurzem gefaßt und der Polizei übergeben wer-
den konnte. Es handelt ſich um einen 40fähri-
gen Mann, der erſt vor kurzem aus dem Zucht-
haus entlaſſen worden iſt, wo er eine Strafe
von ſechs Jahren wegen ſchweren Raubes ver-
büßt hat.

Er „bewährke ſich gerade.
Ein Ladenkaſſenräuber erwiſcht.

Wernigerode. Jn einem Malergeſchäftgin
der Kaiſerſtraße hatte ſich ein Mann einge
ſchlichen und war gerade dabei, die Ladenkaſſe
auszuräumen, als er vom Geſchäftsinhaber
durch ein Fenſter vom Hofe aus beobachtet
wurde. Als der Geſchäftsinhaber ihn ſtellen
wollte, bluffte er ihn mit vorgeſtrecktem Arme,
als ob er ſchießen wolle und entkam. Der
Kriminalpolizei iſt es gelungen, den Mann zu
verhaften. Es handelt ſich um den Schmied
Willi Köhler aus Wernigerode, der wegen
ähnlicher Straftaten ſoeben erſt mit Bewäh-
rungsfriſt aus dem Gefängnis entlaſſen wor-
den iſt. Köhler kommt auch für einen am
gleichen Tage in einem anderen hieſigen Ge-
ſchäft begangenen Ladenkaſſendiebſtahl in
Betracht.

Die Skadtk erklärt Konkurs.
Gräfenhainichen. Jn der letzten

Stadtverordnetenverſammlung, bei der ſämt-
liche Stadtverordnete und Magiſtratsmit-
glieder mit Ausnahme des Bürgermeiſters
Meier anweſend waren, wurde der Antrag des
Stadtverordneten Stechert, den Etat 1929 er-
neut abzulehnen und das Konkursverfahren zu
beantragen, mit 10 Stimmen bei 5 Stimmen-
enthaltungen angenommen. Ein Antrag, die
Selbſtverwaltung der ſtädtiſchen Betriebe auf
zulöſen, wurde ebenfalls angenommen. Ferner
beſchloß man, die Beſoldungsordnung aufzu

I. für die neuzeitliche Wohnung

SCHEIBE Schmale Straße 25
Große Sixtistraße 14 n

heben und mit Rückſicht auf die Finanzlage der
Stadt, eine Neueinſtufung vornehmen zu
laſſen.

Wörmlitz. (Diebesgeſindel.) Jn der
Nacht von Dienstag auf Mittwoch drangen
Einbrecher in ein Haus ein, was nur von
zwei älteren Damen bewohnt wird. Sie ſuch-
ten ſich in der Waſchküche die beſten Wäſche
ſtücke, hauptſächlich Bettwäſche, aus dem Spül-
waſſer aus, drangen dann weiter in Küche und
Speiſekammer, von wo ſie Speck und Würſte
mitgehen hießen. Die Eier tranken ſie an
Ort und Stelle aus.

Erdeborn. (Sturz mit dem Motor-
rad.) Als der Grubenarbeiter Palus aus
Mücheln mit dem Motorrad am Donnerstag
aus dem Dorfe in Richtung Oberröblingen
fuhr, rutſchte er, am Chauſſeehaus aus und
ſtürzte mit dem Rade. Bei dem Sturze zog er
ſich Kopfverletzungen zu und blieb bewußtlos
liegen. Jn einem Hauſe, in das ihn hilfs-
bereite Männer aus der Fabrik trugen, kam er
zum Bewußtſein. Das Kreiskrankenauto
brachte ihn zum Verbinden nach Eisleben.

Pr.-Börnecke. Eine Glucke mit 11
munteren Kücken) kam bei einem hieſigen
Landwirt anmarſchiert, ohne daß jemand etwas
von dem Brüten gemerkt hatte.

Nachbarſtadt Halle.
Gas, Waſſer, Kraft

und Straßenbahn keuerer.
Halle. Die vor zwei Monaten gegründete

A.G. Werke der Stadt Halle erhöhte, um Not-
ſtandsarbeiten durchführen und Kredite an die
Stadtkaſſe zurückzahlen zu können, den Waſſer-
preis von 17 auf 23 Pf. je Kubikmeter, den
Preis für Elektrizität von 40 auf 45 Pf., für
Gas von 22 auf 25 Pf. Bei der Straßenbahn
koſten künftig mehr als vier Teilſtrecken 25
Pfennig.

Saalſchloß-Maskenball.
Traditionell findet er alljährlich am erſten

Mittwoch im Februar ſtatt; diesmal alſo am
5. Februar. Wieder wird, wie im Vorjahre,
der Ball zahlreiche Senſationen geben. Be
ſonderer Wert wird bei dieſem Feſt auf eine
prachtvolle Dekoration der Räume gelegt. Die
drei beſten Jazzkapellen Halles, Boerner,
Frauendorf und Teichmann, unter perſön
licher Leitung ihrer Dirigenten, ſowie ein
großes Blasorcheſter unter Leitung von
Muſikmeiſter Seifert ſpielen zum Tanz auf.
Da der Vorverkauf der Eintrittskarten beſon-
dere Vorteile bietet, ſei mitgeteilt, daß der-
ſelbe bei Hothan, Halle, Verkehrsbüro Roter
Turm und Saalſchloß ſtattfindet. (Siehe An
zeige.)
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Merder grübelte den Worten nach. „Warum
Spott:“

„Mir iſt nicht zum ſpotten. Nüchtern
denken, mein Freund. Wer Wahrheit ſucht,
darf keine Barrikade davorbauen, ehe er ſie er-
gründet hat. Es iſt die Tücke der Natur,
einem Menſchen zwei Seelen in die Bruſt zu
zaubern, und es wäre irrig und wenig ver-
nunftsmäßig, wenn wir an der Tatſache vor-
übergehen wollten. Dinge, die wir nicht
wiſſen, ſind darum doch da.“

„Skeptiker.“
„Nein, Erfahrungspraktiker. Kommt außer

den Vorgenannten noch Beſuch ins Labora-
torium?“

„Nein,
Kvelſch“

„Jſt ſie denn trotz ihrer Jugend fachlich ſo
begabt, daß ſie ſolche Arbeiten leiſten kann

„Außergewöhnlich ſogar. Vererbung. Es iſt
doch nichts mit der elenden heutigen Gleich-
macherei. So etwas lernt keiner, wenn die
Veranlagung nicht in ihm ſteckt.“

„Es kommen keine Beſucher ins Labora-
torium?“

„Jch habe wenigſtens ſtrikten Befehl ge-
geben, daß niemand hineinkommen ſoll.“

„Wird das Gebot gehalten?“
„Jch nehme es an.“
„Sie ſchickten ſoeben Jhre Sekretärin hin?“
„Ja. Sie hat eine Ausnahmevertrauens-

ſtellung, Einblick in meine privaten und ge-
ſchäftlichen Geheimniſſe. Sie muß alles wiſſen.“

„Welch warmer Anwalt Sie ſind.“
„Ja.“ Der Kommerzienrat betrachtete an-

gelegentlich die Fingerſpitzen, fuhr wie unter
einem Zwang fort.

„Jch möchte Jhnen etwas anvertrauen. Man
wird älter. empfindet die Einſamkeit. Mein
Wirkungskreis wird nach der Fuſion enger

nur mein Sohn und Fräulein

und man lebt fremd zwiſchen Fremden. Hm
Fragend ſah er den Freund an. „Jch

will keine Phraſen dreſchen, das ſind wir un-
tereinander nicht gewöhnt. Jch will Beate
von Sundwig bitten, meine Frau zu werden.“

„Alter Freund. Alles Glück, vielleicht be-
neide ich Sie“, fügte Sander ſinnend hinzu.
„Ein Junggeſelle iſt eigentlich nur Gegenwart,
hat keine Zukunft, iſt ſozuſagen nur ein halbes
Weſen. Ja, Sie ſind ein Mann, der noch for-
dern darf. Natürlich, mir werfen ſich manche
in den Weg, doch das gilt meinem Geld. Da-
für danke ich. Sehen Sie mich an, klein, dick,
häßlich an ſolchen geht das echte Glück
ſtets vorbei.“

„Sander, es iſt noch nicht aller Tage Abend.“
„Na, beim Fünf-Uhr-Tee bin ich ſozuſagen

ſchon angelangt, dann kommt nicht mehr viel“,
leiſe Bitterkeit lag in ſeinen Worten.

„Es kann noch einen wundervollen Abend
geben, mein Freund.“

„Für Sie, nicht für mich Na, vorläufig
müſſen wir uns mal um die Spionageaff. re
kümmern. Was wollen wir tun?“

„Wir wollen die Sache bei mir zu Hauſe be-
ſprechen, Walter kommt auch, er muß die Augen
offen halten

„Vielleicht ziehen wir noch eine Vertrauens-
perſon zu?“

„Ja, Sander, wie die Sachen einmal ſtehen
was halten Sie von der Zuziehung Beate von
Sundwigs? Sie iſt klug, vielleicht iſt eine Frau
für ſolche Dinge noch begabter als ein Mann.

„Wie die Dinge liegen, kann ich nichts da-
gegen ſagen, Merder.“

„Beſprechen wir das nach Tiſch. Selbſtver-
ſtändlich ſind Sie heute mein Gaſt.“

t

Es war eine ſtille Stunde. Der Kommer-
zienrat ſtand mit dem Rücken gegen das Fen-
ſter gelehnt, vor ihm Beate. Er hatte ruhig
geſprochen, weitausholend, gegen ſeine Ge-
wohuheit, von ſeiner Jugend, ſeiner Arbeit

ſeinem Leben, ſeiner Ehe und ſeinem Sohne.
Dabei lag eine wehe Klage in ſeinen Worten
über das Nichtverſtehen, unter dem er und ſein
Sohn litten und über das er keine Brücken zu
ſchlagen wußte.

Seltſamerweiſe merkte die ſonſt kluge Beate
nicht, wohin die Unterhaltung zielte; zu vor-
ſichtig wog der alte Herr die Worte, und nichts
verriet die Haltung oder Stimme den Sturm
des Jnnern. Verwundert ſah ſie ihn an; ſie
empſand das Neue in ſeinem Weſen, ohne ſich
Rechenſchaft über das Warum zu geben.

Feierlich gedämpft klang, was er von der
Einſamkeit ſagte, von der ſtarken Sehnſucht
nach einem Menſchen, der ihn verſtehe, nach
einer Frau, die ſein Haus zum Heim verwan-
dele, es beſeele. Und dieſe glaubte er gefun-
den zu haben in ihr, Beate von Sundwig.

Ehrlich überraſcht, bewegte ſie die Lippen
und brachte doch keinen Laut hervor. Ein
ſchimmernder Glanz kam in ihre Augen, den er
noch nicht darin geſehen hatte; dann legten ſich
die Lider wieder darüber, und ſie verſank ant-
wortlos in Träumerei. Als der Kommerzien-
rat ſie nach dem Grund des Schweigens fragte,
ſah ſie ihn mit rätſelhaftom Ausdruck bittend
an und murmelte Unverſtändliches.

Jm erſten Jmpuls hätte er am liebſten die
Arme ausgeſtreckt, ſie an ſich gezogen, doch
wollte er ſie nicht erſchrecken, denn ſie ſtand ſo
ſtill vor ihm, als horche ſie in ſich hinein. Eine
tiefe Beklommenheit überkam ihn. Die Leiden
ſchaft des reifen Mannes, die Wunſch gewor-
den war und doch vor der Entſcheidung zitterte

Er drängte nicht zur Entſcheidung; das hätte
er in ſeiner Lage als unvornehm empfunden
Ruhig ſprach er weiter, von dem Warten, das
in ihm jahrelang geweſen ſei, das unbewußte
Warten auf ſie. Seine harte, befehlgewohnte
Stimme wurde weich, nun ſie aus dem ſonſt
teſtverſchloſſenen Bronnen ſeines Jnnern
ſchöpfte. Sein Atem ging ſchwer, es koſtete ihn

Mühe, ſeine Seele zu entblößen. Scham über-
kam ihn, und doch ſollte ſie darum wiſſen, weil
ſie die Frau war, die er liebte. Sie hatte ein
Recht darauf. Hart kam es ihn an, den Sturm,
der in ihm anſchwoll, Orkan wurde, mit feſtem
Willen niederzuhalten.

Warum ihr furchtbares Schweigen, das ihn
endlos lang deuchte? Hatte ſie Furcht, ihm
durch ein Nein wehzutun? Empfand ſie die
Abhängigkeit ihrer Stellung als Unfreiheit im
Handeln, als Hemmnis freiwilliger Ent-
ſcheidung

„Quälen will ich Sie nicht, Frau von Sund-
wig. Sie ſind überraſcht durch meine Worte
wenn Sie die Kraft zum „Ja' nicht finden, ich
werde mich Jhrem „Nein' beugen. Dann wer-
den wir beide vergeſſen, was geweſen iſt, und
alles bleibt zwiſchen uns, wie es bis jetzt ge
weſen iſt.“

„Herr Kommerzienrat, mißdeuten Sie mein
Schweigen nicht, ich habe bis jetzt niemals
an ſolche Möglichkeit gedacht, Sie haben mich
überwältigt, und nun

„Sagen Sie ja; es ſoll Sie nie gereuen!“
fiel er ein.

„Und wenn ich Jhnen ſage, Liebe fühle ich
keine

„Jch verlange nichts Unmögliches. Wir Frd
beide nicht mehr die Jüngſten, machen uns
keine unnötigen Jlluſionen. Jch fühle den Zu
ſammenklang zweier Menſchen, das genügt.
Liebe, Frau von Sundwig, ich hoffe, die wird
kommen. Machen Sie mich glücklich, ſagen ſie
ja!“

„Sie wiſſen nicht, was Sie fordern, Herr
Kommerzienrat

„Jch weiß es ſogar ſehr genau: Jhre
Jugend.“

„Nein, nein, das iſt es nicht Geben Sie
mir Bedenkzeit!“

(Fortſetzung folgt.)
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Grokampf im Seis el

Nach dem Derby am Vorſonntag, das wieder ein
mal alle Anhänger des runden Leders bewegte, ſteht
Merſeburg morgen im Zeichen einer gewiſſen Ent
ſpannung. Allein die Preußen, die in Eintracht
Halle den Exvertreter des Oberhauſes empfangen, be-
leben den Sonntag. Aber ſchon um Wochenfriſt ſpäter
gibt es hier eine neue Senſation mit dem
Pokalkampf des SV. 99 gegen den mitteldentſchen

Titelverteidiger Wacker- Leipzig.
Wir teilten bereits mit, daß dieſer Kampf durch güt-
liches Einvernehmen der drei Beteiligten nach dem
99er-Platz verlegt wurde. Das iſt beſonders den
Leipzigern und nicht minder den hieſigen Preußen
hoch anzurechnen. Die Kampfſtätte der 99er dürfte
in jedem Falle den geſtellten Anforderungen eher ge
recht werden. Jn dem Zuſammenhang wäre es ohne
Zweifel wünſchenswert, wenn der Gauvorſtand, ſo-
wohl in Halle als auch in Merſeburg, den Pokal-
kämpfen Werbecharakter verleihen und die wenigen
angeſetzten Punktſpiele reſtlos aufſchieben würde.

n

Ein Kapitel, was jetzt allenthalben recht betrübliche
Formen anzunehmen ſcheint, ſind die Zwiſchenfälle
auf den Sportplätzen, die ſich in der Letztzeit auch im
Gebiet des Saalegaues zeigten. Wir wollen hierbei
nicht rechten. Feſt ſteht jedoch, daß dem Sportgedan-
ken allgemein und in den Vereinen beſonders dadurch
ungeheuer geſchadet wird. Die Sportbehörden haben
bereits ſtrenge Maßnahmen angedroht und werden
vor gehörigen Strafen nicht zurückſchrecken. Auch von
unſerer Seite ſei bei der Gelegenheit ein Appell an
maßgebenden Stellen der eVreine gerichtet. Ein rück-
ſichtsloſes Eingreifen gegen die ſchädigenden Elemente
des Sportes iſt unbedingt Pflicht. Achtung vor den
Mitmenſchen und vor den Gegnern erfordert Diſziplin
in jedem Falle. Bislang ging es doch gerade in un-
ferem Gau ſtets anſtändig zu; alſo weiter auf dieſer
Baſis!

r

Die morgigen Meiſterſchaftsſpiele ſind gewiſſer
maßen nur Säuberungsaktionen in der Meiſterſchafts-
und Abſtiegsfrage, die ſelbſt bereits ſo gut als wie
gelöſt zu betrachten ſind. Die Gegnerſchaften lauten:

Boruſſia VfL.-Merſeburg;
Favorit 98-Halle;
Kayng Sportfreunde;
96- Halle Ammendorf.

Die Vertreter der heimiſchen Richtung haben un
gemein ſchwere Aufgaben. Der VfL., der in der

e des Löwen engagiert iſt, wird dort im Fahr-
waſſer des letzten Sonntags unbedingt verbeſſerte
Form dokumentieren können. Und im Geiſeltal hegt
man Abſichten in jener Hinſicht nicht minder. Die un-
glückliche Abfuhr im Vorſpiel wird bei Kaynas
Mannen mehr denn je das Beſtreben erwecken, ein
mal gründlich zu korrigieren.

Ueber die Spiele gehen uns folgende Berichte zu:

Friſch gewagt, iſt halb gewonnen!
VfL. Boruſſia-Halle.

Das obige Sprichwort ſollte ſich die VfL.-Elf als
Leitſtern dienen laſſen! Jn der Beziehung hatte der
Führer der Blau-Weißen nach dem letzten Derby gar
nicht unrecht, wenn er ſagte: „Jch wünſchte, meine
Mannſchaft ſpielte immer ſo wie heute!“ Jn dieſen
Worten liegt ſehr viell! Die Boruſſen ſind glatt
beſſer wie die Einheimiſchen; kein objektiv Denkender
wird daran zweifeln. Aber Ehrgeiz und Tatendrang
haben im Sport und auch im menſchlichen Leben ſchon
Größere zur Strecke gebracht. Damit ſoll geſagt ſein,
daß unter folchen Vorausſetzungen die VfL.-Mann-
ſchaft nicht ohne Chancen bleibt. Jener unbeugſame
Wille war ehemals Tradition von Blau-Weiß! Da
die Beſetzung des VfL. die gleiche iſt wie im Derby,
dürfte weiter anzunehmen ſein, daß Meiſter Boruſſia
um die Punkte zu kämpfen hat. Das dürfte anverer
ſeits eine feſſeinde Kampfhandlung zulaſſen und ein
ehrenvolles Beſtehen der Einheimiſchen zur Folge
haben.

Ein alte Rechnung
Die Hallenſer, die erſtmalig in Groß-Kayna Gäſteſtind, haben den Kayngern in der erſten Serie e

Niederlage von 11:0 beigebracht, die man im Geiſel-
tal noch nicht vergeſſen hat. Deshalb ſinnt man auf
Revanche bzw. iſt man beſtrebt, den ſchlechten Ein-
druck zu verwiſchen. Dies ſollte auch in Form ernes
knappen Ergebniſſes möglich ſein, ſofern der Sport
freundeſturm nicht gerade wieder in Hochform iſt;
denn dann iſt er ſchwer zu halten, und Schüſſe aus
allen Lagen und Entfernungen werden abgefeuert.
Die Kaynger, die ohne Peetz und Herold II ſpielen,
müſſen deshalb auf der Hut ſein, um nicht überranni
zu werden. Jn der erſten Serie ſpielte der Neuling
die erſte Halbzeit gegen Sportfreunde ein ſchönes
Spiel, trotzdem ſchoß der Gegner ſechs Tore. Mög-
lich iſt ſo etwas aber nur bei einerſeits unent-
ſchloſſenen und ſchußſchwachen Stürmern, und dies
ſind die Kaynger nun faſt die ganzen Verbandsſpiele,
und andererſeits, wenn der Gegner großes Glück hat.
Doch jetzt iſt wohl eine ſolch hohe Niederlage nicht
wieder zu befürchten, da die Mannſchaft ſtärker be-
ſetzt iſt und zum anderen auch taktiſch ſehr viel ge
lernt hat. Wir rechnen mit einem knappen Sport-freundeſieg. vo 4Vorher ſpielen die Reſerven beider Vereine.

Favorit 98- Halle. Zwei an ſich gleichſtarke Geg-
ner mit verſchiedenen Syſtemen vereint dieſer Punkt-
kampf. Beiderſeits recht gute Deckungen dürften den
Endausgang nur knapp und unbeſtimmt geſtalten.

WHalle Ammendorf. Für die Ammendorfſer iſt
dieſer Gang kaum mehr als ein Leidensweg und zu
gleich der Siegel für die Abſtiegsangelegenheit. Wir
glauben nicht, daß die 96er ihrem Gegner große Kon-
zeſſionen machen.

Jn Merſe burg:

Inkereſſante Spiele in der 1 b- Klaſſe.
Der Sonntag bringt wiederum recht intereſſante

Treffen. Neumark und Preußen, die beide auf eige-
nem Platz ſpielen, ſollten recht auf der Hut ſein. Nach
dem Tabellenſtand müßten ſie ſchließlich Sieger blei-
ben. Jn den beiden anderen Spielen ſollte den Platz
beſitzern ein Sieg ſchwer fallen. Doch herrſcht im all
gemeinen die Anſicht vor, daß die jeweils beſuchenden
Mannſchaften auf der Strecke bleiben werden. Eine
Ausnahme könnte es höchſtens in Röſſen geben.
Vor allem aber wünſchen wir, daß die Spiele einen
anſtändigen Verlauf nehmen und keine Spielabbrüche
wieder zu verzeichnen ſind.

Die Spiele ſelbſt:

Preußen Eintracht.
In dieſem einzigen Punktſpiel in Merſeburg gibt

man von vornherein den Preußen nach der Papier-
form die größeren Ausſichten. Und das wäre hier
beſtimmt verkehrt. Die letzten Ergebniſſe der Mann-
chſaft ſollten den Hieſigen genug ſagen, und ſin dürfen
ihren Gegner nicht unterſchätzen. Dasſelbe, was
Schkeuditz paſſierte, könnte dann den Preußen auch
paſſieren. Alſo, aufgepaßt, ihr Schwarz-Weißen!

Zwar (wir richten uns wieder nach der Papier
form) hat Preußen vor ſeinem Gegner in der Tabelle
einen gewaltigen Vorſprung, und ohne Zweifel ſind
die Schwarz-Weißen auch techniſch wie taktiſch die
weitaus beſſere Elf. Es wäre aber nicht das erſte-
mal, daß dieſe beiden Eigenſcha ten vor einem aus-
geſprochenen Kampfgeiſt (und den beſitzt die Eintracht-
elf) die Segel ſtreichen müſſen. Eintracht iſt in der
Verteidigung ſtark beſetzt. Hier ſollten ſich beide
Mannſchaften die Wage halten. Dagegen haben die
Preußen in der Läuferreihe und im Sturm beſtimmt
ein Plus. Und das muß u. E. zum Siege langen.
Der „ewige Tabellenzweite“ wird hoffentlich wiſſen,
was er ſeinem Rufe ſchuldig iſt. Wenn jeder ſein
Beſtes hergibt, werden die Punkte auch in Merſeburg
bleiben. Schiedsrichter iſt Wolf (Wacker). Be
ginn 14.15 Uhr, Preußenplatz.

Schleuditz Reideburg.
Der Platzbeſittzer, der diesmal verſuchen will, den

ungünſtigen Eindruck vom letzten Sonntag zu ver-
wiſchen, wird ſchwer zu kämpfen haben, wenn er Sie-
ger bleiben will. Reideburg iſt nicht im Handum-
drehen abgetan.

Röſſen Mücheln.
Die Röſſener wollen morgen die 0:2- Niederlage

aus dem Herbſtſpiel wieder gutmachen. Es iſt aber
doch recht fraglich, ob ihnen das gelingen wird. Zwar
iſt Mücheln in letzter Zeit etwas zurückgefallen, doch
ſcheint uns die Sportringelf immer noch ſtärker als
die der Marathonen. Müchelns ſtarke Hintermann-
ſchaft dürfte wohl in der Lage ſein, den Angriffen
der Röſſener zu trotzen. Ein recht intereſſantes Spiel,
bei dem vielleicht wieder ein knapper Sieg Müchelns
oder ein gerechtes Unentſchieden herausſpringen wird.

Recht lebhaft wird es im Geiſeltal herrſchen, wo
d

Neumark gegen Giebichenſtein

ſpielt. Der Giebichenſteiner Außenſeiter und Schrecken
der Spitzenführer war bekanntlich die einzige Mann-
ſchaft, die den Neumärkern in der erſten Serie einen
Verluſtpunkt beibringen konnte. 4:4 endete das da-
malige Treffen allerdings in Halle. Verſtändlich,
wenn ſich Neumark morgen dafür revanchieren will.
Damit iſt zwar Giebichenſtein nicht einverſtanden, im
Gegenteil, Neumark ſoll wieder Federn laſſen. Doch
ſcheint es diesmal nach unſerer Anſicht vorbeizugelin-
gen, ſelbſt wenn Giebichenſtein in beſter Spiellaune
ſein ſollte. Wenn auch die „Turner“ zu allem fähig
ſind, morgen wird ſich Neumark den Sieg nicht neh-
men laſſen; man weiß im Geiſeltal, daß man die
Meiſterſchaft „ſichern“ muß. Feſt ſteht, daß den Neu-
märkern eine ſchwere Aufgabe harrt, aber ſchaffen
werden es die Grubenleute doch.

Handball der Turner.
Am Sonntag ſollte das erſte Spiel Neu-Röſſen

Meiſterklaſſe Gera in Röſſen ſtattfinden. Es hatte
ATG.-Gera aber noch ein Ausſcheidungsſpiel gegen
Polizei-Gera auszutragen. Das Spiel, das die
jolizei mit 2:1 für ſich entſcheiden konnte, fand nun

am Sonntag in Gera ſtatt. ATG. erhob allerdings
Einſpruch wegen zwei Minuten zu kurz geſpielter
Zeit. Der Einſpruch muß erſt verhandelt werden. Das
Spiel iſt dadurch um eine Woche verſchoben worden
und findet vorausſichtlich am Sonntag, 2. Februar,
ſtatt. Die Handballgemeinde bekommt dann einen
Großkampf auf dem Röſſener Platz zu ſehen. Allen
Anzeichen nach wird der Röſſener Gegner Poltizei-
Gera heißen. Die Geraer Poliziſten befinden ſich zur-
zeit in Hochform, ſo daß mit
Kampf zu rechnen iſt.

TuéSV. Neu-Röſſen Mſtkl. MTV. Merſeburg Mſtkl.
Jn entgegenkommender Weiſe ſpielt am Sonntag,

da die Spiele um die weitere Meiſterſchaft verſchoben
ſind, MTV.- Merſeburg gegen die Röſſener Meiſter-
klaſſe auf dem Sportplatz in Göhlitzſch. Röſſen wäre
ſonſt wieder ohne Gegner geweſen. Es werden ſich
alſo ain Sonniag zwei Mannſchaften gegenüberſtehen,
die in den Pflichtſpielen in verſchiedenen Gruppen
ſpielen. Man iſt auf das Spiel, das man faſt ein
Lokaltreffen nennen kann, geſpannt.

e

Schwierige Exempel
Kann der VfL. gegen Ganmeiſter Boruſſia et was ausrichten?

9y9 ſpielfrei.
Revanchelüſterner Emp fang der Sportfreunde beim SV. Großkayn!

Preußen Eintracht.

einem ſpannenden

Fußball der unkeren Klaſſen.
Vf Reſerve Boruſſia-Halle Reſerve. Die Bo

ruſſen ſind gut fundiert, gaben kürzlich auch den 99ern
das Nachſehen. Der VfL. muß, wenn er ſeine Hoff
nung auf die Meiſterſchaft nicht völlig begraben will,
iuf der Hut ſein,

Kayng Reſerve Sportfreunde Reſerve. Beide
Fegner ſind recht unbeſtändig, die Hallenſer normaler-
weiſe ſtärker. Aus dem Grunde ſind auch die Chancen
in dieſem Spiele ähnlich zu beurteilen.

Untere Mannſchaften: Auf dem Preußenplatz fin
den vor dem Spiel der 1. Mannſchaft einige recht gute
Geſellſchaftsſpiele ſtatt. 11 Uhr: Preußen 3. gegen
Meuſchau 2.; 12.30 Uhr: Preußen 2. Meuſchau l.
Preußen 2. hat ſich viel vorgenommen, denn die
Meuſchauer Elf, in der verſchiedene ehemalige
Preußen ſpielen, ſteigt im nächſten Jahre vorausſicht-
ich mit zur 1b- Klaſſe auf. Preußen Junioren

ſpielen in Kayna gegen Kayna Junioren. Die Jugend
ſpielt vormittags auf dem Preußenplatz gegen Wacker-

alle Jugend.
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Kayna 3. Reumark 2., Geſellſchaftsſpiel in Neu-
mark; Jun. Preußen in Kayna; Jug. Mücheln
in Mücheln

Weitere Spiele: Röſſen 2. Mücheln 2.; VfL. 4.
egen Olympia 3.; Querfurt 2. Braunsdorf 2.;
Beunag 2. Eliſabeth- Mücheln 2.; VfL. 5. 99 4.

Jugendſpiele

SV. 99: 1. Jun. Wacker-Halle Jun. (10 Uhr,
)erPlatz) Jug. Poſt- Halle Jug.; Knaben gegen

Halle 96 Knaben (beide Spiele in Halle).
Handballjugend VfL.- Merſeburg in

Kayna.

Alles klar in Merſeburgs 2. Klaſſe!
Nachdem Beung am Vorſonntag Zöſchen glatt ab-

ertigte und Meuſchau über Braunsdorf ſiegte, hat
die Rangliſte der oberen maßgebenden Tabellenhälfte
ſte Formen. Aus dem Grunde ſind die morgigen

ſele höchſtenfalls noch für die Placierung der rang-
tzten Mannſchaften von einigermaßen Bedeutnung.

Angeſetzt ſind:
Querfurt Braunsdorf;
Beung Eliſabeth-Mücheln.

SV.-Beunag 1. Eliſabeth-Mücheln.
Zum letzten Verbandsſpiel erwartet der Platz

ſißer Mücheln. Die Gäſte ſind nicht ſo ſchlecht, wie
es dem Tabellenplatz nach zu vermuten wäre. Beuna
hird ſich aber den Sieg nicht nehmen laſſen und

ſeinen Abſchied aus der 2. Klaſſe mit einem glatten
Sieg beſchließen. Anſtoß 14 Uhr in Beuna.

Beung 2. Mücheln 2.; Beunga 1. Jun. Wacker
1. Jun. Beunga 1. Jug. Favorit 1. Jug.

Neue Wege im deutſchen
Schwimmſpork.

Der unleugbare Stillſtand der Leiſtungen
im deutſchen Schwimmſport, an dem Können
anderer Länder gemeſſen, ſcheint endlich den
Weg für Reformen frei gemacht zu haben, die
ſchon vor mehr als zehn Jahren geforder“
wurden. Jn die heutige Zeit paſſen weder die
willkürliche verwaltungstechniſche Arbeit des
Verbandes, die auf Landesgrenzen keine Rück-
ſicht nimmt, noch der ſchulmeiſterliche Ton, in
dem die Vereine belehrt werden, noch der
ſportliche Aufbau.

Hier ſetzen nun Reformen zaghaft ein, man
ſcheut ſich aber, ganze Arbeit zu leiſten. Mit

ATV. Reſ. MTV. Reſ. im Ausſcheidungsſpiel.
Während die Meiſterklaſſe des ATV. einen Ruhe-

tag eingeſchoben hat, trägt die Reſerve ihr erſtes
Ausſcheidungsſpiel gegen die gleiche des MTV. aus.
Die beiden Mannſchaften ſtehen gemeinſam mit TuSV.
Neu-Röſſen A mit gleicher Punktzahl an der Spitze
Eine Vorausſage iſt hier ſehr ſchwer, da beide Mann-
ſchaften an Spielſtärke gleich ſind. Was MTV. kör-
perlich überlegen iſt, ſollte die ATV.Reſerve durch
ihren Eifer und vor allem durch beſſeres Feldſpiel
ausgleichen. Schiedsrichter iſt Riffert (Cröllwitz). An-
wurf 10.30 Uhr ATV.-Platz.
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Frieſen-Frankleben 1. HTSV. Meiſterklaſſe.
Am Sonntag folgt Frieſen einer Einladung des

HTSV. Der Platzbeſitzer iſt Meiſter ſeiner Klaſſe und
ſchlug ſich tapfer hindurch. ATV. und MTV. muß-
ten wiederholt hohe Niederlagen einſtecken. Man iſt
geſpannt, wie ſich Frieſen gegen dieſe Mannſchaft
hält. Frieſen 2. HTSV. Reſerve.

t

Kötzſchen-Beung 1. Röſſen 2.
Am Sonntag weilt Kötzſchen in Röſſen, um dort

ein Geſellſchaftsſpiel guszutragen. Die Röſſener ver-
fügen über gute Kräfte, und man wartet mit Span-
nung auf den Spielausgang. Anwurf 13.45 Uhr in

räumt

Röſſfen. Kötzſchen-Beuna 1. Jug. MTV. 1. Jug.;
Schüler Röſſen Schüler.

den unverſtändlichen Bezeichnungen „Fugend--
Junior“ und „Dritte Senioren“ ſoll aufge

werden. Der ſprachliche Bandwurm
„Damenjugendjuniorhandüberhandſchwimmen“
wird alſo endlich in Wegfall kommen. Die Klaſ-
ſifizierung eines Schwimmers ſoll nicht mehr
von einem Zufallsſieg, ſondern von der tat
ächlichen Leiſtung abhängen.

Es werden folgende vier Klaſſen geſchaffen,
Kinder-, Fugend-, Damen- und Herren- bzw.
Altersklaſſe. die mit Ausnahme der Kinder
klaſſe wieder in

Leiſtungsklaſſen
untergeteilt ſind. Für die Oberſtufe im Hand-
iberhandſchwimmen, welche Bezeichnung beſſer

durch das überall gebräuchliche Wort „Frreiſtil-
ſchwimmen“ erſetzt werden ſollte, iſt eine Min-
deſtleiſtung von 1:12 für Herren, von 1:30 für
Damen, für das Rückenſchwimmen der Herren
1:25, der Damen 1:43 für das Bruſtſchwimmen
der Herren 1:30, der Damen von 1:45, über
200 Meter von 3:15 bzw. 3:45 feſtgeſetzt. Sonder-
barerweiſe fehlen die Mindeſtleiſtungen für die
'00 Meter im freien Stil und Rückenſchwim-
nen. Das Seiteſchwimmen wurde völlig fallen
jelaſſen. Erfreulicherweiſe werden die

kurzen und langen Strecken beſonders
klaſſifiziert.

Es war bisher ein Unding, einen Senior in
den Sprinterſtrecken gleichzeitig als Senior
ür Städtedurchquerungen anzuſehen. Für be
ſonders Leiſtungsfähige wird noch eine Klaſſe
a geſchaffen, die beſſer als Sonder- oder Mei-
terklaſſe bezeichnet wäre. Leider wird durch

die neuen Beſtimmungen den Jugendlichen auch
er Oberſtufe die Möglichkeit genommen, auf

Veranſtaltungen zu ſtarten. die verbandsoffen
zusgeſchrieben ſind, man ſollte hier eine Aus
tahme machen.

Das Höchſtalter für Knaben iſt auf 15, für
Mädchen auf 14 Jahre, für männliche
auf 18, für weibliche Jugend auf 16 Hahre feſt
geſetzt. Letztere Grenze iſt wohl etwas zu nie
drig, 17 Jahre wäre hier das richtige Alter.
Dieſer Entwurf des Verbands-Schwimmaus-
huſſes wird noch ſorgfältig überprüft werden
nüſſen, ehe er alle Hoffnungen erfüllen und
eſonders die erwünſchte ſtarke Beteiligung an
den Wettbewerben erzielen wird. Notwendig
wäre auch die Anpaſſung der deutſchen Meiſter

haften an das olympiſche Programm.

Eishockey-Welkmeiſterſchaft.
Abreiſe der deutſchen Mannſchaft nach Chamonix.

Am Schauplatz der Olympiſchen Winterſpiele 1939
in dem franzöſiſchen Kurort Chamonix am Fuße des
Mont-Blane, beginnen am Montag die Kämpfe um
die EishockeyWeltmeiſterſchaft. Eingeleitet wird die
Veranſtaltung an der die Auserwählten von 12 Natio
nen teilnehmen werden, mit dem Kongreß der Eis
kockeyliga, der am Sonntag um 16 Uhr beginnt. Hier
bei will Oeſterreich den Vorſchlag machen, die Aus-
loſung für die Meiſterſchaft immer erſt kurz vor
Turnierbeginn vorzunehmen. Weiterhin wird ſich der
Kongreß, an dem deutſcherſeits Kleeberg vom Berliner
SchlittſchuhClub teilnimmt, mit den Vorſchlägen zum
Olympiſchen Kongreß in Berlin und zum Olympiſchen
Eiskockeyturnier 1932 in Lake Placid beſchäftigen und
die Zuteilung der Europameiſterſchaft für 1931 vor
nehmen.

Da die Gruppeneinteilung zur diesjährigen Europa-
meiſterſchaft, die durch die Anweſenheit Kanadas

zur Weltmeiſterſchaft avanciert
iſt, noch nicht vorliegt, laſſen ſich die Ausſichten der
Mannſchaften ſchlecht beurteilen. Soviel ſteht jeden
falls feſt, daß die Kanadier allen anderen Natkional-
mannſchaften weit überlegen ſind. Von Jntereſſe iſt
lediglich „welche Nation mit Kanada das Endſpiel be
ſtreiten wird und damit die Europameiſterſchaft er-
langt. Ueber das wohl beſte europäiſche Spieler-
material verfügt Schweden, das bei den Olympiſchen
Winterſpielen 1928 in St. Moritz hinter Kanada den
zweiten Rang einnahm, ſeitdem aber kein Jntereſſe an
derartigen Turnieren bekundete. Jmmerhin ſind zwölf
Nationen vertreten. Zahlreiche Mannſchaften haben
ſich durch Trainingsſpiele in der Schweiz auf die be-
vorſtehenden ſchweren Kämpfe vorbereitet,

die deutſchen Repräſentanten

dagegen ſind von Berlin direkt nach Chamonir ge-
fahren. Sie erreichen am Sonnabend das. Ziel ihrer
Reiſe und haben dann noch Gelegenheit ſich etwas ein-
zuſpielen. Folgende Spieler werden die Intereſſen
Deutſchlands bei der Weltmeiſterſchaft vertreten: Tor:
Leineweber (Füſſen): Verteidiger: Römer (Berl. Schl.
Tlub) und Heinrich (Brandenburg): Stürmer: Jänecke
(Berl. Schl.-Cl.), Schröttle (Riſſerſee) und Rudi Vall
(Berl. Schl.-Cl.); Auswechſelſpieler: Kummetz, Herker,
Kuklinſki (Brandenburg).

IJntkern. Skiweitläufe 1931
in Deutiſchland.

Dem am 24. Februar in Oslo tagenden
Kongreß des Jnternationalen Ski-Verbandes
wird der deutſche Ski-Verband einen Antrag
unterbreiten, die Jnternationalen Wettläufe
1931, alſo die inoffiziellen Europameiſterſchaf-
ten, nach Deutſchland zu vergeben. Als Aus-
tragungsort iſt Oberhof in Thüringen vor-
geſehen.

Frau v. Reznicek ſiegt in Paris
Jm weiteren Verlauf der franzöſiſchen

Hallentennismeiſterſchaften in Paris war
Frau v. Reznicek mit 6:2. 7.5 über Frau Le
Besnerais erfolgreich. Die deutſche Meiſterin
hat ſich damit neben den Damen Bordes, Ada-
moff und Roſambert für die Vorſchlußrunde

qualiftztert. 9
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Der Gedenkſtein im Mordbuſch.
Ein Gegenſtand, von dem im Volksmunde

die verſchiedenartigſten Gerüchte verbreitet
ſind, und von dem auch in den hieſigen Tages-
zeitungen in letzter Zeit des öſfteren die Rede
war, ſoll hier noch einmal zuſammenfaſſend
behandelt werden, um den wahren Sachver-
halt klar herauszuſtellen.

Der im Bilde dargeſtellte Gedenkſtein be
zeichnet die Stelle, an der von 52 Jahren und
zwar am Mittwoch, den 31. Oktober 1877 der
Fußgendarm Barraſch der 4. Gendarmerie-
Brigade, Standort Merſeburg, in Ausübung
ſeines Dienſtes von Wilddieben erſchoſſen
wurde. Man ließ ſeiner Zeit zu Ehren des
Ermordeten am Ort der Tat einen ſchlichten
Gedenkſtein mit entſprechender Jnſchrift er-
richten, der nun zwar 52 Jahre hindurch den
Stürmen der Zeit getrotzt, aber dabei ſchließ-
lich doch ſein würdiges Ausſehen eingebüßt
hatte. Die Landjägereibeamten des Kreiſes
Merſeburg beſchloſſen infolgedeſſen, den ver-
witterten Gedenkſtein erneuern zu laſſen,
Bildhauer Juckoff in Schkopau, der nebenbei
anch ein anerkännter Weidmann iſt, fand ſich
bereit, ein würdiges Ehrenmal zu ſchaffen.
Ueber die damalige Mordtat ſelbſt wurde
ſolgendes feſtgeſtellt: Zu jener Zeit war in der
Umgebung von Merſeburg und Halle, nament-
lich aber in dem ſtaatlichen Forſt zwiſchen
Burgliebenau und Collenbey ein reges Trei-
ben der Wilderer beobachtet worden. Man
wußte auch, daß die Wilddiebe dort mit einer
beiſpiellöſen Dreiſtigkeit zu Werke gingen.
Dies iſt zweifellos auch dem dort dienſtlich zu-
ſtändigen Fußgendarmen Barraſch in Merſe
burg bekannt geweſen, und er wird ſich jeden
falls alle erdenkliche Mühe gegeben haben, um
dem widerrechtlichen Treiben der Wilderer ein
Ende zu bereiten. Daß die Sache aber für ihn
einen ſolch tragiſchen Ausgang nehmen würde,
hat der pflichttreue und kampferprobte Gen-
darm leider nicht vorausſehen können.

Fußgendarm Barraſch unternahm an dem
verhängnisvollen Tage einen gewöhnlichen
Dienſtgang durch ſeinen Bezirk. Er hatte nicht
die Abſicht, auf Wilddiebe zu ſahnden und war
daher auf ein Zuſammentreffen mit ſolchen
auch nicht beſonders vorbereitet. Sein Weg
führte ihn über Meuſchau, Collenbey und von
hier durch den Wald nach Burgliebenau, wo
er gegen Mittag eintraf. Nach der Erledigung
ſeiner Dienſtgeſchäfte in Burgliebenau nahm
Barraſch hier im Gaſthaus „Zur grünen Aue“
eine kurze Mittagsraſt. Der damalige Gaſt-
wirt und Brauereibeſitzer Hugo Engel hatte
beim Standesamt in Meunſchau eine am 28. Ok-
tober 1877 geborene Tochter anzumelden und
wollte in dieſer Angelegenheit an jenem Nach
mittage mit ſeinem Wagen über Collenbey nach
Meuſchau fahren. Barraſch, der nach ſeiner
Station zurückkehren wollte, entſchloß ſich, dieſe
Fahr gelegenheit bis Meuſchau zu benutzen.

Engel und Barraſch fuhren dann zuſammen,
es mag kurz nach 2 Uhr mittags geweſen ſein,
denſelben Weg, den Barraſch herwärts gekom-
men war, der abwechſelnd Wieſen, Felder und
Forſtteile durchſchneidet, von Burgliebenau
aus in Richtung auf Collenbey. Nachdem ſie
den Fuchsberg paſſiert hatten, und den da-
hinterliegenden Oberbuſch ſehen konnten,

gewahrten ſie dort verdächtige Geſtalten,
die ſie ſchließlich als Wilderer erkannten,

und die ſich beim Heranahen des Fuhrwerks
links des Weges in das Gebüſch zurückzogen.
Auf dem Bilde ſieht man von dem damals vor-
handenen Unterholz noch einen alten Weiden-
baum ſtehen, hinter deſſen Gebüſch ſich die
Wilderer verſteckt hatten. Barraſch, der an-
geſichts dieſes Zuſammentreffens ſich ſeiner
Dienſtpflicht ſehr wohl bewußt war, zögerte
keinen Augenblick, die in dieſem Falle erfor-
derlichen und einzig durchführbaren Maßnah-
men zu ergreiſen. Zu einer längeren, um-
ſtändlichen Vorbereitung war natürlich keine
Zeit mehr vorhanden; hier mußte der Augen-
blick ausgenutzt und ſchleunigſt gehandelt wer-
den. Barraſch ließ den Wagen halten und bat
ſeinen Reiſegefährten Engel, rechts von ihm
im weiten Bogen herumzugehen, um dort ein
Entweichen der Wilderer zu verhindern. Er
ſelbſt pirſchte ſich, zweifellos mit ſchußbereiter
Waffe, von Baum zu Baum an die Wilderer
vorſichtig heran. Mit welchen Gefühlen und
Empfindungen Gendarm Barraſch hier einge-
ſchritten iſt, ob er dabei auch an Frau und
Kind, an die Möglichkeit ſeines Todes gedacht
hat, wer kann es wiſſen. Bekanntlich bedingt
die Dienſtpflicht eines Gendarmen oder Land-
jägereibeamten

die völlige Nichtachtung perſönlicher
Gefahren,

wenn es ſich um ein dienſtliches Einſchreiten
handelt. So hatte auch Fußgendarm Barraſch
gar keine Möglichkeit, ſich hier der Gefahr zu
entziehen. Er tat alſo wohl oder übel ſeine
Pflicht. Bevor er jedoch in der Lage war,
ſeine Gegner formgerecht zu ſtellen, ſiel plötz-
lich ein Schuß, dem gleich darauf kurz hinter-
einander zwei weitere Schüſſe folgten. Barraſch
war getroffen; eine Kugel des Wilderers hatte

rückgeſchleppt und dieſen unter Aufbietung
ſeiner letzten Kraft noch beſtiegen haben; denn
als ſpäter ſein Reiſegefährte Engel ebenfalls
nach dem Wagen zurückkam, fand er Barraſch
bereits als Leiche auf dem Wagen lie-
gend vor. So hatte der Brave ſeine Pflicht-
treue mit dem Tode beſiegelt. Durch Mörder-
hand war ein 35jähriger, lebens- und hoff-
nungsfroher Gendarm in den Tod geſchickt
und ein. überaus glückliches Familienleben
zerſtört worden. Eine junge Witwe und ein
erſt wenige Monate altes Kind betrauerten
den Tod ihres Ernährers. Der Gaſtwirt
Engel brachte ſeinen entſeelten Fahrgaſt, mit
dem er geſund und friſch vor wenig mehr als
einer Stunde ſeine Behauſung verlaſſen hatte,
nunmehr als Leiche nach dort zurück.

Später wurde die Leiche in die Wohnung
der Familie nach Merſeburg, Große Rit-
terſtraße 7, geſchafft. Welch herzzerreißende
Szene ſich hier beim Anblick des Ermordeten
abgeſpielt und welche Seelenqualen die Leid-
tragenden, namentlich die trauernde Witwe,
ihm die Bruſt zerſchmettert. Er wird ſich nun
mit dem Tode ringenöd nach dem Wagen zu-

hanöfeſten Leute aus dem Orte ergriffen, mit
Stricken gefeſſelt und dem Gerichtsgefängnis in
Merſeburg zugeführt.
Bei ihrer Verurkeilung erhielten die
Gebrüder C. lebenslängliche Zuchk-

hausſtrafen
zuerkannt, während L. als der weniger ſchwer
belaſtete mit nur einigen Jahren davonkam.
Sie ſind ſchließlich aber doch alle drei im Zucht-
haus geſtorben. L. iſt irrſinnig geſtorben.
Einer der Gebrüder C. hat ſich erhängt, und
der andere ſollte zuletzt noch begnadigt und
freigelaſſen werden. Er hat aber darauf ver-
zichtet, weil er ſich als Schwerbeſtrafter unter
freien Menſchen nicht mehr wohl fühlte und
hat ſomit ſeinen Lebensabend auch im Zucht-
haus beſchloſſen. Vor ſeinem Tode ſoll er ſei-
ner Tochter noch ein Tablett geſchenkt haben,
auf das er einen Wilderer geſchnitzt hatte, der
einen Rehbock ausweidet und dabei von einem
Förſter überraſcht wird. So nimmt ein Vater,
der durch eine üble Leidenſchaft zum Verbrecher

empfunden haben, dürfte in Worten kaum aus wurde, Abſchied von ſeinen Angehörigen, in-
zudrücken ſein. Den Oberbuſch nennt man ſeit-
dem den Morödbuſch.

Seine Ruheſtätte fand der Fußgendarm
Barraſch in Merſeburg auf dem ſtädtiſchen

Friedhofe.
Hier haben ihm damals ſeine Kameraden des
Merſeburger Diſtrikts ein würdiges Grabmal
errichten laſſen. Die Grabſtätte iſt mit einer
großen Steinpplatte überdeckt, auf der am Kopf-
ende ein mit Lorbeerkranz und Eichenlaub ge
ſchmückter Helm, ſowie ein Seitengewehr mit
Koppel und Troddel in erhöhter Form ausge
meißelt ſind. Darunter befindet ſich in die
Steinplatte eingemeißelt folgende Jnſchrift:

„Hier ruhet in Gott Wilhelm, Heinrich,
Philipp, Chriſtoph Barraſch, Fußgendarm der
königl. 4. Gendarmerie-Brigade, geboren den
12. Oktober 1842 zu Alt-Haldensleben. Der
ſelbe wurde am 31. Oktober 1877 in Ausübung
ſeines Berufes im Forſt bei Burgliebenan
meuchleriſch von »Wilddieben erſchoſſen. Dieſer
pflichttreue Soldat hatte die Feldzüge 1866 gegen
Oeſterreich, 1870/71 gegen Frankreich ruhmhaft
mitgemacht und war Jnhaber des Militär
Ehrenzeichens 2. Klaſſe, Erinnerungskreuz 1366,
Kriegsdenkmünzen 1870/71, Dienſtaus zeichnung
2. Klaſſe. Dies Denkmal iſt ihm gewidmet von
Herrn Hauptmann v. Krane, den Oberwacht
meiſtern Gaudig, Frenzel, Heine, Franz, Schrei
ber, ſowie von ſeinen ſämtlichen Kameraden des
Merſeburger Diſtriktskommandos. Friede ſeiner
Aſche.“

Die Mörder waren nach der Tat ſpurlos
verſchwunden. Man wußte auch nicht, wer ſie
waren. Da aber in der damaligen Zeit eine
Mordtat noch ein ſeltenes Ereignis war, ſo
brachte man der Sache allerorts ein ſehr reges
Intereſſe entgegen. Alle zuſtändigen Behörden
waren benachrichtigt worden. Gendarmerie,
Polizei- und Forſtbeamte arbeiteten Hand in
Hand.

Auch die Bevölkerung nahm regen Anteil
an den Nachforſchungen.

Dies wirkte ſich zu einer fieberhaften Ermitte-
lungstätigkeit aus und die Folge davon war,
daß nach wochenlanger emſigen Arbeit ſchließ-
lich gegen die Gebrüder C. in Nietleben bei
Halle ein dringender Verdacht feſtgeſtellt wer-
den konnte. Bevor man jedoch in der Lage
war, den erforderlichen Beweis der Tat ein-
wandfrei zu bringen, hatte der dritte im Bund,
ein gewiſſer L. aus Nietleben, unter dem Druck
ſeines Gewiſſens und der ihm drohenden Er-
mittlungsgefahr die Sache in einer Stehbier-
halle in Giebichenſtein verplaudert.

Die drei Komplizen wurden daraufhin in
Unterſuchungshaft genommen und dem Naum-
burger Landgerichtsgefängnis eingeliefert. Die
Gebrüder C. unternahmen jedoch von hier aus
einen Fluchtverſuch. Als ſie aber auf ihrer
Wanderung durch die Aue bei Löpitz die Luppe
durchwateten, wurden ſie von dem Schmiede-
meiſter Schmidt, dem Vater des jetzigen
Gemeindevorſtehers und Gaſtwirts Schmidt in
Löpitz geſeben, erkannt und mit Hilfe einiger

dem er dieſen zur bleibenden Erinnerung ein
ſelbſtgeſchnitztes Bildnis ſeiner verhängnis-
vollen Leidenſchaft zum Geſchenk macht.

Am 10. Dezember 1929 galt es nun, das
neu errichtete Ehrenmal zu weihen und der
Oeffentlichkeit zu übergeben. Hierzu hatten ſich
um 11 Uhr vormittags im ſogenannten Mord-
buſch Vertreter der vorgeſetzten Dienſtſtellen,
Vertreter der Forſtverwaltung, der Schutz-
polizei, der Kriminalpolizei, des Provinzver
eins Sachſen des Verbandes preußiſcher Lanö
jägerbeamten und anderer Körperſchaften, der
Bildhauer Juckoff und ſonſtige Perſönlichkeiten
der näheren Umgebung, ſowie eine größere
Anzahl Landjägereibeamten des Kreiſes Mer-
ſeburg eingefunden. Nach Niederlegung der
Kranzſpenden begaben ſich die Verſammelten
zur Fortſetzung der Feier nach Burgliebengau

in das Gaſthaus „Zur grünen Aue“. Hier, an
der Stätte, wo der Fußgendarm Barraſch ſeine
letzte Raſt im Leben und ſeine erſte Raſt im

Tode gehalten hatte, wurde ſeiner und der Er-
eigniſſe jener Zeit in pietätvoller Weiſe ge-
dacht.

Jn Vorträgen und Anſprachen entrollte
man ein anſchauliches Bild der damaligen Zu-
ſtände und Vorgänge mit ihren traurigen Fol-
gen. Dabei wurde der erfolgreichen Ermitte-
lungstätigkeit durch harmoniſches Zuſammen-
arbeiten der Beamtenſchaft und der vrönungs-
liebenden Bevölkerung rühmend gedacht und
allſeitig der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich
angeſichts der ſturmbewegten Zeit behufs Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe
und Sicherheit jetzt wie auch fernerhin Be-
amtenſchaft und Bevölkerung in gleicher Weiſe
wie bisher die Hände reichen möchten.

Taufpaken
der Reuröſſener Straßen
Eine Betrachtung über die Straßennamen der

Siedlung Neuröſſen.
Bekanntlich iſt die geſchichtliche Betrach-

tung von Namen, Perſonen-, Orts und Stra-
ßennamen, beſonders in Städten mit jahr-
tauſendalter Vergangenheit oft gar nicht ſo
einfach, wie es auf den erſten Blick erſcheint.
Freilich machen ſich die meiſten Menſchen auch
herzlich wenig Kopfzerbrechen, warum die
Straße, in der ſie wohnen, gerade ſo und nicht
anders heißt. Bei der Benennung von neu-
bebauten Straßenzügen verfolgt man neuer-
dings den Grundſatz, Straßen desſelben Stadt-
viertels möglichſt mit Namen einer Gattung
zu belegen (z. B. Rhein mit ſeinen Neben-
flüſſen in der Siedlung Eigenheim in Merſe-
burg). Man will damit eine beſſere Orien-
tierung ermöglichen.

Wenn hier von den Straßennamen der jun-
gen Siedlung Neuröſſen geſprochen werden
loll, ſo mögen von vornherein diefenigen aus

geſchaltet ſein, die es auch in faſt jeder anderen
Stadt gibt und deren Bedeutung und Urſprung
auf der Hand liegen. (Z. B. Breite Straße,
Saalſtraße, Schulſtraße, Merſeburger Straße
uſw.)

Auffallend ſind dem Fremden zunächſt die
Namen der bekannteſten Durchgangsſtraßen:
Pfalzſtraße und Pfalzplatz. Den erſten
Bewohnern der Siedlung, deren größter Pro
zentſatz aus dem pfälziſchen Ludwigshafen
ſtammte, ſollten ſie ein Denkmal zur Erinne-
rung an ihre Heimat ſein. Jn Angleichung
hieran entſtanden Sachſenſtraße und
Sachſenplatz, Bayernſtraß.e und
Bayernring, ſowie Preußenſtra ße.
Die Schwaben, die in Röſſen anſäſſig ſind,
mögen ſich durch die Uhlandſtraße geehrt
fühlen, die man nach dem großen ſchwäbiſchen
Dichter genannt hat. Auch eine Goethe-
und Schillerſtraße gibt es in der Sied-
lung. Die Leibnitzſtraße ſoll dem großen
Leipziger Philoſophen und Mathematiker
Gottfried Wilhelm von Leibniz ein Denkmal
ſein.

Neuröſſen iſt nun einmal die Wohnkolonie
eines der größen chemiſchen Werke der Welt,
und nichts iſt deshalb natürlicher, als daß man
auch Namen, die in der Naturwiſſenſchaft, vor
allem

auf dem Gebiete der Technik, der Phyſik
und Chemie,

Ruf haben, auf die Straßen übernommen hat.
Die meiſten der Taufpaten dieſer Art konnten
in Anerkennung ihrer Leiſtungen den Nobel-
preis der Chemie oder Phyſik erringen.

Da ſind zunächſt, um mit dem zu beginnen,
was dem Werke am nächſten liegt, zwei Män-
ner, die mit dem Ammoniakwerk eng zuſam-
menhängen: Fritz Haber und Rudolf Knietſch.
Der erſtere iſt bekannt geworden durch das
Haber-Boſch-Verfahren, auf deſſen Grundlage
die Ammoniakſyntheſe, im Leunawerk beruht.
(Prof. Dr. Boſch iſt der derzeitige 1. Vorſitzende
des Vorſtandes der J. G.) Fritz Haber iſt
gleichzeitig der einzige, der von all den Män-
nern noch lebt, die den Röſſener Straßen ihren
Namen gegeben haben. Rudolf Knietſch hat
ſich vom Schloſſer bis zum Chemiker bei der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik emporge-
arbeitet. Verſchiedene Erfindungen und neu
entdeckte Produktionsweiſen ſind ſein Werk.
Haberſtraße und Knietſchweg erinnern
uns an die beiden großen „Aniliner“.

Die übrigen Naturwiſſenſchaftler,
deren Namen wir hier verewigt finden, haben
ſich ebenfalls auf dem Gebiete der Chemie und
Phyſik unſterblich gemacht. Die meiſten nach
ihnen benannten Straßen ſind im Süden der
Siedlung. Die Liebigſtraße geht zurück
auf Juſtus Liebig, der die künſtliche Düngung
des Bodens wiſſenſchaftlich begründete, auch in
der Lebensmittelforſchung führend war und ſich
durch „Liebigs Fleiſchextrakt“ in aller Munde
erhalten hat. Die Wattſtraße erinnert an
den großen Engländer James Watt, den Er
finder weſentlicher Verbeſſerungen der Dampf
maſchine. Der deutſche Profeſſor Emil Fiſcher
entdeckte das Veronal und Proponal und er
forſchte die organiſche Chemie. (Unterſuchung
der Eiweißkörper.) Jhn rühmt die Emil-
Fiſcher Straß e.

Wer denkt bei der Nennung der Gauß-
ſtraße nicht ſofort an den elektromagnetiſchen
Telegraphen, mit deſſen Erfindung und Kon-
ſtruierung Karl Friedrich Gauß für das mo-
derne Nachrichtenweſen bahnbrechend gewirkt
hat. Sein Freund und Mitarbeiter dabei war
Profeſſor Wilhelm Eduard Weber, der auch
ſonſt der Elektrizität wertvolle Dienſte geleiſtet
hat. Die Webergaſſe ſoll ihm ein beſchei
denes Denkmal ſein. Bunſenſtraße? Vom
Bunſenbrenner hat ſchon jeder Junge etwas
gehört. Profeſſor Robert Bunſen war be-
ſonders vielſeitig und verdiente ſich Lorbeeren
bei der Durchforſchung der Gasanalyſe, er iſt
der Begründer der Spektralanalyſe und der
gleichen mehr. Die Nernſtſtraße ehrt den
Phyſiker und Chemiker Walter Nernſt, der
die elektriſche Glühlampe, die „Nernſtlampe“,
unter Verwendung des Metallfadens konſtru-
ierte. Alfred Werner und der Holländer van
t'Hof machten ſich verdient um die mathema
tiſche Berechnung in der Chemie. Van
t'HSoffſtraße und Wernergaſſe erhal-
ten uns ihre Namen. Bei der Wähler-
ſtraße denken wir an den Chemiker Fried-
rich Wähler, der die Syntheſe des Harnſtoffes
und das Aluminium entdeckte. Etwas abſeits
ſteht der Ingenieur Franz Grashoff, der
der Grashoffſtraße ſeinen Namen ſchenk
te, er hat ſich um die theoretiſche Berechnung
beim Bau von Maſchinen verdient gemacht.

So lebt in den Neuröſſener Straßennamen
wiſſenſchaftliche Forſchung und Erfindung
jedermann mahnend, dankbar dieſer Großen
zu gedenken, ohne die wir auf vieles verzichten
müßten, was uns heute ſelbſtverſtändlich er
ſcheint, ohne deren Wirkſamkeit vielleicht auch
ein Leunawerk nicht hätte werden können.
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Offene Stellen
väckerlehrling

findet gute Lehrſtelle bei gründlicher Aus
bildung in beiden Fächern für Oſtern 1930.
Bäckerei u. Konditorei Hermann Heinececke,

Gleſien bei Schkenditz. ſ
Sohn achtbarer Eltern findet Oſtern
angenehme s

IT Two er ſich in der Bäckerei und Kon-
ditorei gründlich agusbilden kann.
Otto
Liebenwerda.

Ungethüm, Coßdorf, Kreis

Suche zum 1. Febr. ehrlichen, fleißigen
Bächergeſelfen

Alter von 18--20 Jahren, der ſich vor keiner
Arbeit ſcheut.

A. Hörich Volkſtedt bei Eisleben.

Ein zuverläſſiges
junges Hausmädchen

zum 1. od. 15. Febr. geſucht. Albert Märter,
Gut Obersdorf, Kreis Sangerhauſen s

Suche zum 1, März 1930 etnen

Kochlehrling
Töchter achtbarer Eltern, nicht unter 18 J.

wollen ſich melden.
„Schwarzer Adler“.

Beſſeres Mädel od
alleinſteh. Frau als

ngeſucht.
Wieſenenga 12.

Suche zum Verkauf
gangb. Haushaltart.,
pat, Neuheiten,

Reiſende
Vertreter u. Wieder
verkäufer. Hoh. Ver-
dienſt. Offert. unt.
T 30655. an die Exp.
d. Zig.
Müllerlehrling

ſtellt zu Oſtern ein b.
Familienanſchluß

Karl Blume,
Mühle und Gaſthaus

zur Erholung, S
Wurp (Saalkreis).

Einen Lehrling
ſucht für Oſtern

Otto Straubel,
Schmiedemeiſter,

Bad Bibra 8
Schmiedelehrling
fucht zu Oſtern

Oswald Heimann,
Markwerben

b Weißenfels.

Fleiſcherlehrling
ſucht Oſtern

Moritz Stephan,
Laucha a. d. Unſtrut

Suche zu Oſtern ein.
Lehrling

Koſt und Logis
Hauſe.

Emil Thieme,
Schneidermeifter,

Braunsroda
b. Eckartsberga

Suche zu Oſternkräft. Lehrling
Bäckermeiſter

Willy Jentzſch,
Schildau, Kr. Torgau

Lehrling
Sohn achtb. Eltern
mtt guter Schulbild.
ſtellt zu Oſtern ein
Bäckerei u. Konditore

Karl Eilert,
Kloſtermansfeld

im
8

riſchlerlehrling
Sohn achtb. Eltern,
ſtellt z. 1. April ein

Hermann Zickert,
Tiſchlermeiſter,

Steuden (Halle).

Lehrlingsgeſuch!
Für mein Kolonial
warengeſchäft ſuche
per 1. April einen
Lehrling mit guter
Schulbildung.

Ludwig Barth,
Halle a. d. S.,

Leipziger Str. 80.
Für nächste Ostern wird ein

Sartner-ehrlinsggesucht (Anerkannte Lehrwirtschatt)
Heomaäne bohnedeorf, Post Biendorf in Anhalt

Kagdeburg-B.

Ein fleiß. u. ehrlich
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
zum 1. Febr. geſucht.
Keſtaur. Löwenbräu,
Halle a. S., Ludwig-
Wucherer Str. 72.

Tüchtiges
Hausmädchen

ſucht ſofort

Suche ſofort oder
1. Februar ein ord.

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren

Frau H. Mögling,
Kleinoſterhauſen
b. Eisleben 8

Väckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Max Gromodka,
Feinbäckerei, Deſſau,

Friedrichſtr. 10. S

Gew. fleiß, u. ehrl.
chen

nicht unt. 17 Jahren,
für ſofort geſucht. 8
E. Fiſcher, Dederſtedt

Stellengeſuche

Arbeiterfamilie
ſucht ſofort od. ſpät.
Stelle als

Geſchirrführer.
Gut bevorzugt. Off.
unt. 333 an die Exp
d. Zig.

Kurzarbeiter
ſucht Nebenbeſchäftig.,

auch Heimarbeit.
Ehrliche Perſon und
gute Papiere. Off. u.
B K V. 100 poſtlag.
Braunsdorf, Kreis
Querfurt,

Friſeurmeiſter
Sohn

Suche für meinen
Sohn. großgewachſ.,
intelligenter Junge,
welcher Oſtern die
Schule verläßt, Lehr
ſtelle im Friſeurhand-
werk. (Halle bevorz.)
Gefl. Off bitte unt.
K 30607 an die Exp.
d. Ztg.Weber. Bockwitz. S

21ljähr. Mädch. ſucht
Stellung als

für Haushalt u. Ge-
ſchäft. Bäckerei be-
vorzugt. Freundliche
Off. unt. H 30605 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum baldig.
Antritt junges Mäd-
chen als

Gtütze

Etwas Nähkenniniſſ
u. Plätten erwünſcht

Max Fiedler, 8
Zſchernitz b. Brehna

Kinderfräulein
nicht unt. 20 Jahren,
zum 1. Februar oder
ſpäter geſucht. S
Frau Rechtsanwalt
3ſchege. Querfurt

Gärtnerlehrling
zum 1. April 1930
unter günſtigen Be
dingungen geſucht.
Vorſtellungerwünſcht.

Richard Müller, 8
Könnern a. d. S.,

(anerk. Lehrwirtſch. S

Suche zum 1. oder
15. März Stellg. als
verheirateter

Geſchirrführer
HalleNaumburger

Gegend bevorz. Off.
unt. R 30714 an die
Exp. d. Zig. S9

Tiſchlerlehrling

ſucht 8Franz Dreſcher,
Tiſchlermeiſter,

Wiebdemar,
Kreis HAisſch.

Suche zu Oſtern
Sohn achtb. Eltern

Lehrüng
in meine Bäckerei.

Hermann Haufe,
Bäckermeiſter,

Görsbach. 8
Suche für meine

Brot, Weiß- und
Feinbäckerei f. Oſtern

W h iehrling
Willi Meinicke,

Bäckermeiſter, Eſper-
ſtedt b. Querfurt. s

Suche
15jähr

für meine
Pochter

vom Lande Stellung
in oder bei Halle,
ſelbige war ſchon in
Stellung. Off. unt.
E 30602 an die Exp

d. 3t9. fJung. Mädchen
18 Jahre alt, vom
Lande, 2jähr. Zeug-
nis, ſucht Stellung
in Privathaushalt z,
1. od. 15. Febr. Off.
unter U. R. M. Lo
dersleben 168 beiQuerfurt.

Ein 16jähriges
kräft. Mädchen

vom Lande ſucht
Stellung im Haush.
Offerten an

Otto Heinrich,
Lochau 7.

Landarbeiter
familie

ucht Stellung gleich
welcher Art ſofort
der ſpäter, Frau
arbeitet mit. Zuſchr
unt. Q 30612 an di
Exp. d. Ztg

Tiſchler
Bulldogführer,

Pflügen u. Dreſchen
in Gutsſtellmachere
tätig geweſen, ſuch
Stellung.

Hugv Probſt,
Holdenſtedt, s

Kreis Sangerhauſen
Junger Landwirt,

22 J. alt, 1,80 mm gr..
kein. Gefahr ſcheuend
ſucht Stellung als

Flur und
Jagdhüter

oder in Obſt und
Geflügelfarm. Ang
unt. Z 30619 an die
Exp. d. Ztg. S

Väckergeſelle
Schleſier, 20 J., mit
beſten Zeugniſſen,
ſucht Stellg. Werte
Angeb. ſind zu rich

ten an SJohannes Poleſchner
Striegau, Schleſ.,

Roy-Anger 4.

Ehrliche, fleißige
Stütze

welche gut kochen
kann, ſucht zum
1. od. 15. Februar
Stellg. in kinder-
loſem Haushalt.
Gute Zeugn. vor-
handen.
Gertrud Rehſchuh,

Mannſtedt
(Apolda-Land).

20jährig., beſſeres
Mädchen

mit guten Näh- u.
Kochkenntn., ſucht
Stellung i. Haus
halt. Angeb. erbet.
unt. E. T. poſt
lagernd Hildburg-
hauſen (Thür.)

Junger Mann,
22 Jahre alt, mit
guter Hanoöſchrift,
ſucht bei beſcheid.
Anſprüchen S
Vertrauens-

ſtellung
gleich welcher Art.
Werte Angeb. erb.
unter T. 1573 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Drechſlergeſelle
eingearbeitet auf Holz
und Alabaſter, 24
Jahre alt, beſte Zeug-
niſſe, ſucht Stellung.
Erich Barth, Oberniſſa,
Poſt: Erfurt-Land.

Für jungen ſtrebſ
Mann, gelernter
Kupferſchmied

ganz ſolide, wird
Stellung irg. welcher
Art geſ. Angeb. erb
unter A 8256 an die
Geſchſt. dieſ. Ztg. X

Suche für meine
Tochter, welche Oſtern
konfirmiert wird (Ly
rm geeign. Stell.
als

Haustochler
in Geſchäfts oder
Gutshaushalt. wo
möglichſt gleichaltr.
Tochter. Angeb. erb.
unter A 82s5 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Verwalier
23 J., ev. aus gutem
Haufe, Landwirſchaſt
liche Schule beſucht.
mit landw. Maſchin
und Motorpflug beſt.
vertraut ſcheut keine
Arbeit, ſucht geſtützt
auf gute Zeugniſſe ab
1. Febr. Stelle.
Ang. erb. unt. A8253
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Chauffeur
23 J., ledig, Führer-
ſchein 2 u. 3b gegen-
wärtig nicht voll be-
ſchäftigt ſucht für ſof.
od. ſpäter eine Dauer-
ſtelle. War ca. 2. J.
in Autowerkſtatt tätig
und habe 5 J. Fahr-
praxis. Prima Zeug
niſſe vorhand. Paul
Großer, Probſtzella)

Beſſ. Mädch., 1824 J.
J. Kochen gelernt,
ſucht Stellung zur
weiteren Ausbildung
als jg. Mamſell oder

Angeb. erb. Agentur
der „SaaleZeitung“

Dederſtedt. 8
Ehrl. Mädchen, 17

Jahre, ſucht Stellung
zum Februar als

Haus oder
Kindermädchen

Zuſchriften erbittet
Schulze, Wimmelburg

b. Eisleben, S
Maſchinenſtraße 1.

Geb. 6tültze
21 Jahre, erfahr. ip
Küche u. Haus, Hand-
arbeit. u. Geſchäft, ſ
ſof. od. ſpät. Stell
in gutem Haushalt
wo Hilfe f. gr. Arb.
Familienanſchl. erb

»Zuſchriften erbittet
G. S., Oberröblinger
a. d. H., Sanger-

häufer Straße 19.

Verheirateter

Oberſchweizer
34 J. alt, 2 Kind.,
u. 6 Jahre alt, ſucht
zu ſofort od. 1. Febr.
Stellg. bis zu 45 St
Großvieh evtl. auch
mehr. Frau hilft mit.
Gute Zeugniſſe vorh.
Angeb. an varnroſik,
Nelben b. Könnern.

Schmiedemeiſter
ſucht Beſchäftigung,

firm in Autofedern-
Reparaturen und

Karoſſeriebeſchlägen.
Off. unt. L. 4515 an
die Epx. d. Ztg.

Laborantin
ſucht Stell., auch als
Aſſiſtentin bei Arz
oder Zahnarzt. Off
Poſtlagerkarte 82
Halle, Hauptpoſt.

Chauffeur
24 Jahre alt, gei
Maſch.-Schloſſ., ſucht
ſofort Stellung auf
Perſonen od, Liefer-
wagen. Off. unter
L 4502 an die Exp
d. Ztg.

Obermelker
ſucht ſofort größer
Stellung mit eigen.
Leuten. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. 8

Otto Grimm,
Tornau b. Halle.

Staatlich gepr.
Elektromeiſter

ſucht feſte Stellung
im Fach

lohnende Neben-
gleich

od.
beſchäftigung
welcher Art. Firm
in allen kaufm. An-
gelegenheiten. Werte
Zuſchriften unter L
4506 an die Exped.

d. Ztg. 8
Schloſſer

ucht Stellung jeder
lrt, Aushilfe, auch
tundenweiſe. ſtellt
Fahrrad, beſcheidene
Anſprüche

Mehy, Erfurt,
Paulſtraße 8. x

Ehrlicher, fleißiger

er ſelbſtänd. Arbeiten
jewöhnt iſt, mit Zeich-
tungen aller Art gut
ertraut, ſucht Stell
ils Haus- od. Fabrit
naurer. Angeb. erb
inter A 21455 an di
Heſchäftsſt. d. Ztg.

Bäckergeſelle

i8 Jahre, mit ſehr
unten Zeugniſſ. ſucht
Stellung als Volont
n Konditoret. Angeb.
rbeten unter A 824
in die Geſchäftsſtelle
dieſes Zeitnna.

Jm Ein u. Ver-
auf ſowie Teilzahl
rfahrener junger

Möbelfachmann
mit guten Referenz.
ſucht Stellung zum
1. April. Art gleich.
Off. u. J 4052 an
die Exp. d. Ztg.

Geb. 21jähr. Mäd-
chen ſucht Stellung
zum 1. Febr. als

Stütze oder
Haustochter

Gute Schreibmaſch.
Kenntn. Offerten u.
D 7522 an die Exp.

d. Ztg. 8S Vame,ahre, geſund, wirt-
haftlich, ſucht für
inige Wochen
Aushilfspoſten

zei feingebild. Men-
ſchen. Ang. erb. unt.
A 8211 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
24 jähr. Mädel ſucht
Stellung als

Stütze
Gute Zeugniſſ. vorh
Angeb. erb. unt. B4517
and. Geſch. d Bta.
Landw.-Tochter
23 Jahre, mit Koch
kenntniſſen, möchte
ſich in der feineren
Küche weiter ausbild.
Gute Behandlg. Be-
dingung. Anfrag. u.
Q 30613 an die Exp.
d. Zta.

Schuhwaren-

3-Fam.-Mietshaus u.

Weißenfels!
Jn erſter Lage iſt

ſeit viel. Jahren be-
ſtehen des

geſchäft

mit oder ohne Lager
zu verkaufen. 5--8
Mille erforderl. Off.
unt. M 30609 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Hausgrundſtück

nebſt Stallungen u,
Scheunenraum, ſow.
ein angrenzendes
1 Morgen Ackerland,
paſſ. für Viehhändl
od. dergl., Nähe Hal-
berſtadt preiswert zu

Grunöſtücksmarkt
la Exiſtenz

Flottgehendes Lebensmittel und FeinkoftLeſchaſt in Stadt in Thüringen (60 000 Ein

wohner) in verkehrsr. Straße ſofort zu ver
kaufen. Umſatz 50 000 Mk., billige Miete.
Zur Uebernahme ſind zirka 12 000 Mk. er
forderlich. Off unt. J 4055 an die Expe

Konditorei
Suche für meinen Sohn, der Oſtern
als Bäcker auslernt, einjährige

Volontärltelle in Konditorei
Hauptlehrer Mühlhaus, Naundorf
hei Deuhben

Junger Bäckermeiſter ſucht ſofort oder ſpäter
gutgehende

füchger es
zu pachten gegen hohe Pacht. Kapital vorh.

verkaufen. Off. unt.
O 30611 an die Exp

d. Zta. 8 Angebote unt. O 30629 an die Exp. d. Ztg.

Kelhy sis

S
pREISERMiSSIGn
auf CHEriscHE
REIIGUMfG

VrREimGec,; re

ſo
ZUN FEBR.

FRBERFIENM«WüsCHERNEiE
ouehesSERGER- GRAGEBERG-UNION- GiESERI

G. M. B.
I Merseburg,

FEBMBROF 22923 4 29
Markt 15, Fernruf 787
Burgstr. 20o, 1097

Preis nach

Jntereſſente
bei der Exp

Gaſthof Verkauf
Herrliches Objekt,
zu verkaufen und zu übernehmen.
Umſatz nachweislich 158 hl. (brauereifrei).

10 000 Mark.

Fa milienverhältniſſe halber ſofort

Uebereinkunft. Anzahlung nicht unter

n wollen ſich melden unter M 30 600
edition dieſer Zeitung. 8

Garten, eignet
Sommerfrische.

Karl D

Veukagauunfe
ein Wohnhaus mit Stallung und Scheune nebst großen

sich zur Geflügelzucht und auch für
2 Minuten vom Wald. S

ittmann, Langenroda, Post Donndork.

ter Z 7 ————2
Du verkaufen

Ein faſt neuer 2zöll.
Ackerwagen

2 Satz Eggen, 3- und
Ateil., 1 Stiftendreſch.,
Halbreinigg., 1 Pflug
Nr. 7 zu verkaufen.

Leau Nr. 6
bei Bernburg.

Radiobatterie
Empfänger, zu verk.

Halle a. d. S.,
Weidenplan 2 6

(Friſeurgeſchäft).
22zölliger

Leiterwagen
faſt neu, preiswert zu

verkaufen. tGroß-Gräfendorf 17b.

2060 RM.
v. Geſchäftsmann z.
1. bzw. 5. Febr. für
2 Jahre feſt geg. hohe
Zinſen u. mehrfache
Sicherheit geſ. Gefl
Angeb. unt. N 30610
an die Exp. d. Zta

rbeten S

20 o Mark
aus Privathand au
1. Hypothek zu ver-
leihen. Angeb. erbet
unt. B. 4497 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Beamten Ehepaar
nimmt
Kind (Mädel)

in liebevolle Pflege,
ſpäter als eigen an.ſang gute Bürg- Gegen Abfindung.

Off. unt. U 306562000 Mark an die Exp. d. Ztg.

Darlehen geg. vier- p.teljährliche Rückzah- Primg Trio
lungen geſucht. Ang. (Konzert, Tanz
erbet. unter A 821- Sudugungan die Geſchſt. dieſ. um Ftimmung),.Jeitung. Um 1. Februar frei.

Off. unt. D 7521 anSuche die Exp. d. Zta. 8
2—3000 W.

von Privat z. An-
kauf eines Grund-
ſtücks. Angebote unte'
T. 1569 a. d. Geſchäfte
ſtelle der Weim. Zt

Ein guterhaltener
Brotwägen

ſofort zu kaufen geſ
Bäckerei 8

Otto Kürbs, Gröſt
Weißenfels a. S.

in ca. 200 Mor
Boden möglich
60000 RM.
ſofort zurückgeſandt wird.
zugeſichert und erbeten.
ſchriften unter P 30612 an die Exp. dieſer Zeitung.

Heiratsgeſuche

Wo fehlt ſorgende
Mutterliebe u. treue
Hausfrau? Beſſere
ſol. Frau, 43 Jahre
geſchäftstüchtig, gute
Hausfrau, doch ohne
Vermögen, ſucht beſſ.
Herrn kennenzulernen
zwecks ſpäterer

Heirat

Off. unt. D 7552 an
die Exp. d. Ztg. S

Fräul., 23 J. alt.
gut. Fam., anſehnl.
wirtſch. u. bemitt.
wünſcht sHeirat
mit nett, folid. Herrn
bis Mitte 30 i. guter
Poſ. Off. u. T 30615
an die Exp. d. Ztg

Witwer, v. Lande
Ende 40, ſtrebſamer
Handwerker mit gut-
gehendem Geſchäft
ſucht auf dieſ. Wege
ſol. Frl. od. Witwe
ohne Anhang, Ende
30, Anfang 40, mit
etwas Vermögen zw.

Heirat
kennenzulernen.

Werte Off., wenn
mögl. mit Bild, unt
C 1854 an die Exp.
d. Ztg. erbeten. Le

Landwirt, Ausgang
10, alleiniger Beſitz
v. 30 Mrg. (ſchulden
frei), g. Vergangen
heit u. gut. Aeußere
wünſcht baldigſt mir
Dame von 32 bis 40
Jahren ohne Anhang
mit gut. Vergangen-
heit, gewandtem Weſ
und guter Schulbild

in die 8Ehe
zu treten. Vermögen
d. ſichergeſtellt wird
erwünſcht, aber nich
Bedingung. Bin auch
gewillt, meine Wirt
ſchaft zu verpachten
und in kleine oder
mittlere Wirtſchaf
einzuheirat. Jn dieſ
Falle kommen nur
Damen ohne Anhang
vie einzige Tochter
»d. kinderloſe Witwe
in obigem Alter in
Frage. Verſchwiegen
heit zugeſichert, Zu
ſchriften mögl. mit
Bild, welches zurück
zjeſandt wird, unten
R 40653 an die Exp

d. Zta. s
Fräul., 23 J. alt

rut. Fam., anſehnl
virtſch u. vemitt.
vünſcht 8Heirat
nit nett. ſolid. Herrn
is Mitte 30 i. guter

fang 30, möchte geb
olid. Beamten oder
Lehrer treue
Lebensgefährtin

verden. Off. erb u
J W an die Exp
Ztg. S
Frl., 35 Jahre, von

gut. liebev. Charakt.
nicht unvermögend,
wünſcht Bekanntſchaft
mit gutſit Herrn zw
rücklicher S

Ehe
ff. unt. R 30613 an
die Exp. d. Ztg.

Fu verpachten

Putz u. Mode
warengeſchäft

rankheitshalber zu
»erpachten. Erfahr.
Modiſtin od. Mann
fakturiſtin bietet gute
Fxiſtenz. Warenlager-
ibernahme bei Bar-
mittel, evtl. Wohng.
dabei. Off. v. Selbſt
reflektanten unter V
;0718 an die Exped.

50d Ztg.

Gutgehendes
Tertilgeſchäft

m. mehreren Räunt.,
im Norden v. Halle,
Hauptverkehrsſtraße,

iſt krankheitshalber
an geſchäftstüchtigen
Kaufmann oder an
Großunternehm. ſof.
zu verpachten. Kein
Konkursobjekt. Ang.
unt. H 30623 an die
Exp. d. Ztg.

Mietgeſuche
Aelteres, gebildetes

Landwirtsehepaar,
welch. Rente bezieht,

ſucht iWohnung
bei Witwe od. einz.
Herrn zwecks gemein
ſamen Haushalts,
evtl. kann kleine Hy
pothek gegeben werd.
Off. unt. S 30715 an
die Exp. d. Ztg.

baden
m. fr. Wohnung, ir
Kleinſtadt, bisher g
Friſeurgeſchäft, auch
f. Putzmacherin ſeh
gut geeignet, da iw
Ort u. weitere Um-
gebung keine, zu ver-
mieten. Off. unten
D 7484 an die Erp
dieſer Zeitung.

10/30 Perſonen
wagen

uter Motor, gute
ereifung, Anlaſſer,

'ichtmaſchine verkauft
um Ausſchlachten

Zörbig,
Bismarckſtraße 1

Habe eine
unge Kuhzu junge bzw

umzutauſchen gegen
eine gute Milchkuh.
Knauerſche Pachtung,
Wörmlitz b. Halle,

Hauptſtraße 7.

jerte,

Plymoth-
Rodas, Bronce-
Truthähne uPerlhähne z. Zucht
u. zum Schlachten
gibt ab
Staatsg. Rannſtedt

(Apolda-Land).

geſtr.

Bäcker Konditor
22 c 522 Jahre, dunkelblond, 1,72 groß, einziger
Erbe, elterliches Geſchäft, wünſcht hübſches,
nettes Mädel (etwas Vermögen) zwecks

Heirat
kennenzulernen. Offerten unter W 30658 an

die Expedition dieſer Zeitung.

Streng reell.
Gebildeter Landwirt, 28 Jahre alt, ſehr ſolid und
ſtrebſam, wünſcht junge, wirtſchaftlich erzogene Dame
mi liebevollem Charakter kennen zu lernen, wo 8

gen große Wirtſchaft mit gutem
Mein Barvermögen beträgtiſt.

Zuſchriften möglichſt mit Bild, welches
Verſchwiegenheit wird

Vermittler verbeten. Zu

w.

e

m



t

m

n

95

v

e

t

n

m

m

m

2

S

8

W

d

55

m
S

h

e

e

h

j2d

Soziale Krankenhausfürſorge
Der Gedanke, daß Menſchen, die im Kran

kenhaus liegen, außer der Pflege noch einer
ſozialen Fürſorge bedürfen, iſt leider ſehr
wenig verbreitet, und doch wird jeder, der ſich
überlegt, wie die Dinge heute liegen, wie jeder
Erkrankte ſeine ganzen, oft ſchweren Sorgen
mit in das Krankenhaus nimmt, der An
ſicht kommen, daß die ſeeltſche zur Ge
neſung unbedingt notwendig iſt.

Wir alle wiſſen; wie in jedem Haushakt, aus
dem ein kranker Menſch herausgeriſſen wird,
das gen dieſes Menſchen, noch dazu, wenn
es ſich um Vater oder Mutter handelkt, als

ſchmerzliche Lücke empfunden wird. Da muß
die Fürſorge einſetzen, um Hilfe zu ſchaffen.
Die Sorge, ja die Angſt des Kranken um die
Angehörigen kann ſo quälend ſein, daß ſie die
Heilung beeinträchtigt und der Patient ſich der
Behandlung und Pflege nicht genügend auf-
ſchließen kann, und ſo haben viele Aerzte er-
kannt, daß die ſoziale Krankenhausfürſorge
ihre Tätigkeit unterſtützt. Auch Schweſtern und
Krankenhausverwaltungen haben die Erfolge
der ſozialen Krankenhausfürſorge geſehen, und
doch iſt auf dieſem Gebiet noch eine große Auf-
klärungsarbeit zu leiſten, da noch viele Kran
kenhänſer ohne ſoziale Krankenhausfürſorge
ſind.

Was ſſt nun die Hauptaufgabe der ſozialen
Krankenhausfürſorge? Sie ſoll denjenigen
Kranken, die ihr zugewieſen werden, die not
wendige ſeeliſche. Ruhe verſchaffen, und das
wird fie erreichen, wenn ſie ihnen ſo viel wie
möglich die Sorgen abnimmt. Das kann ein-
mal geſchehen, indem der Familie die not
wendige Betrenunung zukommt; angenom-
men die Mutter iſt erkrankt, ſo wird entweder
durch Errichtung einer Hauspflege, die die
Wirtſchaft aufrecht erhält, für ann und
Kinder geſorgt, oder durch Verſchickung der
Kinder in Heime auch dem Manne Arbeit ab-
genommen. Außerdem wird die Fürſorgerin
bedacht ſein müſſen, alle Stellen heranzuziehen,
die bei der Aufbringung der Koſten
der Krankheit in Frage kommen, Anträge
an Behörden und nötigenfalls an Organiſa-
tionen der freien Wohlfahrtspflege zu ſtellen.
Schließlich muß die Fürſorge für den in unſe
ren Tagen meiſt ſehr frühzeitig entlaſſenen
Geneſenden eintreten und ihm entweder eine
Erholungsſtelle nachweiſen oder ihm Hilfe
ſpenden, um ihn in einen neuen, ſeinen Kräften
entſprechenden Beruf zu führen.

Aus allen dieſen Schilderungen geht hervor,
daß die Haupttätigkeit der ſozialen Kranken-
hausfürſorge eine vermittelnde iſt, ſie ſoll
alle die Stellen mobil machen, die helfen kön-
nen, und ſoll auch nach der Entlaſſung die Ver
bindung mit dem Geneſenden aufrechterhalten,
bis er wieder ſicher auf eigenen Füßen ſteht,
vorkommendenfalls ihn dazu beſtimmen, die
Fürſorgeſtelle weiter zu beſorgen, um dem Arzt
von Zeit zu Zeit vorgeſtellt zu werden und ſo
Rückfälle zu vermeiden. Den Fürſorgedienſt
in die Krankenhäuſer einzubauen, in denen er
noch nicht iſt, wird nicht immer leicht ſein, denn
nicht alle Krankenhausverwaltungen, Aerzte
und Schweſtern ſind von ſeinem Wert genügend
überzeugt. Ueberall fedoch, wo er ſich einge-
bürgert hat, iſt er in kürzeſter Zeit unentbehr-
lich geworden. Er hat den Kranken Segen ge-
bracht und ſo manche Familie in Zeiten der
Not zuſamemngehalten.

Jede Fürſorgerin, ſei ſie beamtet oder ehren-
amtlich in der Ausübung ihrer Pflichten, wird
Verſtändnis und Mitgefühl für alle menſch-
lichen „Unzulänglichkeiten haben müſſen und

Nähnadel, Rähtiſch und Räh-

Wandkungen im Frauenxeich.
Die ſchöne junge Königin ſaß am Fenſter

und nähte. Sie ſtach ſich in den Finger, und
ein Tropfen Blut rann hernieder. Da ſprach
ſie ſinnend: wünſchte mir ein Töchterlein,
das müßte ſein ſo weiß wie der Schnee drau-
ßen, ſo rot wie mein rotes Blut und ſo ſchwarz
wie das Ebenholz des Fenſterrahmens!“ Wer
fühlte nicht, wenn er dieſen Anfang des alten
Märchens von Schneewittchen lieſt, die ganze
Poeſie des Bildes von der nähenden Frau am
Fenſter, die ihre Arbeit ſinken läßt und in die
Weite träumt und dann, die kleine blanke
Nadel wieder aufnehmend, ſo manchen liebe-
vollen Wunſch und Traum in ihre Arbeit mit
hineinſtichelt. Nähen, die echte Frauenbeſchäftigung, wie hat ſie ſich gewandelt! Es iſt heute

eine Seltenheit geworden daß eine Frau
nähend am Fenſter ſitzt und dabei ihren Ge-
danken nachhängt Das iſt ſchade und doch
auch wieder gut. Man hat früher geſagt, daß
die kleine harmloſe Nähnadel in Wahrheit ein
gar gefährliches Ding ſei, denn ſie habe mehr
Ehen zerſtochen, als Dinge zuſammengefügt.
Am Fenſter ſitzen und nähen war eben früher
ſehr häufig nur ein Verſuch, unausgefüllte
Stunden hinzubringen, und ſelbſtquäleriſche
Grübeleien waren dabei oft die Folge. Heute
hat man wohl ſchwerlich noch Zeit zu unfrucht
barem Grübeln und Spintiſieren, und unſere
Näharbeit wird gewöhnlich in aller Haſt ſo
zwiſchendurch geſchafft.

Ja, die Nähmaſchine! Als ſie zuerſt
ihren Siegeslauf in die Haushaltungen antrat,
fand ſie viele Gegner. Nicht nur, daß man ihr
hartes Raſſeln poeſiezerſtörend, geſundheits-
ſchädigend nannte, nein, man ſchalt ſie auch un-
ſolide und unfein. Ste war zwar bald eine
Not wendigkeit geworden, aber wenn es galt,
wirklich Schönes und Wertvolles zu ſchaffen,
war doch immer noch die kleine Nähnadel die
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mit warmem Herzen jeden
en. Die Verbindung zu einem der großenfreien Wohlfahrtsvereine wird ihr eine Stütze

ſein. Wenn der ſozialen Krankenhausfürſorge
in wohlfahrtspflegeriſcher ung keine
Grenzen und Schranken geſetzt ſind und ſie alle
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die allein den Vertretern derzu beſchäftigenKirchen vorbehalten ſein muß.
Eine gut funktionierende ſoziale Kranken

hausfürſorge kann dazu beitragen, die Krank
heitsdauer 8 verkürzen, und bringt außer
dieſer Wohltat für den Patienten auch den
Kommunen und Krankenkaſſen eine Erleichte

hverwug Fr. v. Huvo w.

Marie von Bunſen
Die Welt, in der ſie lebte

Wer Marke von Bunfſen perſönlich oder
ihren Werken begegnete, kennt ſie als Trägerin
feinſter Kultur, ausgeſtattet mit einem viel
ſeitig ſelbſt erarbeiteteen Bilbungsſchatz, als
Schriftſtellerin und Malerin von Paſſion, als
Frau von Welt im beſten Sinne des Wortes.
Aus der Fülle ihres Lebensreichtums, ihrer
mannigfachen, auf den Weltreiſen in vier Erd
teilen geſammelten Eindrücke ſchöpfend, widmet
Marie von Bunſen den Zeitgenoſſen anläßlich
ihres 70. Geburtstages, den ſie am 17. Januar
beging, ihre „Erinnerungen aus glücklichen
Tagen von 1860 bis 1912“ (Verlag: Köhler u.
Amelang, rig „Die Welt, in der ich
lebte“, nennt ſie dieſes Buch, und ſie gibt da
mit betont einen Ausſchnitt der von ihr er
lebten Kulturperiode, geſtützt auf ihr ſorgfältig
n d 14. Jahre geſammeltes Tagebuch-
material.

Aus dem Rahmen der von gefchilderten
Umwelt tritt uns Marie von Bunſens Geſtalt
entgegen als eine große Perſönlichkeit mit
vielfältigen geiſtigen und künſtleriſchen Gaben,
als eine Fran, die den Wandel des Zeitgeiſtes
zu erfaſſen und weltanſchaulich für ſich zu
formen vermochte. Man kann ſie kaum eine
offtzielle Bannerträgerin der Frauenbewegung
nennen. Sie betrachtete ſich ſelbſt ſtets als
„Einzelweſen“, war darum wohl nicht geneigt,
ſich in die organiſierte Kampfzone zu ſtellen.
Aber ſie fühlte ſich jedenfalls letzten Endes
ſolidariſch mit dieſer Bewegung, welche der
Fran die Freiheit ihrer Perſönlichkeit ſichern
wollte, ein Recht, mit welchem Marie von
Bunſen das Glück hatte, geboren zu ſein.

Die Enkelin des deutſchen Staatsmannes
Chriſtian Karl von Bunſen, die Tochter des
Parlamentariers Georg von Bunſen, der
während ſeiner langfährigen politiſchen Lauf-
bahn eifrig wiſſenſchaftlichen und humanitären
Jntereſſen nachging, trug auch das Erbe der
Blutsverwandtſchaft mit einer engliſchen Groß-
mutter und Mutter in ſich. Kein Wunder,daß Marie ſich als Kind bei häufigem Aufent-
halt in England in beiden Ländern heimiſch
fühlte. Jn ihrer ſpäteren Entwicklung hat ſie
nicht nur eine ſtärkere Hinneigung zu ihrem
deutſchen Vaterland empfunden, ſondern dieſe
auch bewußt gepflegt, die Treue zum Heimat-
land mit dem Weltbürgertum vereinend.

In plaſtiſchen Schilderungen entrollt Marie
von Bunſen in dem Erinnerungswerk den
Verlauf des eigenen Lebens und zugleich ein
Stück Zeitgeſchichte. Man hört von den Kind-
heitstagen auf der väterlichen Burg Rhein-
dorf bei Bonn, dem Wechſel zwiſchen Rhein-
dorf und Berlin, der großen Kinderſchar in
der erſten Wohnung im Tkiergartenviertel, dem
impoſanten, vom Vater errichteten Familten-
haus in der Maienſtraße nahe dem ſpäteren
Nollendorfplatz in Berlin. Stets herrſchte
vollſte Harmonie in der glücklichen Elternehe,
zwiſchen Eltern und Kindern unter dem Zepter
der ſanften gütigen Mutter, ja ſelbſt während
des wechſelvollen Regiments von einem Dutzend

arbeit hoch im Anſehen fürDinge des Schmucks
und des Luxus, aber die Mehrheit von uns
kann es ſich nicht mehr leiſten, ungezählte
Arbeitsſtunden für Aufgaben zu verwenden,
die in Minuten gelöſt werden können. Was
man zudem vom künſtleriſchen Standpunkt aus
der Maſchine zum Vorwurf macht, die abſolute
Gleichmäßigkeit, das iſt in anderer Beziehung
ihr Vorteil. Und im übrigen haben wir längſt
auch hier den Stil unſerer Zeit gefunden, wir
haben es verſtanden, auch der Maſchinenarbeit
künſtleriſche Wirkungen abzugewinnen.

Wer möchte ſie noch miſſen, die flinke, fleißige
Nähmaſchine! Sie erlaubt kein Träumen,
keine rührſamen Grübeleien, aber ſie iſt ein
treuer Kamerad im Lebenskampf. Wie manche
Mutter ſegnet ſie, die mit ihrer Hilfe die ganze
Kleidung für ſich und die Jhren herzuſtellen
vermag, wie mancher Frau bringt ſie den
Lebensunterhalt! Darum wollen wir ihr den
Sieg gönnen, den ſie über ihre zierliche Ge-
fährtin errang,

Noch ein anderer Wandel hat ſich im Reiche
und Wirkungskreiſe der Frauenfertigkeit voll-
zogen; aber hier iſt es umgekehrt. Der Große
mußte dem Kleinen weichen. Damit iſt der
Nähtiſch gemeint. Jn früheren Zeiten war
er nahezu das unentbehrlichſte Möbel in der
Ausſteuer, und der Traum jedes jungen Mäd-
chens war, einen eigenen Nähtiſch zu beſitzen.
Es iſt bezeichnend für die Ruheloſigkeit und
den Mangel an Seßhaftigkeit unſerer Zeit, daß
man ſich die moderne Frau kaum noch am
Nähtiſch vorſtellen kann. und als das Möbel,
das ihr unentbehrlich iſt, möchte man vielmehr
den Schreibtiſch bezeichnen Nähtiſche ſind denn
auch faſt nur noch als Ziergegenſtände gedacht
und tauchen nur ſelten in den Ausſtellungen
der Möbelgeſchäfte uſw. auf. Es iſt ſchade, daß
wir ſo oft keinen Nähtiſch mehr haben, ent-
weder, weil wir keinen rechten Platz mehr für
ihn haben, oder weil wir keine Zeit mehr
haben, an ihm zu ſitzen. Früher war er in ge-
wiſſer Weiſe Mittelpunkt des Familienlebens.

Heute iſt der kleine, leichtbewegliche und
wenig Platz erfordernde M ähſtänder viel-
ijach an

ziehen, ſind wir

Gouvernanten, für de gefſtig e Atmo
ſphäre ſorgte der von Marie vergötterte Vater,
n ſich von Kindheit an weſensverwandt
ühlte,.

Das gute alte Berlin zur Zeit Wilhelms I.
mit dem Fluidum der Hofluft, ſeinen führenden
Kreiſen der Ariſtokratie, der Finanzwelt, der
Künſtler und Akademiker, der politiſchen
Schrittmacher fener Zeit, erſteht wiederum
lebendig. Fremde Länder und Zonen wurden
in der Eigenart ihrer Natur und Kultur, auch
auf dem Gebiet der Völkerkunde, wie ihrer
Kunſtſchätze von der ungewöhnlich aufnahme-
fähigen und furchtloſen Weltreiſenden in jungen
und ſpäteren Tagen vielfältig gewürdigt. Als
Begleiterin der Verwandten oder des Vaters
durfte Marie von Bunſen ſchon früh Aegypten,
Griechenland, England und Jtalien durch-
ſtreifen, ſpäter beim Beſuch am rumäniſchen
Hofe als Begleiterin der Kaiſerin Friedrich,
ihre Reiſeeindrücke und Weltkenntnis er-
weitern. Daß ſie nicht nur aufzunehmen, ſon-
dern, alle Eindrücke verarbeitend. zu geben
verſteht, erweiſen ihre prachtvollen
Reiſeberichte. Jhr Sizilien-Begleitbuch
wurde von maßgebender Seite als „das beſte
ſeit Gregorovius über Italien erſchienene
Buch“ bezeichnet. Von der Schönheit der deut-
ſchen Heimat erzählen die Schilderungen ihrer
kühnen, allein unternommenen Fahrten „im
Ruderboot durch Deutſchland“ auf dem Rhein,
der Oder, der Havel und der Weſer. Dem
über alles geliebten Vater ſetzt ſie ein Ehren-
mal in dem Gedenkbuch „Georg von Bunſen“,
wobei ſie neue Streiflichter auf die inner-
politiſche Situation während der Aera Bis-
marck wirft.

Als Malerin durfte Marie ſchon in ihrer
Jungmädchenzeit bei Schulte erfolgreich aus
ſtellen und das Lob von Ludwig Ptetſch ernten.
JFhr 70. Geburtstag gibt der Hunſtkommiſſion
des auf ihren Antrieb begründeten Deutſchen
Lyceumelubs Anlaß, ihre Aquarelle aus aller
Herren Länder auszuſtellen. Hofbälle und Ge-
ſellſchaftstrubel gehörten zwar durchaus zu den
Freuden des Lebens in der Jugendzeit Mari-
von Bunſens, Aber allerlei Sport. Tennis.
Reiten, Wandern, Schlittſchuhlaufen, auch
Radeln und Rudern boten geſunden Ausgleich
gegen geſellſchaftliche Konvention. Man lernte
als höhere Tochter kochen, mit Prinzeß Viktoria
um die Wette, und bildete ſich im Crainſchen
Lehrerinnenſeminar unter Helene Lange und
im Viktoria-Lyzeum fort. Es war Marie von
Bunſen vergönnt, auf den Höhen des Lebens
zu wandeln, wennaleich ſie, die Vielbegehrte,
bedauert, „dbie Glückswerte der Gattin und
Mutter, dieſes naturgemäße Geben und
Nehmen, nicht gekannt zu haben“, Jm weiſtigen
Austauſch mit den Großen in Literatur und
Kunſt, wiſſenſchaftlichen Kavpazitäten, For-
ſchungsreiſenden und Politikern wurde ſie
gegen eine Verflachung und Abhängigkeit des
Urteils gefeit, die der Verkehr bei Hofe mit
ſich bringen kann. Im perſönlichen Verkehr

mit Kaiſerin Friedrich Carmen Sylva, oder
ihrer Patin, der Fürſtin zu Wied, konnte e
allerdings Höhenluft atmen.

„Durfte ich von diefer Welt. in der ich lebte
erzählen fragt Marie von Bunſen am Schluß
ihrer Denkwürdigkeiten. „Stets trug ich ein
Glücksgefühl in mir, ſtets habe ich den Reich-
tum der Welt empfunden.“ Man darf es be
fahen, denn man möchte wünſchen, daß an
ihrem ſelbſterworbenen Wiſſen und Können
gemeſſen, recht viele Menſchen, nicht Frauen
allein, lernen, den Reichtum des eigenen
Lebens auszugeſtalten. Marie von Bunſen
bekennt, „nie in der Vergangenheit, ſondern
in der Gegenwart gelebt und der Zukunft er
wartungsvoll entgegengeſehen zu haben“,
Nichts Beſſeres kann man der Siebzigerin
wünſchen, als daß ſie dieſe Lebenskunſt be
wahren möge. Frieda Ledermann.
Muſſolini zur Frauenfrage
Von Zeit zu Zett erinnert ſich Muſſolini an

ſeine frühere journaliſtiſche Tätigkeit und be-
glückt die Preſſe der Welt mit aufſehenerregen-
den Beiträgen. Vor einigen Tagen erſchien
ein Artikel des Diktators in einer engliſchen
Zeitung, die ſeine Ausführungen ſogar als
„goldene Worte“ bezeichnet. Wie ſo oft be-
ſchäftigt fich Muſſolini wieder einmal mit der
Witz kna der Fran in der modernen

elt.
„Eine Frau“, ſchreibt Muſſolint, „muß Kin-

der gebären. und zwar ſo viel wie möglich.
Den Reſt ihres Lebens muß ſie der Erziehung
ihrer Kinder widmen.“ Der Diktator iſt nicht
beſonders ſchmeichelhafter Meinung von den
ſchöpferiſchen Eigenſchaften der Frau. So heißt
es weiter: Frauen können nachäffen, aber
nicht ſchaffen, ſie können nicht einmal ein Kleid
zeichnen Sogar auf dem Gebiete der Mode
verfallen ſie männlichem Erfindungsgeiſt. Fch
bin ein ausgeſprochener Gegner der Emanzi-
vation der Frau, die keinen Fortſchritt in der
Entwicklung der Welt bedeutet eher das
Gegenteil. Die Befreiung der Fran zerſtört
Heim und Familie und ſchwächt die Raſſe. Die
Statiſtik beweiſt, daß in den Ländern, wo ſich
die Frauen der größten Freiheit erfreuen, die
Geburtenziffer ſtark zurſickgeht. Sehr wenige
Frauen intereſſieren ſich für die Volitik im
richtigen Sinne. Würde man eine Abſtimmung
unter allen Frauen Europas veranſtalten, fo
hätten ſich kaum 40 Prozent für das Stimm-
recht der Frauen geänßert. Mehrere hundert
Jahre werden vergehen ehe der Einfluß der
Frauen in der politiſchen Areng ſich önrch-
ſetzen wird. Hat man fe eine praktiſche Fran
geſehen ſchreibt Muſſolini weiter.

„Jch habe eine praktiſche Frau niemals ge
troffen. Die* Fran iſt ein Spftegel
der männlichen Wünſche. Sie ändert
ihre Weltanſchauung unagufhörlich, fe nachdem
wie es ihm beliebt. Deshalb werden ſich
immer Frauen finden. die für ein Geſetz
ſtimmen, nur aus dem Grunde, weil der Mann,
der es vorlegt, krauſes Haar und ſchöne Augen
hat. Welchen Zweck hat es, verheirateten
Frauen das Stimmrecht zu verleihen Sie
werden doch ſo ſtimmen wie ihr Ehemann,
weil ſie ſelten wiſſen. um was es ſich eigentlich
handelt. Frauen ſind unterhaltende,
ſentimentale und nette kleineTierchen. Sie haben weder Willen noch
Meinung, und es iſt einfach ein Aberglaube,
wenn man behauptet. daß Frauen femals
hinter großen Männern geſtanden haben.“

Der Artikel hat in engliſchen Frauenkretfen
derartiges Aufſehen erregt, daß Ethel Snow-
den. die Fran des Finanzminiſters, in einer
öffentlichen Rede zu dem Artikel Stellung
nehmen wird.

Eine andere alte, lange Zeit aber vergeſſene
Einrichtung im Frauenreich aber iſt derzeit
wieder höchſte Mode geworden: der Näh-
kaſten feiert ſeine Triumphe. Man kann in
ihm Sachlichkeit, Zweckmäßigkeit und Schön-
heit vereinigen, und, was ſehr wichtig iſt, man
kann ihn überall mit hinnehmen, auf die
Veranda, den Balkon, in die Küche, in die
Laube im Garten, wo immer die Hausfrau
es braucht, kann ſie ſolchermaßen ihr kleines
Handwerkszeug mit ſich führen. Noch mehr iſt
dies der Fall mit dem Nähkörbchen oder
gar dem Nähbeutel, den man, über den
Arm gehängt, auf Spaziergänge und ſogar auf
Reiſen witnehmen kann Oft'ibeherbergen ſie
eine zierliche Stickerei, und wenn wir Frauen
von heute die Fäden durch den feinen Stoff

bisweilen noch geradeſo zu
Träumereien geneigt, wie unſere Schweſtern
von einſt. Die geheime Kraft der kleinen
blankenNähnadel iſt eben immer noch lebendig.

Jna Wolters.,

Die Frau als VBibliothekarin
„Bibliothekarin“ kleingt zweifellos gelehrt

und intereſſant, und man pflegt dabei auch
leicht zu überſehen, daß dieſe Amtsbezeichnung
eigentlich nur den Akademikern gebührt, die
ſich durch langes Studium für den höheren
Bibliothekdienſt vorbereiten. Die Stellen in
ihm ſind ſo knapp und der Andrang männ-
licher Bewerber ſo groß, daß dieſe höhere Lauf-
bahn für Frauen leider eine Seltenheit iſt.
Die Bibliothekarin kleineren Formats, für den
mittleren Bibliothekdienſt beſtimmt,
heißt richtiger Bibliothekſekretärin. Sie hat
ſich mit der Führung der Kataloge zu beſchäf-
tigen, Eingänge und Rückſendungen zu buchen,
die Materien zum Real- oder Sachkatalog zu
ſammenzuſtellen. Auch der Ausleihdienſt bean-
ſprucht ihresHilfe, nicht ſo ſehr im Herausſuchen
der verlangten Bücher wie in der Ueberarbei-
tung der Leihzettel. Solche Ergänzungsarbeit
beanſprucht immerhin Gewandtheit und S

nungsliebe. Die Bibliothekarin braucht heute
noch nicht Abiturientin zu ſein, umfaſſende All
gemeinbildung und ſehr gute Sprachkenntniſſe
müſſen jedoch von ihr erwartet werden.

Vielſeitiger geſtaltet ſich die Arbeit der
Bibliothekarin in den Volksbüchereien,
die heute von allen Städten unterhalten und
durch Blchereien von Volksbildungsvereinen
und Werksgemeinſchaften ergänzt werden. Zu
den Buchungsarbeiten kommt hier der Ver-
kehr mit dem Publikum Da iſt doch mancher
zu beraten, und eine berufsfroheBibliothekarin
wird hierin eine Möglichkeit erblicken, gute und
wertvolle Lektüre unter dieBildungshungrigen
zu bringen. Auch zur Archivverwaltung von
Banken und Jnduſtriewerken werden bis-
weilen Bibliothekarinnen geſucht. Ebenſo be
nötigen Antiquariate hier und da Fachkräfte,
die ihnen allerdings auch aus den in Preſſe und
Buchhandel geſchulten Angeſtellten zugehen.

Die Ausbildung der Bibliothekarin für
den mittleren Bibliothekdienſt iſt in den ein-
zelnen Ländern nach Art und vor allem Dauer
verſchieden. Jn Preußen ſind vier Jahre vor
geſehen, von denen die beiden praktkiſchen zur
Hälfte in einer wiſſenſchaftlichen Bibliothek
und einer Volksbücherei abgeleiſtet werden
ſollen. Die reſtlichen zwei Jahre dienen aka
demiſchen oder privaten Studien In der Regel
wird ſich die Bibliothekarin den nötigen
Wiſſensſtoff durch Kurſe und vieles Leſen anzu
eignen ſuchen. Abiturientinnen kann dieſe Zeit
verkürzt werden. Ueberhaupt iſt damit zu
rechnen, daß die Vorſchriften bald beſtimmtere
Faſſung finden und die Laufbahn dann auch
das Abitur vorausſetzt. Sachſen unterhält zur
Ausbildung der Bibliothekarin zwei Fach-
ſchulen in Leipzig und ſchreibt einen zwei-
jährigen Lehrgang vor, trennt dieſe aber nach
Anwärterinnen der Volks- und der wiſſen
ſchaftlichen Bibliotheken. Jn den meiſten
übrigen Ländern ſind drei Lehrjahre Bedin-
gung. Die Ausbildung ſchließt mit der Diplom-
prüfung. Die Beſoldung entſpricht meiſt
den Gruppen 7—-9, Beamtenſtellungen ſind an
ſtaatlichen wie auch an ſtädtiſchen Jnſtituten
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Merseburg, Bahnhofstraßbe 12
Lieferant der Krankenkassen

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augengläser!

Hermann Weber

Wildwestbar
RHEINTERBRASSE

LeWVENBRMAO
HEURIGER in GRINZING

Die S festpremiere der neuen Revue-
S
Vsteriend Gipls sowie 20 Attraktfionen

PALMENSAAL Mehr he
2 WVIHZEBEEST- 80C8EBTR U

Se 1930 mit Kurt Fuß und den

BETRIEB.Kreis

IMl
W Inventur-Ausverkäufe

Rabatt
auf Haus- und Küchengeräte, Glas und
Porzellan, Kristall und Geschenkartikel

(Markenware ausgenommen)

Auswärtige
Theater

Programm für
Sonntag

Stadttheater Halle
20 Uhr

„Der Londoner
verlorene Sohn“

15 Uhr
„Flieg', roter
Adler von Tirol

Neues Thegter, Leipzig

Merseburg, Gotthardtstrade 35

Besitzer:

Hotel Alter Desauer
Hermann Lehmann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-

pach, Lt. 50 Pfg.

Roland
Grobe Sixtistrabe

Humoristische Einlagen
Sonntag Von 11l bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Täglich Künstlerkonzert

r

2 s hI G 5 44 c g mHRSsaalsechi o
MaskenballWo geh ich heute hin 7

ins neue Restaurant
„Zur Klause“

Lindenaustraße, Ecke Melchior-
Brennerstraße (Dreimäderlhaus),
Besitzer: Pluschke

Das grobe Ereignis des Faschings

Eintritt im Vorverkauf Damen

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22

Fernruf 240 Aelteste Gaststätte
Mersebüurgs ff. Speisen und Ge-
tränke Freitag, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Stadt- Cafe

Sonntags ab 11 Uhr
Frühs choppen

Erstklassige Konzerte

2. Herren 3.
Morgen Sonntag

Konzert un Vanzim allen Rsumen

Zum Vaterland
Inh.: Herm. Becker, Weißenfelser
Str. 30. Bürgerliches Vérkehrs-
u. Speiselokal. Vorzügl. Mittags-
tisch. Abonnement ermäb. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert.

Im renovierten Bühnenkfestsaal
spielt

Hans Teiſchmann
unter freundlicher Mitwirkung der
Gesangsabteilung desEisenbahn-
Vereins, Leitung Chormeister
Sauerstei Saalöffnung 2 Uhr

D

Zeitung
Makulatur
hat laufend

abzugeben

Merſeburger

Tageblatt

Kreisblatt
IIII)IIDBDDDDDDDe

e v

unendlicher Wünsche abzusehen.

ist unermeblich!

blatt, überall die Kleinen Anzeigen!

nächsten Tagen Euer Wunsch erfüllt!

wunnn
e e e e S e e e e e e e e e e e e e e e

Erst waren es die Aufträge, jetzt sind es die Offerten, mit
denen unsere Expedition überschüttet wird. Stünd ich treffen neue
Sendungen ein und noch immer ist kein Ende dieses Briefstromes

Wieviel Gedanken mögen
diese Zuschriften begleiten Tausende, Zehntausende? Ihre Zahl

Dieser ungeheure, beispiellose Erfolg mußte kommen! Uber
80000 Bezieher der vier Mivagblätter haben die Kleinen Anzeigen
gelesen, cin Heer von Menschen aller Schichten aus den ver-
schiedensten Gegenden Mitteldeutschlands: in Städten, Gemeinden,
Dörfern, Restaurants, Hotels, Lesehallen usw., überall ein Mivag-

Wer seine Offerte noch nicht abgesandt hat, tue es um-
gehend, ehe ein Anderer ihm die gute Stelle wegschnappt, das
billige Darlehn, den vorteilhaften Kauf oder gar den zuküpftigen
Eheliebsten. Schreibt, und wenn es klappt, ist in den

Merseburger Tageblatt

77Nur Allem
d

e c anO. C7Ce o ner c
c S

Merſeburg

Ernkritt FraasVeranstaltungen Im bauen Saal
4 Uhr Tanz ree

7 Uhr

Bürgerhof, Preisſkaten. faschingsanfang
Café Schmied, Bockbierfeſt. in iden SälenKeglerheim, Sonnabend, 25. Januar T v S
av 29 Uhr. SporthallenWeihefeſt; 2 Kapellen. Große Dekoration
Sonntag, 26. Januar ab 10 Uhr, ſportl. Stimmung und hHochbetrieb
u. Werbekämpfe auf allen Bahnen offen Neun

e e r Cafée- RestaurantReſt. Tiefer Keller, Bockbierfeſt. a e
Staakes Gaſtwirtſchaft, Bockbierfeſt.

h

C
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An die Kolaferrin-Gesellschaft, Berlin WVS50 zf 198, Marburger Str. 9

III III rn C IIIEEEEIELIEIEE

Der Arzt Kämpft
täglich um

Gesundheit und Leben
seiner Patienten!

Warum überhaupt
Krankheit und früher Tod7
Weil dem Körper nicht rechtzeitig die lebens wichtigen
Erneuerungssubstanzen zur Blut- und Zellenbildung,
zur Steigerung des Stoffwechsels sowie zur Erhöhung
der Nerven- und Muskelleistungen zugeführt werden.

ist in den vitaminarmen Monaten Januar, Februar,
März, April und Mai die notwendige Ergänzung der
Nahrung für gesunde und kranke Menschen, das
notwendige Aufbaumittelfür die Erneuerung verbrauchter

Zu Wenig Vitamine bedeuten Nervenschwäche, frühe
Alterserscheinungen, Schwächezustände, Krankheit,

Siechtum, Tod.

D

W V

e
S

W

Dr. med. H. (DeutscheArztezeitung):
Kolaferrin enthält diewichtigstenkEle-
mente zur Bekämpfung von Ermü-

T

n s min-präperat niertes Wtemin-ltorman wiederholt bei Schwächezuständen,
Dr. med. F. e. Bin.-Charlottenburg Rekonvaleszenten u. a. angewandt
schreibt am 30. 10. 1929: Kolaferrin Und günstige Wirkungen im Sinne

von Hehng des Befindens und der
Leistung. higkeit beobachtet.

r Frauen.Kräftigende Wirkung beim Training
etc. etc.
Dr. med. B.: Kolaferrin habe jeh

führt die wichtigsten Nährstoffe zu.
Vberraschendekrioige bei durch

Preis: Orig.-Schachtel RM. 3.--, 3 Orig.-Schachtein (kl, Kur) RM, 7.50 franko
Versand durch Apotheken, Gratisproben und Broschüren durch die

Koſaferrin-Gesellsechaft, Berlin W 50 Zf 798
pitte Ich ersuche ohne

t jede Verbindlich-ausschneiden Keitunveizügl. um

und in einem völljg Ko:tenlose

freiumschlag an Portofrele Zusen-

ung von rt:ebensfebende oigferrin-Dragees Straße:

Järesse enden Muſtr. Broschör.
III e h
Bitte recht deutlich Adresse aue fällen

e a



Profeſſor goldet erzieht ſeineßran

Humdreske von Lothar Ring.

„Proſit, Eugen!“ ſagte Architekt Brunner
und blickte ſeinem gegenllbe Freunde
tief in die Augen. „Diesmal darfſt du dein
Glas ſchon auf einen Zug leeren. Es wird ja
ohnehin nicht mehr lange dauern, bis du dieſer
edlen Runde hier gänzlich fern bleiben wirſt.“

„Es lebe der angehende Ehemann!“ riefen bie
ſibrigen Herrn, „Nebſt ſeiner Zukünftigen, der
ſchönen Sylvia!“ ergänzte Mafor Zimmermann
mit dröhnendem Baß, und hob den vollen Po
kal

Etwas echauffiert gab der junge Profeſſor
Beſcheid. „Wie meinſt du das, daß ich unlrer
Tafelrunde bald gänzlich fernblekben werde?“
fragte er mit leichter Nervoſttät. „Wie ſich die
ſer junge Mann das vorſtellt“, donnerte der
Mafor, „man ſieht, daß er auf dem Gebtet ber
Liebe und auf dem Gebiet der Ehe ſo gut wie
dar keine Erfahrung hat!“

„Meinſt du, daß du als Ehemann frei biſt
fragte der Architekt lauernd „Jn der Ehe führt
die Frau das Kommando, frage nur unſern
Herrn Majvr!“

„Oho, oho“, wehrte dieſer energiſch ab. Der
Profeſſor rückte ſeine Brille zurecht und ſetzte
eine überlegene Miene auf. „Lieber Freund“,
ſagte er, „ich bin davon ſberzeugt, daß in Fra-
gen geſellſchaftlicher Natur dem Manne die
Führung obltegt, Dies wird ohne beſondere
Mühe zu erreichen ſein. Fch denke natürlich
keineswegs den Tyrannen herauszukehren, um
das zu tun, bin ich ein viel zu moderner
Menſch, Aber es geht auch anders. Auf dem
Wege der Ueberzeugung, der vernünftigen
Ueberredung. Die Frau ſelbſt muß zum
Schluß der Anſicht ſein, daß der Mann recht
hat. Nur ſo läßt ſich eine glückliche Baſis für
ein gedeihliches Zuſammenleben erreichen.“

„Du ſprichſt wie ein Buch“, erklärte der Ar
chitekt ironiſch, „aber ich glaube doch, daß Theo
rie und Praxis zweterlei ſind.“ „Das meinen
r auch“, bemerkten die ſtbrigen Herren im
Fhor.

„Die Frau iſt wie ein Kind“, erwiderte der
Profeſſor mit einer großartigen Geſte, „Dieſe
Veranlagung iſt, wie große Forſcher bereits
entdeckt haben, aus ihrer körperlichen Aehnlich-
keit mit dem Kinde bedingt. Sie muß demnach
als ſolches behandelt werden. Mit einer Ueber

legenheit, die ſie nicht merken läßt. daß der
Mann der Führer und ſie die Geführte iſt.“

„Wie willſt du denn das anſtellen?“ fragte
der Architekt

„Höchſt einfach“, gab der Profeſſor zur Ant
wort, „indem ich niemals direkt an ſie Forde-
rungen und Wünſche richte, ſondern lediglich
durch Bemerkungen pringipieller Natur ſie da
hinbringe, das Richtige zu tun und ſo zu han
deln, wie es mir wünſchenswert erſcheint.“

„Wird aber in der Praxis ſchwer durchzufüh-
ren ſein“, brummte der Mafor.

„Jch bin anderer Anſicht“, erklärte der Pro
feſſor. „JFch habe auf pädagogiſchem Gebiet
reiche Erfahrungen geſammelt und weiß daher
auch, wie ich es mit meiner Erziehnungsarbeit
in der Ehe zu halten habe. Dem philologiſch
geſchulten Kopf und ſcharfen Denker iſt aber
auch die Frauenſeele kein Problem, ſondern
vielmehr eine Erſcheinung, der er mit den
Mitteln der Logik und ſyſtematiſcher Schulung
vhne weiteres beikommen kann. Aber es iſt be
reits neun Uhr, und da ich heute Sylvia ver
ſprochen habe, ins Konzerteafs zu kommen, muß
ich gehen“ ſetzte er raſch hinzu.
„Er fängt frühzeitig mit ſeinen Gehorſams-
übungen an“, bemerkte ironiſch der Architekt.
Aber Profeſſor Hold hörte nicht oder wollte
nicht hören und enteilte mit einer kurzen Ver
beugung dem Kreiſe ſeiner Freunde.

„Liebe Sylvia“, ſprach er einige Wochen ſpä
ter als neugebackener Ehemann zu ſeiner Frau,
die neben ihm im Coups ſaß und mit Puder
und Lippenſtift eifrig ihre Außenfaſſade ver
ſchönerte, „ich habe eine junge Dame gekannt,
die ſtets behauptet hat, daß fedes künſtliche Mit
tel zur Verſchönerung des Teints unnötig ſei
und man nur durch die natürliche Anmut am
beſten wirke.“ „Und wer war dieſe Dame,
wenn ich fragen darf?“, gab Sylvia ſpitz zur
Antwort. „Das tut nichts zur Sache“, erwider
te der Profeſſor, „es handelt ſich in dieſem
Falle lediglich um die Feſtſtellung des Prin
zipiellen, der allgemein gültigen Tatſache.“
„Und mir iſt das Prinzipielle vollkommen
gleichgültig“, gab Sylvia zur Antwort und ver-
zog die unvollſtändig gefärbten Lippen zu
einem ſpöttiſchen, halb ironiſchen Lächeln. „Mich
intereſſiert lediglich, wer die bekannte Dame
Fadte War ſie hilbſch, und warſt du in ſie ver

i 2
„Aber Sylvia“, wehrte der Profeſſor ſanft ab,

„davon iſt ſetzt doch gar nicht die Rede.“
„Gewiß iſt davon die Rede“, fiel ihm Sylvia

heftig ins Wort. „Wenn du in einer unver-
kennbaren Beziehung auf mich von einer Dame
ſprichſt und mir ſie gleichſam als Muſterexem-
plar hinſtellſt, ſo muß ich doch annehmen, daß
ſie dir beſſer gefällt als ich.“

„Aber ich ſchwöre dir
„Nein“, wehrte Sylviag heftig ab, „ſchwöre

nicht, ich weiß. daß Männerſchwüre nichts wert
ſind. Sage mir lieber die volle Wahrheit. Wa
rum haſt du ſie denn nicht geheiratet?“ Fhre
Stimme war dem Schluchzen nahe.

„Liebes Kind“, rief der Profeſſor entſetzt und
begann verzweifelt ſeine angelaufenen Bril-
lengläſer zu putzen, „ich ſchwöre dir bei meiner
Ehre, daß ich die betreffende Dame gar nicht
kenme!“

„Ja, was ſoll denn das rief Sylvia wütend und ſchleuderte Puderdoſe zur

Wunder bei mir zu auſ e
Von William Beebs

Im Berlag F. A. Brockhau s8, Leipzig,
e

Beebe „Lockbuch der Sonne. Des
Freuds und Leib in Wald undMit Genehmigung des Verlages

ver lichen wir den nachfolgenden

Iſt erſt ein gutes Mikroſkop ebenſo häufig
in unſern nungen zu finden wie etwa
eine Uhr oder ein Klavier, dann wird ein
neues Geſchlecht mehr von dem geheimnisvol-
len Leben und Weben im Reiche der Natur
wiſſen als viele Menſchen heutzutage. Für die
meiſten bringt ein Blick durch eine ſtark ver
größernde Linſe genau ſo viele Ueberraſchun-
gen, als ſähen ſie zum erſtenmal aus dem
Flugzeug die Welt von oben.

FJedes Lehrbuch der Naturgeſchichte wird uns
ſagen: „Unſere Badeſchwämme ſind das Kno
chengerüſt von Tieren aus der Südſee.“ Nur
wenige wiſſen, daß auch jeder Teich in unſerer
Nähe richtige Schwämme beherbergt, die oft
eine ziemliche Größe erreichen und von denen
aus weiter Ferne gar nicht ſehr verſchieden
ſind. Wir bringen ſolch dickes ſchwammiges
Gewächs mit nach Hauſe. Träufeln wir ein
paar Tropfen einer Karminlöſung in das
Waſſer, wird die feine Strömung. die das
Schwammttier erzeugt, deutlich ſichtbar. Jm
Winter ſterben die Schwämme ab; winzige
Knöſpchen aber überdauern die kalte Jahres-
zeit und werden im Frühling die Begründer
neuer Siedlungen. An fedem Schwamm kann
man im Herbſt unzählige ſolcher Knoſpen be
obachten.

„Während du auf das weiche, geſtaltloſe Et
was ſchauſt, ſchiebt ſich eine rote Erſcheinung
in das Blickfeld der Linſe. Ein kleiner tief-
roter Körper hebt aus dem Gallert ein halb-
mondöförmiges Scheibchen. verziert mit zwei
langen Reihen Fühlern, die wie feine Härchen
ausſehen. Die glänzen und leuchten gleich ſil-

bernen Fäden vor deinem ſtaunenden Blick.
Immer neue Geſchöpfchen breiten ihre zier-
lichen Scheibchen aus und laſſen die ſilbernen
Fühlfäden ſpielen, bis die ganze Oberfläche
des wabernden Gallerts wie ein Paradiesgar
ten blüht.“ Der Freund alter Sagen wird un
ter den Bezeichnungen dieſer eigenartigen Ge
ſchöpfe manche bekannten Namen wiederfinden.
Da iſt zum Beiſpiel die Hydra, ein kleines
rbhrenartiges Weſen mit einer Reihe ſich leb
haft bewegender Fiühler an einem Ende. Faſt
unſterblich ſcheint dieſe nahe Verwandte der
Seeanemonen und Korallen zu ſein. Man
kann ſie in ſo viele Teile wie man will zer
ſchneiden, jeder Teil wird wie bei dem Un
geheuer der Sage einen neuen Kopf mit Fith
lern hervorbringen und ſich zum vollkommenen
Tier auswachſen.

Dann wird uns oft ein ſonderbares Weſen
begegnen, das am Kopf zwei ruderähnliche
Fühler und einen mit langen Haaren beſetzten
Schwanz hat. Mitten im Kopf ſitzt ein großes,
glänzendes Auge, darum hat man das Geſchöpf
treffend Zyklop genannt. Ein anderes Glied
dieſer Art iſt die Daphnia. Sie erſcheint als
ein Tierchen von unterſetztem Körperbau mit
einem Paar merkwiütrig geformter Anhängſel,
die etwa wie kleine, Ruder ausſehen und die
ſie benutzt, um raſch durch das Waſſer zu ſchie-
ßen. Daphnia trägt wie eine Krabbe eine harte
Schale, aber die iſt durchſichtig daß man ge-
radeswegs durch den Körper ſehen kann. Deut-
lich nimmt man im Magen das verſchluckte
Futter wahr und kann jeden pulſenden Schlag
des Herzens genau beobachten.

So kannſt du fern von der See deine Freunde
zu einem Schwammfiſchen einladen. Vielleicht
werden ſie zuerſt meinen, du wollteſt dir mit
ihnen einen Scherz machen, doch in helles Ent
zücken werden ſie geraten, lernen ſie mit dei-
ner Hilfe die wundervolle eigenartige Tier-
welt der Kleinſten und Allerkleinſten kennen.

MWNNI—NNINcCCCEEEEMHGCcccEIEEEEGCAnuPcC
Erde, daß der Staub aufwirbelte. „Willſt du
mir jetzt ſchon mit Ausreden kommen. da wir
kaum drei Tage verheiratet ſind? Oh, hätte ich
doch meiner armen Mutter gefolgt und wäre
noch bei ihr geblieben! Fch bin überhaupt noch
viel zu jung zur Ehe, viel zu fung hat ſie ge
ſagt, und ſie hat recht gehabt!“

Der Profeſſor fing an, nach Atem zu ringen.
„Liebe Sylvia“, begann er mühſelig, „was ich
dir jetzt geſagt habe, iſt die pure Wahrheit und
bedeutet nichts anderes, als ein Beiſpiel, ein
Paradigma, wie wir klaſſiſchen Philologen ſa-
gen.“

„Oh, ihr klaſſiſchen Philologen ſeid eine feine
Geſellſchaft!“, rief Sylvia erbittert.

„Laß dich belehren, Sylvia“, rief der Profeſ
ſor verzweifelt und ſchnavpte wie ein Fiſch
nach Luft. „Die Dame exiſtiert wirklich nicht.
Fch wollte dir nur auf zarte Weiſe andenten,
daß eine Verſchönerung deines Antlitzegs voll-
ſtändig überflüſſig iſt. Du biſt ohnhin ſo ſchön,
daß eine Steigerung einfach ſündhaft wäre.“

Die ſüße Pille wurde von Sylvia anſtands-
los geſchluckt und eine Zeit lang herrſchte ehe-
liche Harmonie,

Etwas ermutigat durch die glückliche Wen-
dung und darauf bedacht, fa keine weitere Fort
ſetzung des Geplänkels herbeizuführen, ver-
tiefte ſich der Profeſſor in eine illuſtrierte Zei-
tung. Sein Blick verweilte längere Zeit auf
einer maleriſch in einen Strandkorb hinge-
hauchten blonden Frau, die der Künſtler mit
v Fülle neckiſcher goldener Locken bedacht

atte.
„Gefällt dir dieſes Bild ſo ſehr“, fragte Syl-

via, „daß du deinen Blick nicht von ihm wenden
kannſt

„Jch konſtatiere mit ſelbſtverſtändlich voll-
kommener Obfektivität“, ſagte der Profeſſor,
„daß die hier abgebildete junge Dame tadellos
hübſch iſt.“

„Vermutlich weil ſie ſo auföringlich blond
iſt?“ fragte die brünette Sylvia mit forſchen
der Miene.

„Das gerade nicht“, erwiderte der Profeſſor,
„aber das Blond wirkt bei dieſem Bild wirk-
lich vorzüglich.“

„Die meiſten Blondinen ſind unecht“, gab
Sulvia zur Antwort, „ſie färben ſich ihr Haar
mit Waſſerſtoffſuperoxyd.“

„Jch kenne aber Blondinen, deren Haarfarbe
unbedingt echt iſt“ bemerkte der Profeſſor ein
wenig ärgerlich.

„Sprichſt du jetzt wieder im allgemeinen“,
fragte Sulvia kühl, „oder denkſt du an eine be
ſtimmte Perſon

„Jch denke an ganz beſtimmte Perſonen“, er
klärte der Profeſſor entſchloſſen.

„Da hat man's“, rief Sylvia wütend. „Er
ſitzt mit ſeiner jung angetrauten Frau im
Coupé und denkt ſchon an beſtimmte Perſonen.
Ja, wer ſind denn dieſe Frauenzimmer, die
deine Gedanken ſo in Anſpruch nehmen

„Aber Sylviag, ſetzt wird es mir wirklich zu
ſprach der Profeſſor mit umwolkter

ene,
„Nein, mir wird es zu viel“, begehrte Syl

via auf. „Ein Mann, der auf ſeiner Hochzeits
reiſe an andere Frauen denkt, der hätte lieber
das Heiraten bleiben laſſen ſollen.“

Diesmal waren die am tungen Ehehimmel
aufgeſtiegenen Gewitterwolken von längerer
Dauer. Mit Aufgebot all ſeiner philoſophiſchen
Diplomatie gelang es ihm endlich, einen er
träglichen herbeizuführen und durch

die Klippen der Heimreiſe glücklich hindurchzu-

kommen. 4
Als der Profeſſor nach ſechswöchiger Ab-

weſenheit wieder bei ſeiner Tiſchrunde erſchien,
da konnte ſein Freund der Architekt, nicht um
hin. an ihn die Frage nach dem Reſultat ſeiner
Erziehungsmethode zu richten. „Jch bin voll
ſtändig zufrieden“ erwiderte der Profeſſor und
rang ſeiner innerlichen Unſicherheit einen Ton
der Ueberlegenheit ab.

„Jch habe mit meiner Frau die beſten Reſul-
tate erzielt. Wir ſind in allen wichtigen Fra
gen eines Sinnes.“

Wie das gelungen ſei, wollten die Herren
wiſſen. „Dank meiner Methode der individuel-
len Behandlung“. erklärte der Profeſſor. „Es
würde zu weit führen, meine Herren wenn ich
Fhnen das in allen ſeinen Einzelheiten aus-
etinanderſetzen würde. Aber es iſt ſchon halb
neun, und meine Sylvia wartet.“ Er empfahl
ſich raſcher, als er gekommen.

„Dem ſeine Methode kennen wir“, ſagte der
Architekt ſpöttiſch. „Jn der Ehe führt doch die
77 das Kommando, nicht wahr, Herr Ma-
vor I
„Fetzt, da wir unter uns alten Ehekrüppeln

ſind, kann ich's ja zugeben“, flüſterte dieſer.
„Aber es bleibt unter uns, meine Herren und
ich bitte Sie um alles in der Welt. es an keinen
Ehekandidaten weiterzugeben. Sie ſollen durch
eigene Erfahrung klug werden, wie unſer Pro-
feſſor. Auf das wollen wir anſtoßen.“

önfolge ihrer Hitze unſichtbare Sterne

Die Entdeckung ganz neuer Himmelskörper,
nämlich von Sternen, die ſo heiß ſind, daß man
ſie ihrer hohen Temperatur wegen nicht ſehen
kann, iſt dem amerikaniſchen Aſtronomen Dr.
Louis Berman von der Lick-Sternwarte auf
dem Mount Hamilton gelungen. Wir wiſſen,
daß, je heißer ein Körper iſt, deſto mehr vio-
lette und ultraviolette Strahlen im Verhält-
nis zu den grünen und roten von ihm aus-
gehen. Man denke nur an den Unterſchied zwi-
ſchen weiß- und rotgllihendem Eiſen. Man
kann ſich alſo ſehr wohl einen Körper vorſtel-
len, deſſen Strahlungsenergie ganz im Bereich
der ultravioletten, für unſer Auge unſichtbaren
Strahlen liegt. Solche Körper gibt es nun in
der Tat, nämlich die von Dr. Berman entdeck-
ten „unſichtbaren“ Sterne.

Jedem Aſtronomen ſind die „planetariſchen
Nebel“ ein geläufiger Begriff. Es ſind rieſige,
aus leuchtenden Gaſen wie Sauerſtoff, Waſſer-
ſtoff, Helium beſtehende Kugeln, Spektroſkopi-
ſche Unterſuchungen dieſer Nebel haben nun er-

eben, daß ihre Leuchtkraft auf einem in ihrem
entrum ſich befindenden Stern beruht, Ge

rade wie nun ein Radioempfänger Aetherwel-
len von einer ſo hohen Schwingungszahl daß
ſie das menſchliche Ohr nicht mehr wahrzu
nehmen vermag, in hörbare Töne umwandelt,
ſo fangen die Atome, welche die erwähnten
Nebel bilden, die von dem Zentralgeſtirn aus-
gehenden ultravioletten Strahlen auf und ge
ben ſie als für unſer Auge empfindliches Licht
weiter. Je heißer nun ſolch ein Stern iſt, deſto
größer iſt die Menge des ausgeſtrahlten ul
travioletten Lichts und deſto heller demzufolge
auch der Nebel, der allein uns von dem in
ſeiner Mitte befindlichen Himmelskörper
Kunde gibt,

Rätſelecke
Kreuzworträtſel

r r
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Waggerecht: 5. griechiſch. Weltweiſer, 7. fran

zöſ. Männername, 9. ſpaniſcher Küſtenfluß,
10. Handlung, 11. Stadt in Japan, 183. Muſik
inſtrument, 14. Nebenfluß der Donau,
16. Meerbuſen, 18. franzbſiſcher Komponiſt,
21. Stadt in Südſlawien, 23. Ortsveränderung,
25. fremde Münze, 26, Stadt in Württemberg,
27. Prophet, 28. Religion.

Senkrecht: 1. ſeemänniſcher Beamter, 2. ruſ
ſiſcher Dichter, 3. Amtsperſon, 4. Frühgottes-
dienſt, 6. altteſtamentlicher Frauenname, 8., Be
zirk, 12. Stammbuch, 183. Muſikinſtrument,
15. Mittel zur Milchgerinnung, 17. männlicher
Vorname, 18. Stadt in der Schweiz, 19. Fiſch
fanggerät, 20. Gründer des türkiſchen Reiches,
22. braſilianiſche Münze, 24. Nebenfluß des
Rheins,

Silbenrätſel

Aus den Silben: a, a, as, batt, bel, bern,
de, der, e, ga, gau, ge, gen, glo. golf, grad,
i, i, Iei, li, lo, na, na, nas, now, nu, ra,
re, reth, rich, ru, ſa, ſau, ſe, tar, te, to, tor,
tros, tyr, ug, ul, za, za

ſind 19 Wörter zu bilden, deren Endbuch-
ſtaben von unten nach oben und dann Anfangs-
buchſtaben von oben nach unten einen Bibel-
vers von Jeſus Sirach ergeben. (ei am Ende
des Wortes gilt als ein Buchſtabe.) Die
Wörter bedeuten:

1. Gefäß, 2. europäiſche Hauptſtadt, 3. Preis
nachlaß, 4. weibl. Vornamen, 5. bibliſcher Ort,
6. Stadt in Schleſien, 7. römiſches Gewand,
8. Waldgott, 9. männl. Vornamen, 10. Helden-
gedicht, 11. Stadt in Heſſen, 12. Stadt in Jka-
lien, 139. männl. Vornamen, 14. Stahltau,
15. Stadt im Elſaß, 16. See in Holſtein, 17. Teil
der Schiffsausrüſtung, 18. Gottesdienſtord-
nung, 19. Stadt in Polen.

Geographiſches Gpitzenrätſel
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen,
ſenkrechten Reihen bedeuten:

1. Nebenfluß der Donau in Bulgarien, 2. ſpa
niſche Stadt an der franzöſiſchen Grenze, 3. Ne
benfluß der Ruhr 4. Stadt in Sachſen, 5. frü-
heres deutſches Land, 6. Fluß in Frankreich, 7.
Nebenfluß des Rheins, 8 Fluß in Rußland, 9.
Fluß im Harz, 10. Stadt im Rheinland, 11.
Schweizer Kanton, 12. Berggipfel in den Ber-
ner Alpen, 13. deutſcher Fluß, 14. Nebenfluß
des Rheins, 15. deutſcher Fluß.

Sind die Wörter richtig gefunden, ſo bezeich-
net die obere waagerechte Reihe einen bekann-
ten Filmſchauſpieler.

Arithmetiſches Ouadraträtſel

Werden für die Ziffern entſprechende Buch
ſtaben eingeſetzt, ſo ergeben die waagerechten
Reihen Wörter folgender Bedeutung:

1. Weiblichen Vornamen, 2, Vertretung, 3.
Badeort in Schleſien, 4. Meerestier, 5. deut-
ſchen Dichter und Romanſchriftſteller der Jetzt-
zeit, 6. deutſchen Dichter, des 18. Jahrhun-
derts.

daß die

11 1 8 12 6
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Die ſtark umrahmten Felder nennen im Zu
Komponiſtenkammenhang geleſen, einen

Leipzig
10.00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:
11.00 Uhr:

gran
11.45 Uhr:
12.00 Uhr:

12,55 Uhr:
Anſck
Pre

13.15 Uhr:
15.00 Uhr:

mit
15.40 Uhr:
16.00 Uhr:
16.30 Uhr
17.30 Uhr:

Muſ
17.55 Uhr:
18.05 Uhr:
18.20 Uhr:
18.30 Uhr:
183.55 Uhr:
19.00 Uhr:

mit
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12.55 Uhr

Leipzig
Sonntag, den 26. Januar

geipzig (Dresden, 319). i entange 259 Meter.
3.00 r Landwirtſchaftsfunk.
g30 Uhr: Orgelkonzert aus dem Erfurter Dom.
9,00 Uhr: Morgenfeier.

ti.oo Uhr: Das Erzgebirge im Winter.
11.30 Uhr T Lieie und Volkstänze nach der
230 Uhr:re Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.

49 Uhr: Aktuelle Stunde.
o Uhr: „Der unwiſſende Steuerzahler,FunkHörſpi el.

15.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
16.00 Uhr: Viergeſpräch: Das techniſche Zeitalter.
16.45 Uhr: Kammermuſik.
17.15 Uhr: Treppenwitze der Weltliteratur.
18.00 Uhr: Militärkonzert.
19.00 Uhr: Wie entſteht ein Film? v
19.30 Uhr: „Brigade-Vermittlung.“ Den Gefallenenzum Gedächtnis. Hörbild.
20.30 Uhr: Jugend und Kriegserleben in der mo

dernen Literatur.
20.45 Uhr: Strawinſky dirigiert eigene Werke.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Preſſebericht und Sportfunk.

Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
Uebertragung von Berlin.

Montag, den 27. Januar
Leipzig (Dresden, 319). Wellenlänge 259 Meter.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten außerhalb des Pro-

gramms der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Nauener Zeitzeichen.
Anſchließend: Wettervorausſage,
Preſſe- und Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
15.00 Uhr: Frauenfunk. Berufsberatung:

mit einer Photographin.
153.40 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Franzöſiſch.
16.50 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Ein Gang durch das ſtadtgeſchichtliche

Muſeum, Leipzig.17.55 Uhr: Wiriſchaſténachrichten.

18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.

Steuer

Schneebericht,

Geſpräch

18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitang abe.
18.30 Uhr: Literariſche Umſchau: Rerdiſche Erzähler. 1

18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Aus dem Leben für das Leben: Geſpräch

mit Briefträgern.

Racdio- Klinik
W. BOoOCK

Kundfunkprogramm
8.30 Uhr: Landeskultur und Waſſerwirtſchaft.
8.55 Uhr: Uebertragung des r mdengtoctenſpkets

der Potsdamer Garniſonkt
9.00 Uhr: Morgenfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts
des Berliner Doms.

10.00 Uhr: Wettervorherſage.
11.00 r Elternſtunde; Zuſchriften an die Eltern

nde.
11.30 Uhr: Parodien.
12.00 Uhr: Aus dem Wintergarten: Konzert, veranſtaltet von dem Kommando der Schutzpoligei.
14.00 Uhr: Jugendſtunde: Märchen.
14.30 Uhr: Berühmte Sängerinnen (Schallplatten

konzert).

Leiſtungsfähige ſadiogerte

und erſtklaſſige Erſatzteile
kaufen Siepreiswert nur im älteſten
Fachgeſchaft

RadioKeller, Merſeburg

Obere Breite Str.13 Telef. 854

15.00 Uhr: Aus Caux ſur Montreux: Uebertragung
der Bobſleigh-Weltmeiſterſchaften.

15.30 Uhr: Kind und Zahnarzt.
16.00 Uhr: Berühmte Sänger (Schallplattenkonzert).
16.20 Uhr: Unterhaltungskonzert.
18.00 Uhr: Das Saargebiet unter dem Völkerbund,
18.30 Toleranz, eine Forderung der Gegen-

wart.
19.15 hgr: Dichterſtunde: Wilhelm v. Scholz.
20.00 Uhr: Aus dem Feſtſaal der „Harmonie“ in

Damenſitzung der KarnevalsgeſellſchaftKöln:
„Rheinländer“.Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, Bekannt-

der Tagesnachrichten, Sportnachrichten.
anach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, den 27. Jannar
c Wellenlänge 1635 Meter.6.55 Uhr: Wetterbericht.

Funk-Gymnaſtik.
Lehrgang für praktiſche Landwirte (V):

Anbau der Kulturpflanzen. Der Gemilſe-
bau (VI).

9.30 Uhr: Berlin, ein Wirtſchaftszentrum.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten
12.00 Uhr: Engliſch für Schüler,
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.30 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallpfattenkonzert,
14.30 Uhr: Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten:

Eulenſpiegelgeſchichten.
15.00 Uhr: Berufsberatung:

bei der Berufswahl.
Neigung und Eignung

Wäſchemangel

Frau Wartemann, Keonſtraßes

T Fetſegern-

Achkung! Hausjrauen!

herrlich glättend, ſteht zur

r Paul Hover, Delitasch

atreng roelle Qualttäten

Prüätfen Sie selbat u. verlang. Sie Probd.

Elekkriſche

gefälligen Benutzung.

Prov. Saohsen, Angerstrabe

Beſtfedern bedeutend bättiger 28 Pabrikpreisen

und Preisliste umsonst und portofrei.

Achtung!
Schmidts patentierte

ſind allen voran, auch elektriſch.
Qualitäts maſchinen

chtung!
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GARAGENIOSCHER
sind abstellbdar, daher sparsam
Im Verbrouch der löschflüsslgkelt

DEUTSCHE FEUERLGOSCHERN
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WIMTRICM 6 EO.
Bensheim Heten

Generelvertretung:

FRIEDRICt LEOPOLD MAGDEBURG
Goethestrabe 25 Fernruf Mitte 51910

H. Baar Rach l.
Merſeburg Mark 3

Nähmaſchinen- u. Fahrradhaus [„J2

Telefon 474 Telefon 474
Reellſte und billigfte Bezugsuelle in neuen S mee detn

ie von der Gans ruft
mit vollen Daunen, doppele
graue Pfd. 3.00 M. ſehrs M artz e 9je do la 7.50 M
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G. m. ber ewurger Tageblatt (Krelsbliatt)
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g 6.25 wern r ginſte An 25

a Meegnt 10.00 M. na in Wert Voranhhe, Verſan

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
Zu angemessenen Preisen

gegen 5 Pfd. portofref u 5re me, a efällt, auf meine n
Fabrit

elene Sie BettfeeuTrebbin Sberte ſedern
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15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.

Preiswerte riet Ersatz- n 15.45 Uhr: e Die Frau als Komponiſtin.
Zubehörteile sowie Reparaturen un 16.00 Uhr: FranzöſtſchUmänderungen nurbeim Fachmann 16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes (Chicorce)

Georgstraße 4 Telefon 1080 Berlin. ein hochfeinesm 17.30 Uhr: Klabundlieder. ſpargelähnliches Ge-18.00 Uhr: Der augenblickliche Stand des Volksbil- müſe, auch als Salat
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert. dungsweſens in Deutſchland. verwendbar20.30 Uhr: „Mütter“, ein Zyklus moderner Dichtung 30 Uhr Engliſch für Anfänger. endbar,gen. 18.55 Uhr: Was will der Reichsausſchuß für Bienen

21.10 Uhr: Kammermyuſik. zucht? 55 W22.10 Uhr. Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe 9,20 Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Baugewerbe: mag s i zhericht nd Sporifunk. Ueber baupoltizeiliche Beſtimmungen. Monatsraſe Schrank mit ovalen Spiege, Wasen-
2230 Uhr. FunkTanzunterricht. 19.55 Uhr: Jnhaltsangabe und Perſonenverzeichnis kommoden m. Marmor, zwei Nacht-Anſchließend: Tanzmuſik. zu der nachfolgenden Uebertragung. Spinde m. Marmor, 2 Betisteni.Uebertragung von Berlin. 20.00 ühr: Zur 100jährigen Wiederkehr des Urauf- Blumen aus 2 Drantmatratzen e

führungstages. Aus der Staatsoper Unter den Got dtstelKönigswuſterhaufen Linden? „Fra Diavolo“ oder „Das Gaſthaus in Am Gotthardtstelche
Terracina Oper in drei Akten von D. F. E. Blumenhaus

Sonntag, den 26. Januar Auber. d Biemaraſtraße 73. 6uſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. Anſchließend: Zeitanſage. Wetterdienſt, drittez u n 4 Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach- Kochrezepte werden I. Ulr Icstr. 51 Cing. ſchulztr.) Gr. Wirichasir.
8.00 Uhr: Die diente für den Landwirt. richten. auf Wunſch bei erlangen Sie bitte unsere Preisliste Nr
8.15 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſſik. gegeben.

Mitteldeutſche-Jlluſtrierte

e

Große

Wir liefern unseren sfändigen
Iesern nochmais unsere neue große
Bliderbellage kostenlos. Sie ent-
hält neben den erlesensten Ab-
bungen die Fortsetzung des

„Claudines
Kampf ums Glück Prüien Sie
erneut, ob Sie diese Bellage von
jetzt ab ständig zu lesen wünschen
und bestelien Sie dann die „Grobe
Mitteldeutsche Ilustrierte“ solort.

DER VERLAG.

spannenden Romäans:

An unsere Bezieher!
Wir bitten. a nebensſehenden Bestellschein sorgfältig aus

fullt lhrer tungsträgerin mi zugebenosibezieher wollen den Bestellschein Drext an den Verlag
einsenden.

Merseburger Tageblatt
Veritiebsabtellung

III

Ihrem Vorzugs-

Bestellschein!
Als Abonnent er Tageblattes mache ich von

ngebo
1. Februar die einmal wöchentlich am Sonnabend erscheinende ohnort:Große Mitteldeutsche Illustrierte

zum Preise von 30 Pf. monallich.

Gebrauch und beslelle hiermit ab

(Bitte deutliche Schrift)



Deviſen und Brothunger
in Rußland.

Rußland als Getreideverkäufer auf dem Welt
markt. Brotkarten im Jnnern.

Das entſcheidende Ereignis am Brotgetreide-
markt in der ganzen Welt war in der vergan-
genen Woche die Tatſache, daß die Ruſſen nicht
nur, wie in der vorigen Woche, Roggen an
den Markt brachten, ſondern auch beträchtliche
Mengen Weizen abgaben. Hierdurch wurde
erneut verhindert, daß ſich die im Weltmarkt
vorhandenen Befeſtigungstendenzen in vollem
Umfange durchſetzen konnten.

Die feſte Grundſtimmung des Weltweizen-
marktes wird demnach, nach den Mitteilungender Preisberichtſtelle beim Deutſchen Landwirt.
ſchaftsrat, in nächſter Zeit in erſter Linie da
von abhängen,
ob und in wehen Umfange die Ruſſen weiter

hin Weizen abgeben.
Die Schätzungen hierüber gehen noch weit

auseinander und zwar von 0,02 bis 0,44 Mill.
Tonnen. An ſich dürfen die in Rußland vor
handenen Weizenvorräte kaum dazu berech-
tigen, größere Mengen zum Verkauf zu
bringen. t

Der Erfolg der von der Sowjetregierung
durchgeführten Getreidebereitſtellungsaktion
ſoll zwar in letzter Zeit etwas beſſer geweſen
ſein, jedoch hört man auf der anderen Seite
gar zu viel vom Brotkartenſyſtem und Bee
gen Dingen. Der eigentliche Anlaß zu dieſen
ruſſiſchen Weizenverkäufen ſollte demnach nicht
in vorhandenen Ueberſchüſſen, ſondern in dem
Bedürfnis, Deviſen hereinzubekommen, zu
ſehen ſein.

Im internationalen Roggengeſchäft machte
ſich das ruſſiſche Angebot in noch ſtärkerem
Maße ſtörend bemerkbar. Bisher konkurrier
ten lediglich deutſcher und polniſcher Roggen
im Auslande, wobei die Polen durch ihre
niedrigen Forderungen Deutſchland den Rang
abliefen. Als dritter Wettbewerber iſt nun
Rußland mit der Qualität nach anſcheinend
recht guter Ware aufgetreten. Deshalb gelang
es auch den Ruſſen, bereits erhebliche Mengen

allein an einem Tage ſollen es 30 000 bis
40 000 Tonnen geweſen ſein nach Skan
dinav ien zu verkaufen.

Für die weitere Entwicklung dürfte vor
allem zu beachten ſein, ob der Ruſſenroggen
in Skandinavien auf Grund ſeiner Qualität
mehr mit der amerikaniſchen oder mit der deut
ſchen bzw. polniſchen Ware konkurriert. Be
wahrheitet es ſich, daß
der Ruſſenroggen die nord, und ſüdamerikani
ſchen Herkünfte beim Backen des Kinderbrotes

erſetzen kann,
ſo würde, ſelbſt wenn Rußland auch weiterhin
mit größeren Mengen im Markte bleibt, die
Konkurrenz für den deutſchen und polniſchen
Roggen einen Teil ihres Gewichtes einbüßen.

Erhöhung
der Zuckerausfuhrquoke.

Der Verwaltungsausſchuß der Ausfuhrvereinigung
der deutſchen Zuckerrübenfabriken hat für das Be
triebsjahr 1929/30 eine weitere Ausfuhrpflichtmenge
von 6 v. H. der Erzengung 1929/30 feſtgeſetzt.

Zuſammen mit der ſchon früher beſchloſſenen Aus
fuhrpflicht von 6 v. H. beträgt dieſe demnach vor
läufig 12 v. H. der Erzeugung. Der Verwaltungsaus-
ſchuß behält ſich dabei ausdrücklich vor, zu einer ſehr
wahrſcheinlich notwendig werdenden weiteren Er-
böhung der Ausfuhrpflichtmengen 1929/30 ſpäter
Stellung zu nehmen.

ſchreibt der Hall. Bankverein in ſeinem letzten
Mitteldeutſchen Wirtſchaftsbrief:
Die Not der deutſchen Landwirtſchaft nahm
im abgelaufenen Jahr, immer deutlicher ſich
abhebend, kriſenhafte Formen an. Wie dieſe
Notlage der deutſchen Landwirtſchaft eine An
gelegenheit des geſamten deutſchen Volkes iſt,
ſo wirkte ſich die Agrarnot in Mitteldeutſchland
auch auf die Wirtſchaftslage unſeres heimiſchen
Gebietes in der letzten Zeit um ſo eindring-
licher aus, als gerade Mitteldeutſchland
neben ſeiner induſtriellen Vormachtſtellung ein
wertvolles landwirtſchaftliches Produktions-
zentrum iſt. Etwa ein Drittel der Erwerbs-
tätigen in Mitteldeutſchland findet in der Land-
wirtſchaft ihr Brot. Wenn rund ein Drittel
der Erwerbstätigen eines Gebietes unter den
Folgen einer immer gefahrdrohender werden-
den Verluſtwirtſchaft leidet, dann muß ſich
zwangsläufig dieſe Tatſache auch auf den Gang
des übrigen Wirtſchaftsapparates auswirken.

Die Schwierigkeiten in der mitteldeutſchen
Landwirtſchaft ſtanden nicht nur im Zuſammen-
hang mit der allgemeinen deutſchen Agrarkriſe,
ſondern ſie wurden noch geſteigert durch eine
unbefriedigende Ernte, welche die Folge der in
unſerem Bezirk im letzten Jahre beſonders
ſtark herrſchenden Trockenheit war. Der Zucker
rübenbau, das Rückgrat der intenſiven mittel-
deutſchen Landwirtſchaft, wurde durch die über-
aus geringen Niederſchläge der beiden letzten
Sommer am meiſten betroffen. Jm letzten Jahr
aber hatte insbeſondere der mitteldeutſche
Rübenbau, während ſonſt die deutſche Zucker-
wirtſchaft auf eine ausgezeichnete Ernte zurück-
blicken konnte, als einziges Gebiet in Deutſch
land an dieſer guten Zuckerernte keinen Anteil.
Jmmer mehr iſt darum nicht nur durch die
ſchlechten Ernten der letzten Jahre, ſondern
auch durch die zerrütteten Verhältniſſe am
Zuckermarkt die mitteldeutſche Zuckerwirtſchaft
in eine äußerſt bedrängte Lage gekommen.

Die Regelung der Zuckerzollfrage iſt dar
um heute bei den gedrückten Weltmarktpreiſen
und bei der kataſtrophalen Notlage der deut
ſchen und mitteldentſchen Rübenwirtſchaft zu
einer wirtſchaftlichen Exiſtenzfrage geworden.

Dieſes Problem bedarf heute dringend der
Löſung, zumal die Ernte des laufenden Be-
triebsjahres wiederum hinter der des Vor-
jahres zurückbleiben wird. Nach den Feſt-
ſtellungen der Vereinigung mitteldeutſcher
Rohzuckerfabriken vom Ende Oktober 1929 er
gab ſich im Durchſchnitt der Konzernfabriken

J J—m—m—— DFDFDFDFDFDFDFFDFSDFSFDD--------CFBerliner Produktenbörſe vom 24. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Wetzen, märkiſcher, Viktorigerbſen 23.00 91.00

76 77 k 245--248 Kl. Speiſeerbſen 21 00 24 00
Roggen, märk. 159 --162 Futtererbſen 19,00-2 20,00
Braugerſte 172 182 Peluſchken 17,50 19,50
Futter und Ackerbohnen 18.00 19,00

Jnduſtriegerſte 160 160 Wicken 21,00 24,00
Hafer, märkiſcher 195--144 Lupinen, blaue 14,00 165,00
Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 17,00--18.00

koko Berlin 167--168 Seradella, neue 25,00 30,00
do. rumän. 154 Rapskuchen 16,75 17,25
Weigenmehl 30.00--35,50 Leinkuchen 21,60--22.00
Roggenmehl 22.25--25.25 Trockenſchnitzel 7,20 7,40
Weizenkleie 9.75--10.25 Soya-Schrot 14,50--14.,80
Roggenkleie 8,25--8,75 Kartoffelflocken 13,60 14,00

Magdeburger Produktenbörſe vom 24. Januar
Wetkzen 245--247. Roggen 162- 163, S. -Gerſte 185 190,
W -Gerſte 164 167. Hafer 152--156, Plata- Mais 163,
Vikt.-Erbſen 240-250, Weizenmehl 35,50 36,50. Roggen
mehl 24,00--26,00, Weizenklete 10,30 10,50, Roggenkleite
9,70 10,00. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kilogr.

t Eleltrolytkupferpreis vom 25. Januar

Sonnabend, den 25. Januar 1930

Zur Lage der mitkeldeutſchen Landwirtſchaft
ein Rübenertrag von 119 Ztr., der von den
provinzialſächſiſchen und anhaltiniſchen Fa
briken noch unterſchritten wurde. Grad und
Umfang der Agrarkriſe und damit der volks-
wirtſchaftlichen Kriſe werden, wie im Bericht
des mitteldeutſchen Rohzuckerkonzerns ausge-
führt wird, von dem Maße der Einſicht be
ſtimmt ſein, daß die verantwortlichen Stellen
den ſich bedrohlich zuſpitzenden Verhältniſſen
innerhalb der deutſchen Zuckerwirtſchaft, der
Rüben bauenden und damit der intenſiven
Landwirtſchaft entgegenbringen werden.

Allermeiſt unbefriedigende Ernteerträge,
ſteigende Geſtehungskoſten und ſinkende Erlöſe
beeinträchtigten auch das wirtſchaftliche Ergeb-
nis bei vielen anderen Anbauarten und hatten
zur Folge, daß die Agrarnot in unſerem mittel-
deutſchen Gebiet weitere Fortſchritte machte,
obwohl die mitteldeutſche Landwirtſchaft, an
ſich von der Natur begünſtigt, den beſtehenden
Schwierigkeiten im Vergleich zu ſonſtigen
deutſchen Agrargebieten vielfach
ſtärkſten Widerſtand entgegenſetzen konnte.
Neben dem Rübenbau wird in unſerem mittel-
deutſchen Gebiet der Anbau von Weizen und
Gerſte beſonders betrieben. Mitteldeutſchland
iſt ein Weizen-Ueberſchußgebiet und verſorgt
mit ſeinem hochwertigen Weizen weite Gebiete
Deutſchlands. Außerdem bringt

Mitteldeutſchland die beſte deutſche Gerſte,
den wichtigen Rohſtoff des Braugewerbes,
hervor. Daher kommt die Vorherrſchaft in der
Malzproduktion. Auch im Getreidebau befrie-
digte an vielen Stellen die vorjfährige Ernte
nicht, wenn ſie auch nicht ſo ſehr enttäuſchte,
wie der trockene Sommer es zunächſt erwarten
ließ. Ungünſtig iſt vor allem die Ausbeute an
Futtermitteln infolge der ſchlechten Rübenernte
und des unzureichenden Anfalls an Rüben-
blättern.

Am meiſten betroffen wurde jedoch die land
wirtſchaftliche Produktion durch die ungünſtige
Preisgeſtaltung, welche die Erarbeitung einer
Rentabilität beim Verkauf land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe zur Unmöglichkeit machte. Die
ſelbſtverftändliche Forderung jeder Wirtſchaft,
daß der Erlös die Unkoſten der Erzeugniſſe
decken, und darüber hinaus noch eine Rente zu-
laſſen muß, muß endlich durch Löſung ſowohl
des Zollproblems wie des Steuer- und Kapi-
talproblems auch für unſere Landwirtſchaft Er-
füllung werden, wenn nicht von der Agrarnot
aus unſere geſamte deutſche Volkswirtſchaft in
ärgſte Not kommen ſoll.

Produktenbörſe zu Halle vom 25. Januar.
Weizen ruhig 243--245 (243--245); Roggen ſtetig 170 174
(168- 172); Braugerſte geſchäſtslos 205--215* (210 220)
Futtergerſte ruhig 161 165 (167 168); Hafer ruhig
165 168 (165--168); Mais matt 162 (164); Viltoria-
erbſen geſchäftslos 24,00 26,00* (24-—26,00); Weizenkleie;
ruhig 10,50--410,75 (10.25- 10,75); Roggenkleie ruhig
10,00--10,25 (10,00- 10.25); Malzkeime ruhig 10,50 bis
11.00 (10,75 11,25); Trodeenſchnitzel ruhig 10,00 10,50
(10,00 bis 10.,50).

feinſte über Notiz.
Das Geſchäft bewegt ſich nach wie vor in engen

Grenzen bei faſt unveränderten Preiſen.

Magdeburger Zuckermarkt vom 24. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,12 5
Tendenz: Still.

Metallpreiſe in Berlin vom 24. Jan. (für 100 kg
„Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,25,

Orig -Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190. do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon

noch den

Hallische Börse vom 25. Januar.
heuſe Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 121 G 121 75
Haliescher Bankverein u 118,56Gewerbe- und Handelsbanhk 26 926
Landeredit-Banhk tut 85 85Zörbiger BankvereinMansfeld Bergbau A. G. 109 1096
Prehlitzer Braunkohlen o b Br 160
Riebeck'sche Montanwerke 101 b 1036
Werschen-Weitent. Braunk 1306
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Paprertabrik 136 G 136
Crölhwitzer Papierfabrik 150 BCönnerner MaſzfabriR. 120 1206Eilenburg. Kattun-Manufakt. 64 G 546
Engelhardt- Brauerei 226 G 2286r mer K 26,5 G 26,5Bauxiger Zuckerſa
Malzfabrik Reiniche Co. 125 1256
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 806 806
Hallesche Röhrenwerke 58 G 556Hüdebrand Mühlenwerke 25,5 G 28,56

Morite Jahr 8 B 8BGebrüder Jentzsch r 306 306Kafserbad Schmiedeberg 97 B 986Kvffhäuserhütte 45 G 45Gottfried Lindner 57,75b 67,75 b
Schraplauer Kalkwerke 43 G 486Stadtmuhle Alsleben 45 b Br 48 b Br
G. Vester Spedition 65 b 65Wegelin Hubdner 81,6 G 816Zeſtner Maschinen u. Elsen 1176 120
Zuckerrafflnerte Halle

Tendenz: Behauptet.

Amtliche Deviſenkurſe vom 24 Januar
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,1815 4,1995 1 Pfund Sterl. 20,342 20,882

100 italien. Lire21,876 21,916
100 ſpan. Peſet. 54,10 54,20
wargentin. Peſo 1,6765 168
100 finniſche

Markka 10.51 10,53
100 bulgar Leva8,024 308
1 japan. en 2,054 2,068
1 braſil. Milrs. 0,4635 0,4655
100 jugſl. Dinar 7,873 7,887
100 portug. Ese. 16,75 18,79

Deukſch-polniſche Roggen-
exporktverſtändigung.

Die deutſch-polniſche Verſtändigung hinſicht-
lich des Roggenexports iſt nunmehr durch Ab-
ſchluß einer Vereinbarung auf pri-
vat wirtſchaftlicher Grundlageziemlich weitgehend gefördert. Das endgültige
Zuſtandekommen von gemeinſamen Richt-
linien für Roggenexport hängt jedoch noch da-
von ab, daß die beiderſeitigen Regierungen
ihre Zuſtimmung zu der vorläufigen Verein-
barung erteilen. Nach dem vorläufigen Ab-
kommen übernimmt Deutſchland bzw. eine der
mit der Preisſtützung betrauten Geſellſchaften
eine beſtimmte Roggenmenge von Polen Da-
für verpflichtet ſich Polen, ſeinerſeits keine
Exportprämie zu zahlen, wodurch der pol-
niſche Roggenexport praktiſch unterbunden
wäre.

100 holl. Guld. 168,00 168,34
100franz. Frks. 16,415 16, 465
100 ſchweiz. Fr. 80,765 80,916
100 Belga 68,23 56,85
100 tſchech. Kr 12,872 12,392
100 ſchwed. Kr. 112,19 112,41
100 norweg. Kr.111,69 111,91
100dän Kron 111,88 112,06
100 öſtr. Schill. 58,83 58,95
100 ung. Pengö 78,12 73,26

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. Januar
Auftrieb: 2342 Rinder. darunter 552 Ochſen 484 Bullen,
1276 Kühe und Färſen, ferner 1520 Kälber 3365 Schafe,
6786 Schweine, zum Schlachthof direkt 461 Schafe und
1102 Schweine, 2847 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 57—- 60 2. Kl. 52-656, 3. Kl. 47——50, 4. Kl. 37—44
Bullen: 1. Kl. 53-54. 2. 50--52, 3. 47--49, 4. 4245
Kühe: 1. Klaſſe 40--46, 2. 30-—98, 3. 25--28, 4. 20-24,
Färſen. 1. 53--54, 2. 48--50, 3. 35--45. Freſſer: 35 45
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 78 88, 3. 58--75, 4. 45 55.
Schafe: 1. Kl. 68--70, 2. 6267. 3 48--53, 4. 46 58
5. 40--44 Schweine: 1 Kl 80-82. 2. 80 82, 3. 80 83,
4. Kl. 79--80, 5. 75 78, Sauen 69 70. Markttverlauf:
Bei Rindern, Kälbern und Schweinen ruhig; beiRegulus 57——60. Feinſilber für 1 kg fein 61.25 63.25. Schafen glatt.

Reilchedank-
dlekont 6Berliner Börse

vom 24. Januar
Deuntsche Anleihen Industrle- Aktien

24. 1. 23. 1. Accumulat.-Fabr. 112,506 Dtsch. Wertbest, Adler Portl.-Zem. 89,75
Anleihe 1923 Adlerhütten Glas 98,50 98,00

6 do. für 2. 9. 351 Alexanderwerk 40,00 39,50
7Dt. Reichsani. 29 96,40 Aigq. Kunstzijde V. 115,25 118,50
6 Dt. Reichsanl. 27 87,50 Allg. Elektr.-Ges. 168,00 171,00
3Dt. Reichssch K' 87,25 do. do. Vorz. A.
6 Pr. Staatsanl. Alsen Portl.-Cem. 177,00 177,25

1928 auslosbar 91,40 Ammendf. Papier 138,00 138,50
6* Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 83,50 84,50

l. Folge 98,62 do. do. Vorz. 79,50do. II. Folge 97,00 Ankerwerke A G. 215,00 212,00
7 Thlr. Staatsa. 26 75,25 Annaburg. Steing. 15,00 165,87
7 do. Rm. 27u. La. B. 78,00 Augsb. Nbg. Mfbr 81,00 81,50
6* Disch Reichsp.
i. 2. rz. 1. 10 30 98,62 133,0095, 25 157,00

Bachm S Ladewigo 132,75

8 Pr. Lds. Ren. k. P J. Bemberg 163,75
Deuitsche Anleihe 328,00651,00 208,00

8.00

89,00

89,00
96,40
87,50
87,25

91,40

98,62
97,00
75,00
74,75

98,50
96, 25

81,12

8,20

Berger i 22i ergmann Elektr. 203,t u Beri.-Guben. Hutf. 236,50 238,50
ohne Ausl.-Sch. Berlin Holz-Kont. 45,00 46,00

Anhalt. Anl.-Aus- do. -Karlsruh. ind. 70,00 70,00
losungs- Schein do. Maschinenb. 66,25 68,00Mmäring. Anleine- Berthold. Mess. I. 37,50 37,50
Auslosungssch. 48,75 Bösperde Walzw 57,00 59,50

Dt. Weribesi. Anl. Brauhaus Nürnbg. 158,00 158,00
4Dt. Schutzg. Anl. e3,00 Braunk. &Brik. Ind 149,50 150,50

Braunschw. Kohl. 244,00 244,00
Verkehrs- Aktien do Jute-Spinn. 125,00 120,50

A. G. LVerkehrsw. 11,00 113,50 MaschinenBreitend. Portl.-C. 122,00 122,00
r t n Brouwn, Boveri Co. 128,00 128,00
Canada-Abl.-Sch. 40,12 gBraning An
Dt. Eisenb.- Betr. 78,50 79,00
do. Reichsb. V.-A. 88,25 89,25
Gr. Casseler Strb. 68,50 68,50

do. do. V. A. 92,75 92,75
Halb.- Blankenbg. 57,00 57,00
Halle-Hettstedt 32,50 33,25
Hbg.-Amer. Pack. 101,75 103,75
Hamburg. Hochb. 73,62 74,00
do. Sudam. Dpfsch 167,50 170,00
Hansa Dampfsch. 151,26 152,50
Neptun Bremen 107,50 110,00
N Lausitz. Eisenb. 14,00 14,00
Norddtsch. Llovd 101,87 103,12
Nordh.-Werniger. 41,50 41,75

do. SpinnereiOestr.- Ung. Stisb.
Contin. Gummiw. 149,

53,25 583,00

48,75

810

Buderus Eiseniw. 69,50
Byk-Guldenwerk., 67,00 68,00
Calmon, Asbest 19,00
Capito Klein 51,00Cartonnagen-Ind. 42,50
Charl. Wasserwhk. 100,00
Chem Fbr. Buckan
do do. Grünau 63,00
do. do. v. Hevden 58,00
do. ind. Gelsenk. 67,00
do. Werke Albert 47,00 46,50
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najſork 114,75
Concord. chem. F. 755

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Allant. Tel. 110,00
Deufsche Asphalt 124,50
do. Babcock W. 129,00
do. Cont. GasDess. 164,50
do. Erdöl-A. G. 103,00
do. Jute-Spinner. 82,00
do. Kabelwerke 58,00
do. Linoleumwk. 248,00
do. Post u Eb. VKk. 27,75do. Schachtbau So
do. Spiegelglas 91,75
do. Steinzeug 11191,50
do. Teleph. u. Kab. 57,75
do Ton- u. Steinz. 131,00
do. Wollw.-Man. 9,50
Disch. Eisenhdl. 70,50
do. Metallhandel 70,00
Dommitzsch Ton 225,00
Doornkaat A.-G.
Oscar Dörffler 122,00
Dortmund. A. Br. 237,50
Dürener Metaliw. 135, 00
Dvnamit A. Nobel 80,00
Eilenburg Kaftun 64,50
Eintracht Braunk. 145,75
Eisenb -Verk.-M. 169,00

58,76 40,00

111,00
125,00
129,00
167,50
105,00
8150
59,25

247,50
27,75

100,00
9175

192,25
59,00

133,00

950
70,00
70,00

229,00

122,00
237,00
135,00

80,50
64,50

169,00

Elektra Dresden 165,62
Elektr.-Lief.-Ges. 161,00
Elek. Licht u. Kraft 161,50
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw 205,50
Essen. Steinkonl. 4138,00
Excelsior Fahrrad 16,00
Fahlb. Saccharin 64,00
Falkenstein Gard. 118,50
I G. Farbenindust. 169,26
Fein-Jute-Spinne 95,00
Feibisch A. G. 262,00
Felämühle Papier 168,25
Felt.& Guilleaume 121,50
Flensb. Schiftbau 55,00
Fraustädt. Zucker 60,00
Friedrichshütte 108,00
R. Frister Co. 140,00
Froebeln Zuckertf. 64,00
Gas-, W.-, El.-Anl. 80,25
Gebhardt Co. 85,00
Gebhardt König 68,00
Gelsenkirch. Berg 137,00
GermaniaPortl. C. 170,00
Ges. f. elekt. Unt. 163,00
Gildemeister& Co. 112,00Schant. Eisenb. 48,50 409,00 149,25Verein. Eibschift. J 18,50 Corona Fahrrad

Zachipk. Finslerw. Cröllwitz Papier 14925 1
Gladbacher Wolle
Glanziger Zucker 60.00

167,75
165,00
163,50
228,00
205,25
135,50

15,25
64,50
119,50
171,75
98,00
255,00
169,00
122,37
56,00
64,00

103,00
143,00

64,00
83,00
85.00
67,60

138,50
170,00
168,650
112,00

Glockenstahliw. 29,50 29,75
Gebr. Goedhart 183,75 186, 62
Th. Goldschmidt 68,00 68,00
Hallesche Masch. 80,50 80,50
Hamburg. Elektr. 131,25 133,00
Hammersen A.-G. 124,25 124,00
Hannover Masch. 34,50 35,00
Harburger Eisen 75,00 78,00
Harburg. Gummi 75,75 76,00
Harpen. Bergbau 136,25 140,00
Hedwigshütte 95,00
Heidenau Papier 59,00 60,00
Hildebrd. Mühlen 28,50
Hiigers A. G. 67,00
Hhilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 118,00 118,00
Hirschberg, Leder 86,50
Hoesch, Elſs. u. St. 116,00 117,62
Hofimann, Stärke 68,25
Hohenlohewerk 30,00
Holstenbrauerei 173,00 173,00
Horchwerke 65,50 65,
Hotelbetriebsges, 153,00 154,00
Hubertfus Braunk, 126,87 127,00

Humboldtmühle l vHuta Breslau 92,00 92,25
IIse Bergbau 246,00 248, 00
industriebau A.-G. 75,00 76,50
Max Jüdel Co. 134,75 132,50
Jülich Zuckerfabr., 78,00 78,00

Kahla Porzellan 56,50 57,50
Kaiser-Keller AG.
Kaliww. Ascherslb. 209,50 212,75
Höckner-Werke 102,75 105,50

C. H. Knorr A. G. 166,00 166,00
Köln-Neuess Bgw 112,87 114,62
Köln. Gas- u. Elktr.! 78,60 78,50
Körbisd. Zuckerfb. 80,75 80,75
Körting. Gebr. 59,00 60,00
Körtings Elektrw. 102,00 102,26
Kvffhäuserhütte 46,00 46,00

Lahmever Co. 171,00 172,00
Laurahilite
Leip2. Br. Riebeck 144,75
do. Immobilien 111,00
do. Landkraftu.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk. 162,50 162,50
Leopoldsgrube 84,25
Linde's Eismasch. 167.,00 167,00
Lindströmn A.G.
Lingel Schuhkabr.
Lingner- Werkeal

75,25 75,25L. Loewe Co. l
Lorenz A. G. 430,0

00 Roddergrube

Löwenbrauerei (270,00 270,00
Luckau u. Stefſen 5,12 5,12
Lüdensch. Metall 68,00 70,00
Lüneb. Wachsbl. 50,00 50,00
Magdeb. Allg Gas 558,00

do Bergwerk 61,00 61,00
do. Mühlen 50,25 50,00

Mannesmannröh. 104,650 108,00
Mansfeld Bergb. 108,75 109,25
Maschib. Buckau 118,25 120,00

do. Kappel 44,00 45,00
Mech. Web. Lind. 95,50 98,00
Motorenfb Deutz 69,62 69,75
Neckarwerke. 130,00 130,00
Niederl Kohlenw. 145,50 146,00
Nordd. Kabeliwerk 134,00 134,00
Nordd. Wollkäm. 87,60 88,50
Oberb. Ueberl. Z. 95,00 98,00
Oberschl. Eis.- Bd. 753,50

do. Kokswerke 79,75 102,62
do. do Genuß 88,25 39,00

Odenw Hartst Ind 104,00 104,00
Oeking. Stahlw. 32,50
Orenst. Koppel 75,00 76,00
Ostwerke 209,50 210,50
Phönix Bergbau 103,12 104,12
do. Braunkonen 72.25 73,00

Jul. Pintsch A.-G. 153,00 163,00
Pittler Lpz. Werkz 164,00 164,00
Plauen Gardinen 98,00 98,00

do. Tüll u. Gard. 28 36,50
Pöge, Elektrizität 28,62 24,00

do Vorz.- Akt 38,75 39,75
Polvphonwerke 258,00 265,00
Radeberg Export 178,50 180500

Rafhgeb. Waggon 68,00
Rauchw. Walter 32,25 32,00
Ravensbg Spinn. 37,75 37,75
Reichelt Met Schr. 43,75 45,25
Reits Martin
Rhein. Braunkohl. 257,00 262,00
do. Chamotte 67,00 67,00
do Elektrizität 140,75 141.,25
do. Spiegelglas 130,50 131,00
do. Stahlwerke 114,37 116,12Rh.-Westf. Kalkw. 100,00 100,00
do. do. Sprengst. 66.00
David Richter A. G. 156,00 161,00
A Riebeck Mont. 99,75 101,25
Rocksiroh-Werhe, 7450 7460

785,00 790,00
Ph. Rosenih. Porz. 94,25 94,50
Rositz. Zuckerraff. 38,75 38,50
Ruschewevh 85,25 86,25
Rutgerswk. A.-G. 75,00 75,25

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl 79,00 80,00
Saline Salzungen 114,50 114,50
Salzdetfurih Kali 354,00 359,00
Sangerhs. Masch. 116,00 118,00
Sarotti-Schokol.
Sauerbreyv Masch. 21,00 20,87
Saxonia, Zement 136,00 136,00
Schieß-Defries 90,00 90,00
Schneider, Hugo 107,00 108,00
Schönebeck. Met. c
Schubert Salzer 220,00 219,50
Schuckert Co. 184,00 187,25
Schulth Patzenh. 275,00 278, 00
Schwabenbräu 2588,00 268,50
Siegen-Sol. Guß 8,00 8,50
Siegersdrf. Werke 71,00 68,00
Siemens Glasind. 128,25 129,50
Siemens &Halske 281,00 290,00
Sinner A. G. 112,00 111,60
Stader Lederſabr. 65,0 66.,75
Stadtberger Hütte 62,00 62,00
Staßfurt. Chem. Fb 24,00 24,00

94,00 94,00

131,00 134,00

70,50
88.00

11200
62,00
26,00

135,00

56,50

Vogel, Tel-Drähte 71,60
Vogtl. Maschinen 87,75
do. Spitzen
do. Tüllfabrik 62,25
Volkstedt. Porz. 25,
Vorwohler Portl. 135,00
Wanderer Werke 558,12
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke 126,00 127,50

Wasser Gelsenk 132,50 133,50
Wavss Frevtag 85,00 86,00
Wegelin Rußfabr 102,00 104 26
Wegelin &Hübner 81,50 8100
Wenderoth 65,75 65,75
Wersch -Weißenf 129,75 131,50
Westeregeln Alk 216,00 217,75
H. Wissner Metal 30,00 80,00
WittenerGußstah 3950 40.00
Wittkop, Tiefbar 111,50 109,75
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co 119,50 117,00

Steatit-Magnesſia 141,50 14150
Steinfurt Waggon 67,50 66,60
Stickerei Plauen 115,00 114,00
R Stock Co. 91,00 91,00
Stöhr Kammgarn 104,12 104 62
Stolberger Zinkh, 103,00 105,00
Gebr Stollwerck 104,26 104,25
Stralauer Glas 125,00 125,00
Stralsund. Spielk, 255,00 254 00
Svenska Tändst. 850,00 348,00
Conr. Tack Cle, 104,12 104,12
Taf.-, Sal u Spgl. 127,00 126,50
Telefon F. Berlin. 53,00 53,26
Tempelhofer Feld 44,00 45,00
Teutonia Misburg 288,00 283,00
Thür. Bleiweißrbk. 12,50) 12,50
do Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 129,50 130,12

Zeitzer Maschſbk 117,00 117,50
ZTZeilstoft-Verein 104,25 104,87
do. Waldhof 194,50 200,00
ZTZuckib. Rastenbg 40,00 40,00

Bank Aktien

Ang D. Cred.- A. [121,25 123,00
Bank f. Brau-Ind. 150,00 152,75
Berl. Handelsges, 183,25 185 00
do. Hvpoth. Bank 199,00 199,00
do. W 105,00 105,00
Brnschw. H. Hvp. 173,00 173,00
Commerrz- u. Pr. B 156,87 157,87
Darmst. u. Nat.-Bk. 288,00 239,50
Dess Landesbank 100,00 100 00
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges. 149,00 150,00
Dtsch Efſekt.-Bi 11409 114,00
Dt. Hvp. B. Berlin 186,50 13850Leonhard Tietz 161,00 161,50

Irachenbg. Zuckt. 32,25 32,00
Triptis Akt. Ges. 58,00 58,00
Tülltabrik Flöha 49,75] 49,50
Ver. Glanzstoff. 161,00 165,00
do. Gothaniawork 106,00)106,50
do Harz. Port C. 105,50106, 00
de. Jutespinn. LiB 101c0 101,00
do aus. Glasw., 48,00 45,00
do. Märk. Tuchibu, 45,50] 47,00
do. Prtl.Schimisch 176.00 178,00
do. Schuhfb. Bern. 39,00 39.25

Dt. Veberseebank 100,00 100,00
Dresdner Bank 150,50 151,50
Getreide-Kreditb. 96,00 96,00
Goth. Grund-Cr. B 120,00 120 0
HallescherBankv. 115,60 118
Hamburg Ivp. B. 138,50 138
Hannov. Bodenkr. 216,00 216,0
Mecklb. Strel. Hvp 1656,50 156
Meining. Hvp.-Bk. [131 00 la
Miitteld. Bod Cr. A. 215,00 21
Niederleus Bank 104,00 1
Nordd. Grd. Cr. B. 124 25

do. Smyrna-Tepo. 201,00 201,00 Reſchsbank 286,76 22
e r Z. 163,00 Sächsische Bank 157.00 187,00do. Thür. Metall 5980 do. Bodencredit o o 154,00
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Lebensmittel konnten von

Ein Familiendrama ſpielte ſich Freitag
vormittag, kurz nach 10 Uhr, vor dem Hauſe
Spenerſtraße 9 in Moabit auf offener Straße

Ein Bäckerlehrling, der 18jährige Henry
Mocker, gab nach einem Streit

fünf Schüſſe auf ſeine Mutter ab,
von denen zwei trafen. Die Frau, die ſchwere
Verletzungen davongetragen hatte, wurde in
das Krankenhaus Moabit gebracht. Der Sohn
konnte von Paſſanten feſtgenommen und der
Polizei übergeben werden.

e eweiten r Sohn Henrammt aus erſter Ehe. Er ſchon immertTaugenichts. Er re ſtändig
in verdächtigen Kreiſen herumund wurde immer ausfällig, wenn ihn ſeine
Eltern wegen ſeiner Lebensweiſe Vorhaltun-

machten. Schließlich beſchloſſen rau
Mocker und ihr Mann, den Jungen aus Ber
lin zu entfernen. Sie gaben ihm zu W
Bruder der Frau, der in Sachſen Inhaber
einer Bäckerei iſt. Henry ſollte dort das
Häckerhandwerk erlernen. Aber auch dazu
ſchien er keine Luſt zu haben und ſchrieb un
unterbrochen Briefe, in denen er verlangte,
daß man ihn nach Berlin zurückholen ſolle.

Geſtern vormittag wurde Frau Mocker, die
vor kurzer Zeit in der Spenerſtraße 9 einFriſeurgeſchäft eröffnet hatte, durch ihren
Bruder verſtändigt, daß Henry ſeinen Arbeits
ort verlaſſen habe und ſich

hefinde. Er ſollte vor ſeiner Abfahrt
Drohungen gegen Mutter und den Stiefvater
geäußert haben. Der Bruder empfahl Vorſicht

Die Byrd Expedition i

Fünf Schüſſe auf die Mukter!
Der Täter verhaftet.

und verwies darauf, daß ſich der rohe Bur-
che auch im Beſitze einer Waffe befindet.

Am Abend erſchien r Mocker tatſäch-
lich im Laden ſeiner Mutlter, doch befanden ſich
Kunden im Geſchäft, und Frau Mocker ließ
ch nicht ſprechen. Wo Henry Mocker dann die
acht verbracht hat, iſt noch unbekannt Frei-

tagvormittag erſchten er wieder im Friſeur-
laden. Er beſchimpfte ſeine Mutter
und verlangte Geld von ihr. Frau cker
wies ihn abermals ab und wollte, als er zu
Irngtip wurde, telephoniſch ihren Mann be
nachrichtigen. Der Burſche riß ihr aber den
Hbrer aus der Hand,

zertrümmerte den Apparat und zerſchnitt
die Leitung.

Frau Mocker flüchtete auf die Straße
und wollte ſich in eine benachbarte Gaſtwirt-
ſchall e eben, um von dort zu telephonieren.

r hn eilte ihr nach und holte ſie bei
dem Eingang des Reſtaurants ein. In ihrer

I t und en die rau die
linke der Tür nicht gleich. Währenddeſſen
L Mocker einen Revolver aus der

aſche und gab hintereinander fünf Schüſſe
auf die Mutter ab.

Ein Geſchoß traf die Frau in den Oberſchen-
kel, ein anderer in die Hüfte, während drei
fehlgingen. Sie ſtürzte bewußtlos zu
f dy' d ck dte ſich

enry ocker wandte nun zur Fluchtund eilte die r entlang, in derRichtung nach der land nene wurde
jedoch von Paſſanten überwältigt. leich dar
auf erſchien das Ueberfallkommando, das ihn
als Politzeigefangenen nach dem nächſtgelege-

K. ä

Das Bild zeigt bas Expeditionslager Byrds, von dem er ſeine Vorſtöße nach Süden zu vor
genommen hatte.

Das Ende
der „Monkte Cervankes“.

Ueber die Kenterung der „Monte Cer-
t amburg-Südamerikani-

ſchen Dampfſchiffahrtgeſellſchaft vom argen
tintſchen Marineminiſterium ein Telegramm
eingegangen, daß das Schiff nur noch mit demVadvereſchraubenflugel aus dem Waſſer her-

Mit dem Eintreffen des nach Uſhugia un
terwegs befindlichen Schweſternſchiffes der
„Monte Sarmiento“ iſt am 27. Januar zu
rechnen. Nach Uebernahme der 1100 Paſſagiere
und der etwa 400 Mann ſtarken Beſatzung ſo-

g erfor-
derlich ſein dürfte, wird die „Monte Sar-miento“ ſofort die Rückreiſe nach Buenos Aires
antreten und dort die Fahrgäſte vorausſichtlich
am 1. oder 2. Februar landen. Die geſamten

Bord der „Monte
Cervantes“ noch rechtzeitig geborgen und nach
Uſhuaiag geſchafft werden, ſo daß
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Die S aoung der „Monte
Cervantkes“.

Anſere Karte zeigt die Lage der Marine
vaſis Uſhuaig im argentiniſchen Teil des
Feuerlandes, in deren Nähe die „Monte Cer-

für die Verpflegung der Schiffbrüchigen aus
reichend geſorgt

iſt. Auch konnte der größte Teil des Ge-
päcks gerettet werden. Der Reederei dürfte
durch den Verluſt des Schiffes ein größerer
inanzieller Schaden nicht erwachſen, da die
l bei erſten Hamburger und Lon-

doner Geſellſchaften gedeckt iſt.
Jm r Hamburg iſt die Trauerüber das tragiſche Ende des ſtolzen und beim

Reiſepublikum beliebten Schiffes allgemein.
Die Nachricht, daß ſämtliche Paſſagiere und die
Beſatzung gerettet werden konnten, wurde mit
größter Befriedigung aufgenommen, wenn
auch wahrſcheinlich nach den letzten Mittei-
lungen mit dem Tode des Kapitäns Dreier zu
rechnen iſt.

Kapitän Dreier iſt gebürtiger Blankeneſer
und ſtand im 56. Lebensjahr. Er war ein be-
währter, erfahrener und beliebter Kapitän und
bereits ſeit dem Jahre 1899 in den Dienſten
der Hamburg-Süd. Das Kommando der
„Monte Cervantes“ hatte er ſeit dem März
vorigen Jahres inne.

7

Die „Monke Cervanktes“
gekentert.

Kapitän Dreier vermißt.
Die Hamburg-Süd amerikaniſche Dampf-

ſchiffahrts geſellſchaft hat ſoeben folgendes Te-
legramm erhalten:

„Monte Cervantes“ geſtern 21 Uhr ſchnellnach Steuerbord gekentert. Kaum Zeit, daß
ch noch an Bord befindliche Offiziere retten
onnten. Kapitän Dreier, welcher bei Unter

gang Kommandobrücke, leider vermißt.“

Rieſenſchiebungen
auf dem Zollamt Packhof.
Auf dem größten Berliner Zollamt Pack-

hof iſt man, wie erſt jetzt bekannt wirö, Rie-
ſenſchiebungen auf die Spur gekommen. Der
25jährige Zollexpedient Gerhard Hackbart,
hat gemeinſam mit dem Aljährigen Walter
v. Komvorowſki ſeit mehreren Jahren
durch Betrügereien, Urkundenfälſchung und
wahrſcheinlich durch Schiebungen mit Zoll-
beamten

das Seidenhaus Michels um etwa 60 000
Mark und die Speditionsfirma Gerhard

und Hey um 30000 Mark geſchädigt.
Hackbart, der als Zollexpedient für Gerhard
und Hey auf dem Zollamt tätig war, hatte ſich
durch große W verdächtiggemacht. Da Hackbart jede Verfehlung beſtritt,
wurde er in Unterſuchungshaft genommen.
v. Komorowſki, der für das Seidenhaus Mi-
chels die Zollangelegenheiten erledigte, geſtand,

vantes“ eufgelaufen iſt. 4 gemeinſam mit Hackbart die Betrügereien ver

z haben. Darauf gab Rechtsanwalt Men
del im Auftrage von Hackbart den Tatbeſtand
zu. Da Hackbart ſchwer lungenleidend iſt,
wurde er gegen Kaution aus der Haft ent-
laſſen. Der zweite Angeſchuldigte, der ur-
ſprünglich auch in Haft genommen worden
war, wurde nach einigen Monaten ebenfalls
aus dem Gefängnis entlaſſen.

Feuer beim „Eiſernen Guſtav
Jn der vergangenen Nacht kam auf dem

Grundſtück Alſenſtraße 11 in Wannſee,
das dem ehemaligen Droſchkenkutſcher Guſtav
Hartmann, dem Eiſernen Guſtav“, gehört,
ein Schadenfeuer aus. Wahrſcheinlich iſt es auf
Brandſtiftung zurückzuführen.

An einer Wagenremiſe, an der Brennholz
aufgeſtapelt war, iſt das Feuer zuerſt aus-
gekommen. Die Tiere, die ſich in dem Stall
befanden, konnten rechtzeitig gerettet werden;
während die Remiſe mit dem ſonſtigen Jnhalt
ein Raub der Flammen wurde.

Auch die Droſchke, mit der Hartmann ſeine
Fahrt nach Paris gemacht hat, iſt mit

verbrannt.
Der Schaden wird auf 5000 M. geſchätzt, iſt aber
durch Verſicherung gedeckt. Jn 1ſtündigerArbett wurde das Feher von der Wehr nieder

gekämpft.
Verdächtig iſt, daß in der letzten Zeit nachts

in Wannſee verſchiedentlich auf anderen
Grundſtücken Brände ausbrachen. Auch in
dieſen Fällen hatte man Brandſtiftung ver-
mutet. Die Nachforſchungen ſind bisher noch
ergebnislos geblieben.

Furchkbare Blukkak in Rheine.
Am Freitag vormittag verübte der Berg-

mann Leenar aus Bottrop in der Woh-
nung ſeiner Schwiegereltern May eine ſchreck-
liche Bluttat, über deren Urſache noch nichts
bekannt iſt.

Leenar erſchoß zuerſt ſeine Schwieger
mutter und fenerte dann im Treppenflur

auf ſeine Fran,
die durch einen Lungenſchuß ſchwer verwundet
wurde. Darauf machte er ſeinem Leben durch
einen Schuß in die Schläfe ein Ende. Frau
Leenar hat außer dem Lungenſchuß Ver-
letzungen des Rückgrates erhalten.

übt

Auf die erſten Veröffentlichungen über die
großen Dollarfälſchungen hat ſich nun bei der
Direktion der Deutſchen Bank ein jüdiſcher
Geiſtlicher aus Rußland gemeldet, der
eine geradezu ſenſationelle Bekundung
machen ließ. Der Rabbiner, der auch in Ruß-
land für ſehr viele ſeiner Glaubensgenoſſen
die Korreſpondenz und die Geſchäfte führt,
ſprach auf Grund vieler Erfahrungen den Ver-
dacht aus, daß

in Rußland falſche Dollarnoten geliefert
werden. Er gab an, daß viele in Amerika
lebende Angehörige ruſſiſcher Juden ihren in
Not geratenen Landsleuten regelmäßig Dollar-
noten zur Unterſtützung zuſchicken. Die Sen-
dungen erfolgen gewöhnlich in Gelbdbriefen.
In nachfolgenden gewöhnlichen Briefen geben
die Angehörigen in den meiſten Fällen die
Nummern der geſchickten Banknoten genau an.

Regelmäßig müſſen die Unterſtützten aber
die Erfahrung machen, daß

die abgeſandten Banknoten mit Noten
anderer Nummern vertanſcht wurden.

Es ſtellte ſich alſo heraus, daß von den ſowjet-
ruſſiſchen Behörden, ſei es von der Poſt, ſeit es
von der Staatsbank ſelbſt, die Geldbriefe
geöffnet worden ſind und noch geöffnet
werden. Den in Rußland lebenden Juden
fehlt natürlich die Möglichkeit, nachzuprüfen,

Deutſch ruſſiſcher Flüchtlings
transport in Hamburg.

Am Donnerstag nachmittag traf ein wei-
terer Transport deutſch ruſſiſcher Flüchtlinge
in Hamburg ein, um von hier die Reiſe nach
Ueberſee anzutreten. Das Ziel dieſer Aus
wanberer, die aus dem Lager Prenzlau kom-
men, iſt Kanada. Auch dieſe Flüchtlinge
wurden vorläufig im Ueberſeeheim der Ham-
burg-Amerika-Linie auf der Veddel unterge-
bracht.

Nach Erledigung der Unterſuchung durch
den Hafenarzt wird der Transport, der aus
109 Männern, Frauen und Kindern
beſteht, am Dienstag nächſter Woche durch
einen Grimsby-Dampfer nach England ge-
bracht werden, um von dort mit einem Damp-
fer der Canadian Pacifie die Weiterreiſe nach
Amerika anzutreten. tie Auswanderer wer-
den in St. Johns ausgeſchifft und von dort mit
der Eifenbahn nach Winnepeg gebracht, das
t Pertetlungsaentrun für die Auswanderer

ent.

Der Halsmannprozefz.
Jm Halsmannprozeß hat Halsmann

ſeinen Verteidiger, Profeſſor Ritter, mit
dem Wiederaufnahmeverfahren be-
auftragt. Es ſoll damit begründet werden, daß
zwei im letzten Prozeß verhörte Zeugen
außerhalb des Gerichtsſaales ihre Ausſagen in
weſentlichen Teilen zugunſten Halsmanns ge-
ändert haben und ſich darauf berufen, falſch
verſtanden worden zu ſein.

Verbrecher nicht verhaften!
Weil die Gefängniſſe überfüllt ſind.

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, hat die
finniſche Regierung der Polizei Anweiſung ge-
geben, mit der Verfolgung von Verbrechern

bis zum Frühjahr etwas zu zögern.
Die Urſache dieſer eigenartigen Verordnung
iſt die Ueberfüllung der Gefäng-

Eine verdiente Kranken-
pflegerin geſtorben.

Jn Thalichtenberg iſt die 80jährige Witwe
Charlotte Ambos, geborene Löw, aus
Homburg-Saar geſtorben. Sie war im Jahre
1870 erſt 20fährig, als freiwillige Kranken-
pflegerin von Homburg aus mit ins Feld ge
zogen und bewährte ſich ſo gut, daß ihr trotz
ihrer Jugend

die Leitung eines großen Lazaretts
übertragen wurde. Auf Grund ihrer Ver
dienſte im Feld iſt ſie mit dem bayeriſchen und
preußiſchen Verdienſtkreuz und mit dem
Eiſernen Kreuz für Nichtkämpfer ausgezeich-
net worden. e S
Berliner pelzbetrüger

in Paris verhaftek.
Geſtern morgen wurde das Berliner Polizei

präſidium von der Pariſer Polizei telegraphiſch
davon verſtändigt, daß es ggrnger ſei, das im
Oktober 1929 aus Berkin geflüchtete
dalen 5 Naſchatyr in Paris zu ver
3 ten. Der Dritte im Bunde, der Kaufmann

emitirowſki, der ebenfalls im Oktober
1929 geflüchtet iſt, konnte noch nicht ermittelt
werden, dürfte ſich aber aller Wahrſcheinlichkeit
nach ebenfalls in Paris aufhalten.

An der Verhaftung des Betrüger-Ehepaars
Naſchatyr hat Kriminalkommiſſar Koeppen von
der Berliner Kriminalpolizei, der ſich ſeit
mehreren Wochen in Paris aufhält, hervor
ragenden Anteil, denn er iſt es geweſen, der
die Spur nach Paris gefünden hat und bis zu
Ende verfolgt hat.

Die Betrüger hatten unter der Firma
Naſchatyr Co, in der Jeruſalemer Str. 14
ein Pelz warengeſchäft betrieben. Sie kauften
nach und nach von etwa

25 Leipziger Firmen Pelze im Werte von
ungefähr 300 000 M.

und zahlten mit wertloſen Wechſeln.
Die Pelze wurden dann zu Schleuder-
preiſen abgegeben. Als ſchließlich die
Gläubiger die Geduld verloren und Anzeige
erſtatteten, waren Naſchatyr mit ſeiner Frau

und Nemirowſki bereits verſchwunden.

Falſche Dollarnoken in Rußland?
ob dieſe getauſchten Dollarſcheine auch echt ſind,
oder ob es ſich um gefälſchte handelt. Jeden-
falls ſei es mehr als ſonderbar, daß in faſt
allen dem Rabbiner bekannten Fällen die aus
Amerika geſchickten echten Dollarnoten durch
andere in Rußland erſetzt wurden.

Soweit der bei der Deutſchen Bank vor
liegende Bericht, der natürlich polizeilich weder
von Berlin noch von Amerika aus nachgeprüft
werden kann. Aber auch auf diplomatiſchem
Wege beſteht wenig Ausſicht auf Hilfe. Es
kann nur geſagt werden, daß das Schreiben
des Rabbiners auf den Abreſſaten einen zu
verläſſigen und wahrhaften Eindruck gemacht
hat.

e

Die falſchen Dollarnoken.
Die Unterſuchung der Dollarfälſchungen

hat bisher
ſechs Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei
als Helfershelfer des flüchtigen Fälſchers
Franz Fiſcher feſtgeſtellt. Polizeiliche Durch
ſuchungen hatten ein

ſchwer belaſtendes Ergebnis.
Man muß mit aufſehenerregenden Verhaftun-
gen rechnen.

Nach einer Meldung der Londoner „Eve-
ning Times“ von geſtern ſind auch in London
für etwa 100 000 Dollar falſche Noten von Ruſ
ſen ausgegeben worden.

niſſe. Die Strafanſtalten beherbergen ſchon
über 2000 Gefangene mehr, als ſie eigentlich
faſſen können.

Schiffsunfälle im Rebel.
Die Schiffahrt auf der Unterelbe iſt infolge

anhaltenden Nebels in der letzten Nacht
wiederum ins Stocken geraten

Von Mitternacht bis zum heutigen Freitag
morgen ſind nur einige wenige Schiffe im
Hamburger Hafen angekommen. benſo
konnten nur fünf Schiffe den Hafen verlaſſen.
Bei Neumühlen iſt der ausgehende amerika-
niſche Dampfer „Weſt Quechee“

im Nebel auf Grund geraten,
Er konnte jedoch inzwiſchen durch Schlepper-
hilfe wieder flott gemacht werden. Bei Glück
ſtadt iſt noch ein Dampfer feſtgeraten. Wäh-
rend bei Hamburg-Altong auch am heutigen
Freitag morgen noch leichter Nebel herrſchte,
W Cuxhafen klares Wetter zu verzeichnen,
o daß dort der Schiffahrtsbetrieb in keiner

Weiſe behindert wird.

Mit Fliegerbomben
gegen einen ſüd afrikaniſchen

Negerſtamm.
Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, ſind die

Polizeiſtreitkräfte Freitag gegen den Führer
des Mpfuri-Stammes, Sekonela,

mit Waffengewalt vorgegangen

nachdem dieſer die Aufforderung, ſich frei
willig zu übergeben, abgelehnt hatte. Der
Hügel, auf dem ſich der Stamm zurückgezogen
hatte, wurde
von Flugzeugen aus mit Bomben beworfen
und die Hütten der Eingeborenen in Brand
geſteckt Sekonela hat ſich daraufhin mit ſeiner
geſamten Gefolgſchaf. ergeben. Menſchen-
verluſte ſind bei dem Vorgehen der Polizei
nicht zu beklogen.



Statt Barken.

Für die uns anläßlich unſerer Bermählung in
ſo reichera Maße erwieſenen Aufmerkſamkeiken,

danhben aus vollem Herzen

Joſef Deumüller und Frau
Kakhrine Stoue geb. Schmidt

Halle a. Saale, den 25. Januar 1980
Hotel Goldene Kugel

III

Familien
Druch achen

jeder Art
liefert billig,

ſauber und
preiswert

Merfeburger Druch und
Berlagsanuſtalt G. m. b. H.

„Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt)
Die alte Heimatzeikung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38
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III

Gestern abend um 9 Uhr entschlief nach kurzem schweren
Leiden, im Alter von 63 Jahren, unser herzensguter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

der Sanitätsrat

Dr. Mummellhey

ittenberg,

woche derſelbe).
dienſt 17 Uhr
Stiftungsfeſt des

Herberge
Stadt.

tag, 20

Altenburg.
15.30 Uhr
Bezirk mütter und

verband der

Neumarkts im
Neumarkt 78.

Löſſen.Röſſen.
13,30 Uhr
Sonntag

Hans Mummelthey
Dr. med. Mummelth
Ass. Arzt am Städt. Krankenh. Osnabrüc

und Hinterbliebene
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Beisetzung findet auf Wunsch des Verstorbenen in seiner
Heimat statt.

23.30 Uhr entschlief sanft nach
langem schweren Leiden unser lieber Sohn, Bruder und
Neffe

Heinz Branckt
im 21. Lebensjahre

Gestern

Die tieftrauernden

Eltern und Geschwister
Bündorf, den 25. Januar 1930.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 28. Januar, 15 Uhr, statt.

Todesfälle:
Halle

Emma Engelhardt, Henriette
Harre,. 63 J. Albert Schmidt
51 Jahre

Caja:
Karl Prößdorf, 65 Jahre

Röcken:
Bernhardt Rahnefeld, 72

Nutz- unch
Brennßotz- MAußtion,
Donnerstag, den 30. Januar 1930
ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte
von vormittags 10 Uhr ab folgende
Nutz- und Brennhölzer verſteigert werden

ca. 500 Rmtr. Unterholz
ca. 208 Abraum

J.

In der vergangenen Nacht starb nach langem
schweren Leiden, in der Blüte seiner Jahre unser
früherer Anzeigen- Buchhalter

Heinz Brancikt
Seine schwere Erkrankung zwang ihn, im

Sommer seine Stellung bei uns aufzugeben. Sein be-
scheidenes, freundliches Wesen, sein Fleiß und seine
Dienstbereitschaft werden stets die Erinnerung an ihn
bei uns lebendig halten.

Verlag und Gesamtpersonal des
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Deicke

ea. 52 Scheite
von mittags 12 Uhr ab

ca. 24 Eichen mit ca. 11 fm
ca. 30 Eſchen mit ca. 9 km
ca. 58 Rüſtern mit ca. 27 fm
ca 15 Pappeln mit ca. 7 fm
10 Linden, Birken,
Ahorn u. Erlen mit ca.

Sammelplatz am Adnitzberge.
Rittergut Zöſchen b. Merſeburg, den

23. Januar 1930. J. V. Taube.

Täglich friſche
Schaum-und Faſtenhrezeln

Fritz Lange e Geffnerftr. 14
meiſter,

Pa. Speiſekartoffel
R dJnduſtrie), handverleſen, liefert laufend

G in Zentnern frei Haus O
Freygang

Kartoffelgroßhandlung
Große Ritterſtr. 7

4 fm.

Sonntag, 20 Uhr:

Dienstag

20 Uhr Kirchenchor.

ötzſchen. Sonntag

Möckerling.
Zorbau. 9 Uhr

Jn Stöbnitz anſchl.
St.

gartenſalon.

Sonntag,

Merſeburg-
trag des Paters

Paſt. Angermann; Freitag, 20
chor, Breiteſtraße 18, Lehrer Buſch.

10 Uhr Paſtor Angermann.
11,15 Uhr Kindergottesdienſt.

auenhilfe. Verſammlung a
er

11,15 Uhr Kindergottesdienſt.
20 Uhr Uebung des Kirchenchors. Dienstag
20 Uhr Vortagsabend im evangel. Verein.
Mittwoch 20 Uhr Blibelſtunde.

Beunag Sonnt. 8,30Uhr Predigtgottesdienſt
in Ober-Beuna: 10 Uhr
dienſt in Nieder Beung;
gottesdienſt im Pfarrſaal;
mädchenbund. Montag 20UhrPoſaunenchor.

Jungmädchenbund.
Mitlwoch 20 Uhr Bibelſtunde; Donnerstag

20 Uhr

Gokkesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. Januar 1930.

ollekte: Für das Paul-Gerhardt-Stift in

Es predigen:
Do m. 10 Uhr Superint.

Helferinnen in
Herberge zur Heimat (Hälterſtraße).

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt; Montag, 20 Uhr Stadt-ß Frauenhiifen im „Tvoli“

ienstag 20 Uhr Kirchlicher Verein des
„Merſeburger Raben“,

Donnerstag.
Mädchenverein St. Thoma im Pfarrhauſe.

Meuſchau. 9 Uhr Paſt. Scheibe.
Paſtor Boit. 3
10 Uhr

r Sonntag 8,30 Uhr Gottesdienſt
10 Gottesdienſt

Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein-
kayna; 10 Uhr Gotte dienſt in Großkayna.

10 Uhr Gottesdienſt
Stöbnitz 10,30 Uhr.
Kindergottesdienſt

tverband d. evang. Frauenhilfen
Merſeburgs

Montag Verſammlung im AWvoli.
DomMädchenbund.

Mittwoch, 20 Uhr Verſ. im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr, 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

An der Geiſel 5 (Ev. Vereinshaus)
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Teiln ahme am Guſtav-
Adolf-Feſt im Schloßgartenſalon. Dienstag
20 Uhr Biebelſtunde, an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, abends 8 Uhr Turnen im Schloß-

Mittwoch, 20 Uhr Verſlg.(Lichtbildervortr.)
an der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chriſtliche Berrammlung Blanckeſtr. 1.

20 Uhr Evang. Vortrag
Donnerstag 20 Uhr Biebelſtunde

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend 20 Uhr Vor-
Ludger Born „Die ſoz.

Kinderfreunde“. Sonnt. 7.30 Uhr Frühmeſſe
mitPredigt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt;
11 Uhr letzte heilige Meſſe mit Predigt,
18 Uhr Andacht.

Neuröſſen:Predigt;
14,30 Uhr Andacht.

Neumartk. 7,30
Predigt,
15 Uhr Andacht.

Neubiendorf. 10Predigt

7,30 Uhr
10 Uhr Hochamt

Uhr
10 Uhr Hochamt mit

Frühmeſſe mit
mit Predigt.

Frühmeſſe mit
Predigt.

Uhr Hochamt mit
15 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.

Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Großgarage
und Reparaturwerkſtatt

mit Autoverleih in Großſtadt
Mitteldeutſchlands

ſucht Teilhaber
mit ca. Rm. 10000 ſtill oder
tätig. Angebote
die Ann.Exped.

unter K. 215 an
Kolonialkrieger-

dank Berlin W 35 erbeten.

Pheumaftsmus

hahenfelle!

Gotthardt-
Droverie

verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über
neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.
C. Klappenbachs Co
Fachgeſch. u. Verſandh.
Halle, gr. Ulrichſtr. 41

Bedienen Sie sich
in allen Ange-
legenheiten

unserer

Filiale,
Gotthardt-

Telefon 434 Straße 38.

Gut bürgerlichen
Privat-

Mittagstiſch
erhalten Sie preis-
wert bei Frau F.
Loſch, Gotthardt-
ſtraße 21, II.

Aur re

Stoff
fertige aach gegesten

Modellen für

22.
ioechleöl, sämtliche
jaltharen PFutteraot,

modernen

Anzug
er MantelVererdeitung

27.
Volle Gewähr
iür guten Sitz

M. Peim
Halle a. S.

Grossestelustrass e
Pa. aoth Co.

gegenober.

Kramm (Amis-
11.15 Uhr Kindergottes-
Feſtgottesdienſt zum 79.

GuſtavAdolf- Vereins
(Orisgruppe Merſeburg), Geh. Konſ.-Rat
BockSpören. 20 Uhr Nachfeier im Schloß-
gartenſalon. (Vortrag: Jm Kampfe zweier
Weltanſchauungen Geh. Konſ.-Rat Boch).
Donnerstag, 19,30 Uhr Bibelſtunde in der

zur Heimat, Paſt. Wuttke
10 Uhr Paſtor Riem,

Kindergottesdienſt, Paſt. Riem, Donners
Uhr Bibelſtunde, Bretteſtraße 18,

Kirchen

11,15 Ahr

ienstag

20 Uhr

Gottesdienſt.
Montag

Predigtgottes-
11 Uhr Kinder-

15 Uhr Jung-

Jch habe mich Heer als n

orthopädiſche Turnlehrerin

Syſtem Profeſſor Klapp) niedergelaſſen,
Staatlich geprüft
und Atemgymnaſtik (Dr. Kirchberg, Unſ-
verſität Berlin). Kindergymnaſttk 9
Gewiſſenhafte Behandlg., mäßige Preiſe.

Jo Rehnelt

in Waſſage, Heil-

ſtraße 5Dom
bei Frau Prof. Füßlein, Eing. Grüneſtr.

Exped. d. Bl.

Vertretungen
Sächſiſche leiſtungsfähige Fabrik
für Schaufenſter
einrichtungen,
Glasaufſätze für alle Branchen,
Beſteckeinrichtu gen uſw.
tüchtige rührige Vertreter an
allen Orten Mitteldeutſchlands,
Angebote unter C 1868 an die

und Laden
Metallgeſtelle,

ſucht

Stollengeſüche

16--17 fähriges
Mädchen

vom Lande, ſucht
Stellung als Haus
mädchen Zu erfrag.
Halle, Tholuckſtr. 911I

bei Klingner.

Chauffeur
20 Jahre, gelernter
Schlo ſer, ſucht Stelle
auf Perſonen oder
Lieferwagen, mit all.
Reparaturen vertr.
Führerſch. 3b. Off. u.
C 1864 an die Exp

d. Bl. C
Fu vermieten

Vier 3-Zimmer-
wohnungen

u. zwei 22 immer
wohnungen gegen

Baukoſtenzuſchuß
ab 1. 4. oder 1. 5.
zu vermieten. Gefl.
Offert. unt. C 1867
an d. Exp. d. Bl. er

beten. eHeiz bare 5

Schlafſtelle
offen. Sand 32. G

Mietgeſüche

Anſtändiger junger
Mann ſucht für ſof.
in Großkayna
freundlich möbliert.

Zimmer
Off. unt. A. H. poſtl.
Großkayna.
Geſucht 5——6 Zimm.

Wohnung
mit Zubehör. Gleiche
Tauſchwohnung in
Kiel vorhanden.
Evtl. Ringtauſch.

Off. unt. C 2069 an
die Exp. d. Bl.

Zu verkaufen

Mehrere

Bauſtellen
im Weſten der Stadt
an fertig ausgebaut.
Straße, auch für ge
werbliche Betriebe
gut geeignet, ſind zu
verkaufen. Gefl. Off.
unter C 1866 an die
Exp. d. Bl. erbet.

Beſtens erhaltenes
grünes Plüſchſofa
wegen Platzmangel

zu verkaufen.
Off. unt. C 1865 an
die Exp. d. Bl.

Diejenigen, die
geſtern abend aus
der Gaſtwirtſchaft
Corbetha meinen
jungen

Schäferhund
an ſich nahmen.
ſind erkannt und
werden gebeten
dieſen mögl. ſchnell
zurückzubringen,
andernf. Anzeige.

Hugo Fuchs,
Eorbetha
bei Schkopau. c

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

171

Abbruch

Baracke Leumawerk,
Ein

etter, Fenſter,
Miſtbeetfenfſt., 2 flügl,
Tore, Baſſins, 2 große
Füllöfen, Mauerfteine,
Brennholz.

P. Lindner
Tel. Halle S. 242 24,

Neue, geſpießte

Heintz
Angelruten

billig abzugeben.
Gotthardt Müller,

NeuRöſſen, S
Schillerſtraße 10.

100 mm gebrauchter

Maſchendraht
1 1 m hoch, zu
kaufen geſucht.

Rich. Butzmann
Großkaynag

Merſeburger Str. 40.

Kßapitalſen

12000 Mark
als 1. Hypothek auf
neuerbautes Grund
ſtück aus Privat-

hand geſucht.
Off. unt. C 1862 an
die Exp. d. Bl.

Grundſtücksmark

Stadtbückerei
Konditorei

ſchuldenfrei, zu ver
pachten. Erforderl.
12000 Mark.

M. Scheibe,
Naumburger Str. 10
Weißenfels a. S.

2 ältere, ſchwere
Arbeitspferde

zu verkaufen.
Klein-Corbetha 10.

2fährige Fürſe

zu verkau en.
26Trebnitz Nr.

Allgemein Orts
kranken Kaſſe

Merſeburg

Art
vom Sonntagsdienst
Sonntag, 26. Januar

Dr. Gassen
Jahnstraße 29, Tel. 532

Arzt
vomSonntagsdienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).
Sonntag, 26.

Dr. Goeschen
Schmalestr, 5, Tel. 21

Sonntags- beW.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, 26. Januar

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

Januar

vom 25. 1. bis 31.

Jm e
teien am
Sitzung
fraktione
einen H
monopol

Dan
der G.
vereine
vorgeſe

die Ha
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Eine
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37 Norm
geſehener
durch den
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können r

Die b
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rend die
kation be
minderur
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Die Kon
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„Handel“
einer Ko
Zentrum
obwohl
keine Zü

Es w
eſſe eine
ſchaftliche
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nehmnung

Der
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monopol.
Abg.

die Regi
habe, um
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fuhr dur
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ſchwerlick

Das 9
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